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II.
Jelegraphiſche Depeſchen.

London, d. 23. Mai. Der deutſche Kronprinz
beſuchte geſtern Lord Beaconsfield und wohnte Abends
mit der Kronprinzeſſin einem Hofballe in Buckingham
palaſt bei, woſelbſt auch die Botſchafter von Oeſterreich,
Frankreich, Jtalien und der Türkei zugegen waren.

Weimar, den 23. Mai. Der Landtag hat den
Vertrag mit Preußen wegen deſſen Beitritts zum Ober
landesgericht in Jena einſtimmig genehmigt. Der Land-
tagspraſident verlas die Dankesantwort des Kaiſers auf
das vom Landtag an denſelben gerichtete Glückwunſchtele
gramm, in welcher darauf hingewieſen wird, daß als gute
Frucht der böſen That die Bande gegenſeitigen Ver-
trauens noch feſter geknüpft worden ſeien.

Poſen, d. 23. Mai. Nach einer Meldung der
„Poſ. Ztg.“ iſt die Rinderpeſt in Polen nunmehr auch in
den Orten Radziwie Kreis Goſtynin, und Wladislawowo,
Kreis Kalwarya, erloſchen.

Perpignan, d. 23. Mai. Nach hier vorliegenden
Nachrichten hat ſich in den ſpaniſchen Ortſchaften in
der Nähe von Junquera eine Schaar von etwa 50 be
waffneten Perſonen gezeigt, die unter dem Rufe: „Es lebe
die förderale Republik!“ die Ortſchaften durchzog und die
Zollwachpoſten entwaffnete.

Petersburg, d. 23. Mai. Der perſiſche Schah iſt
mittelſt Extrazuges auf der Nicolaibahn Nachmittags 2 Uhr
hier eingetroffen. Auf dem Bahnhof, wo eine Ehren-
wache ſich befand, wurde er vom Kaiſer und den Mit-
gliedern des kaiſerlichen Hauſes empfangen. Er fuhr an
der Seite des Kaiſers in einem offenen Wagen den
Newskyproſpect entlang nach dem Winterpalais. Von
der maſſenhaft angeſammelten Bevölkerung wurde er
freundlich begrüßt. Die Stadt hatte geflaggt. Der Aufent-
halt des Schahs dauert nach den bisherigen Beſtimmungen
bis Mittwoch.

Wien, d. 23. Mai. Der preußiſche General-Feld-
marſchall v. Manteuffel iſt ohne Aufenthalt hier durchge
reiſt und hat ſich alsbald nach Gaſtein weiter begeben.
Die von hieſigen Blättern gebrachte Mittheilung, daß der-
ſelbe dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers
Wilhelm überbracht habe, iſt unbegründet.

Wien, d. 23. Mai. Die „preſſe“ meldet aus
Cettinje: Fürſt Nikolaus ſchickte eine Note nach Wien und
Petersburg ab, worin gegenüber den von montenegriniſcher
Seite behaupteten türkiſchen Truppenanſammlungen bei
Skutari die friedfertige Haltung Montenegros dargelegt
und der Pforte allein die Verantwortung für eine even-
tuelle Complication zugeſchoben wird. Die Nachrichten
über eine Spannung zwiſchen Oeſterreich und Montenegro
ſind unbegründet, vielmehr erbat Montenegro die öſter-

Halle, Sonnabend den 25. Mai.

reichiſche Jntervention in obiger Angelegenheit, ſo wie be
treffs der Repatriirung der Flüchtlinge.

Wien, d. 23. Mai. Meldung der „Polit. Korreſp.“
aus Belgrad von heute: Rußland hat Serbien mitgetheilt,
daß es die nachträglich zugeſagten Subſidien bis zum letz-
ten Mai d. J. vollſtändig geſendet habe und daß ſoeben
ein bedeutender Geldbetrag unterwegs ſei. Jn Folge
deſſen werden vom Kriegsminiſter namhafte Beſtellungen
für die Okkupationsarmee bei den Lieferanten gemacht.
Der militäriſche Vertreter Rußlands bei dem ſerbiſchen
Oberkommando, General Bobrikoff, iſt nach Petersburg

berichten.
Wien, d. 23. Mai. Die „pPolitiſche Correſpondenz“

meldet aus Konſtantinopel vom 22. Mai: Die Ruſſen in
San Stefano erhielten neuerlich anſehnliche Verſtärkungen
aus Adrianopel. Die erſten 40,000 Mann trafen am 19.
Mai ein. Seither halten die Zuzüge an, welche zur Ver-
ſtärkung beider ruſſiſchen parallelen Aufſtellungen vor Kon-
ſtantinopel vom Schwarzen Meer bis zum Marmarameere
verwendet werden. Das ruſſiſche Hauptquartier ſoll aber
mals ſtricte Aufträge zu energiſcher und raſcheſter Unter-
drückung des Aufſtandes ertheilt haben.

London, d. 23. Mai. Unterhaus. Auf eine An-
frage Hartington's erklärte Schatzkanzler Northcote, daß
er die Berathung des für die indiſche Truppenexpedition
erforderlichen Nachtragskredites auf nächſten Montag an
beraumt habe. Hierauf wurde die Berathung über die
Hartington'ſche Reſolution betreffend die Verwendung in
diſcher Truppen fortgeſetzt. Der Staatsſekretär des Jn-
nern, Croß, ſprach ſich für die Verfaſſungsmäßigkeit der
Maßregel aus und hob hervor, daß die Geheimhaltung
derſelben durch die Umſtände geboten geweſen ſei. Jn
der heutigen Sitzung des Unterhauſes war der Kronprinz
des Deutſchen Reichs zugegen.

London, d. 23. Mai. Graf Schuwaloff hatte,
nachdem er heute hier eingetroffen, Nachmittags eine Unter
redung mit dem Staatsſecretär des Auswärtigen und legte
demſelben die ruſſiſchen Vorſchläge vor. Wie verlautet,
würde über dieſelben, bis Englands Antwort erfolge,
ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet werden. Die allge
meine Meinung der politiſchen Kreiſe geht dahin, daß
der Friede erhalten bleibt und der Congreß zuſammentritt.

London, d. 23. Mai. Dem Reuter'ſchen Bureau“
wird aus Boſton vom 22. d. gemeldet, Agenten der ruſ
ſiſchen Regierung hätten mit einer Boſtoner Eiſengießerei
Unterhandlungen wegen der Fabrikation von ſchweren Ge
ſchützen angeknüpft.

Konſtantinopel, d. 23. Mai. Die engliſche
Flotte iſt nach Ausführung einiger Evolutionen wieder
nach der Bai von Jsmid zurückgekehrt. Auf der

[Mit Beilagen.

berufen, um über den Zuſtand der ſerbiſchen Armee zu

1878.
hohen Pforte iſt heute Nacht ein Brand ausgebrochen.
Der größte Theil des Palaſtes iſt völlig zerſtört nur das
Großvezirat und ein Theil des Miniſteriums des Aeußern
blieben erhalten die Miniſterien der Juſtiz, des Jnnern,
des Unterrichts, ſo wie das Staatsrathsgebäude wurden
zerſtört. Zahlreiche Flüchtlinge wurden heute eingeſchifft

Zur Orientfrage.
Graf Schuwaloff iſt in London wieder einge

troffen und dort liegt nun wiederum der Schwerpunkt
für die nächſten Entſcheidungen. Aus einer Aeußerung
der „Agence ruſſe“ geht hervor, daß die Verhandlungen
zwiſchen London und Petersburg fortdauern, das Blatt
kündigt an, daß poſitive Nachrichten über die Miſſion des
Botſchafters erſt im Laufe der nächſten Woche nach Peters-
burg gelangen könnten. Bereits hat am Donnerſtag ein
Kabinetsrath in London ſtattgefunden, ein zweiter ſoll am
Freitag abgehalten werden.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 23. Mai. Se. Mafeſtät der Kaiſer

haben geruht: Den bisher bei der hieſigen königlichen
Provinzial-Steuer-Oirektion angeſtellten RegierungsRath
Burchard zum Geheimen Regierungsrath und vortragen
den Rath im Reichskanzler-Amt zu ernennen, ſowie dem
Geheimen Regierungsrath und ordentlichen Profeſſor Dr.
Baumſtark an der Univerſität zu Greifswald den Rothen
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Gräflich
von Werthernſchen Rendanten Krauth zu Schloß Beich-
lingen im Kreiſe Eckartsberga den königlichen Kronen
Orden vierter Klaſſe und dem Einjährig-Freiwilligen,
Matroſen Kr uſe von der 1. MatroſenDiviſion die Ret
tungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Graf Herbert Bismarck iſt heute Vormittag aus
Friedrichsruh hier eingetroffen und beabſichtigte heute Nach
mittag, ſpäteſtens morgen dorthin zurückzukehren. Ueber
die Ankunft des Fürſten Bismarck iſt bis zur Stunde
Näheres noch nicht bekannt.

Dem Vernehmen nach hat ſich Hamburg nachträg-
lich dem Votum angeſchloſſen, welches Bremen und Heſſen
in der Montagsſitzung des Bundesraths gegen das Anti-
Sozialiſtengeſetz abgegeben haben. Dagegen beſtätigt es
ſich, daß Sachſen im Bundesrathe das Ausnahmegeſetz gegen
die Sozialdemokratie am eifrigſten befürwortet hat. Dem-
nach muß in den maßgebenden Kreiſen zu Dresden wohl
ein erheblicher Wandel der Anſchauungen ſtattgefunden
haben. Jſt es doch notoriſch, daß bei den letzten Reichs
tagswahlen der Sieg Bebel's gegenüber dem national
liberalen Kandidaten Profeſſor Mayhoff nur dadurch
herbeigeführt worden iſt, daß bei der Stichwahl die Kon
ſervativen, zu welchen die höchſten Hof- und Staats-

7] Das Schloß am See.
Von Anna Seeburg.

(Fortſetzung.)

„Ah,“ rief Boleslav aus; „welch' ein geſegnetes Land
iſt Deutſchland! Wie möchte ich Leib und Seele daran ſetzen,
mein armes Polen dahin zu bringen. Es iſt ein troſtloſes
Gefühl der Ohnmacht, daß der Einzelne ſo wenig vermag; er
hält vielleicht die Arzenei in ſeinen Händen, aber der wider-
ſpenſtige Kranke will ſie nicht nehmen, obgleich Leben und
Sterben davon abhängt.“ Befänftigend erwiderte ich: Herr
Graf, Gott iſt barmherzig, es wird die rechte Stunde kommen,
in welcher der Kranke ſich zu ſchwach fühlt, um ſich zu wider-
ſetzen und eine kräftige Hand die Arznei ihm aufdringen
kann.“

„Ja, ſchwach genug iſt das kranke Polen, aber die Hand,
die kräftige Hand, welche die Zwietracht zu überwinden ver-
mag, ſie fehlt!“

„Geduld, Ruhe, Aufklärung und es wird gelingen.
Denken Sie an den kleinen David.“

Er drückte meine Hand in der ſeinigen und ſeine Lippen
bebten leiſe, indem er ſagte: „Jch liebe Sie, Clariſſa, ich
liebe Sie, wie nur ein Menſch lieben kann; meine Seele
betet Sie an! Lodoiska ift nicht das einzige Weib, welches
mir liebenswerth erſcheint. Sie, Clariſſa, haben daſſelbe reine
Herz, verſtoßen Sie mich nicht. Sie ſind die erſte Frau,
die ich liebe, mit der ganzen Stärke eines Mannes, deſſen
erſte Jugend hinter ihm liegt.“ Ich blickte in ſeine treuen
Augen und unſer Bund war beſiegelt. Einige Augenblicke
gingen wir in ſeligem Entzücken weiter als meines Bruders
grauſame Worte: „Ich ſchieße ihn nieder!“ in mir nochmals
nachhallten; ein Schauder überflog meinen Körper, mein
Verlobter fragte, was mir ſei, ob ich mich vielleicht erkältet
habe.

„Nicht doch, Geliebter, aber laß unſer Verhältniß noch

ein Geheimniß bleiben. Mein Bruder, ach Gott,
daß ich es ſagen daß ich es über meine Lippen bringen
muß Hugo iſt kein guter Menſch.

Auf Boleslav's dringende Bitten, ihm zu ſagen, was
meines Bruders Charakter mit unſerer Liebe zu thun habe,
erzählte ich von ſeiner Vergangenheit und fügte ſchließlich die
letzte Unterredung und Drohung hinzu. So ſchwer es mir
ward, ihm dieſes Alles anzuvertrauen, ſo meinte ich doch,
die Wahrheit allein könne retten, was noch zu retten ſei und
würde ihn Vorſicht lehren. Boleslav war meiner Meinung,
entſchloſſen jede Erklärung aufzuſchieben, bis Hugo uns ver-
laſſen mußte, denn ſein Urlaub war bald abgelaufen.

Wir ſetzten unſere Reiſe fort und erreichten bald unſer
Schloß, welches von dem Tage an der Sammelplatz von
Gäſten aus der Nähe und Ferne ward. Am Tage jagten
die Herren und des Abends beim heiteren Mahle oder bei
Tanz und Spiel fanden mein Verlobter und ich manche
Minute, wo wir unbelauſcht einige Worte der Liebe aus-
tauſchen durften.

Eines Abends, als mein Vater früher heimkehrte, als
die übrigen Jäger, ließ er mich zu ſich beſcheiden. Er war
ungewöhnlich blaß und meinte, der Wein, den er getrunken,
ſei ihm nicht gut bekommen; er fühle ſich unwohl, und ver
langte, daß ich den Arzt rufen laſſe; doch zuvor wollte er
mir ein Geheimniß anvertrauen, welches ich, wie er von mir
forderte, dem mir nachfolgenden Beſitzer wiederum als ſolches
überantworten ſollte. Dann nahm er ein Schlüſſelbund und
führte mich in Jhre Zimmer, liebe Maria, drückte die be-
kannte Feder und zeigte mir dieſes Verſteck, welches mit einem
unterirdiſchen Gange in Verbindung ſteht, der durch Weiden-
geſtrüpp in eine Fiſcherwohnung führt, wovon die guten Leute
dieſer Gegend keine Ahnung hatten, denn eine Thür iſt in
dieſer Hütte nicht zu entdecken. Mein Vater übergab mir
Documente, welche mich zur Eigenthümerin der ganzen Be
ſitzung machten drückte auf das eine Auge im Bilde des
Ahnherrn, worauf eine Thüre aufſprang, die einen eiſernen

Behälter zeigte, wo hinein er die Documente nebſt Werth
papieren und baaren Summen that, mir Alles als Eigen-
thum überweiſend. Gut verwahrte er dieſes Alles, aus
Furcht, daß mein Bruder mich hintergehen werde.

„Wir kennen Hugo, äußerte er; „darum, ſollte ent-
weder kein Teſtament gefunden werden oder das meinige ge-
fälſcht ſein, ſo haſt Du hier die ſicheren Beweiſe.“ Er
ſchloß mich in ſeine Arme, wie bei einem nahen Abſchiede, da
überwältigten mich meine Empfindungen und ich entdeckte dem
theuren Vater meine Liebe, aber unter dem Siegel des Ge-
heimniſſes, nur nach ſeinem Segen trug ich Verlangen.
„Den haſt Du hiermit, denn Niemandem könnte ich Dich
ſicherer anvertrauen, als dieſem ehrenhaften, jungen Manne,
der eine Zierde ſeines Geſchlechtes iſt.“ Nach dieſem Aus
ſpruche kehrten wir in die Gemächer meines Vaters zurück,

nur wurden ſeine Schritte langſamer in das Bläuliche
ſpielte die Farbe ſeines Geſichtes. Kaum erreichte er ſein
Ruhebett, als er von heftigen Krämpfen befallen wurde. Der
Arzt kam herzu und erklärte, er müſſe Gift bekommen haben,
doch alle Nachforſchungen, die wir zur Stunde anſtellen konnten,
ergaben nichts. Kein ärztliches Mittel brachte Beſſerung und
als die Jagdgenoſſen heimkehrten, fanden ſie ſtatt des freund
lichen Wirthes eine ſtarre Leiche. Eine allgemeine Beſtürzung
ergriff die Anweſenden. Die Gräfin und Lodoiska ſtanden
mir treu zur Seite; ſie waren den Jägern entgegengeritten
und kamen erſt mit dem ganzen Zuge zurück. Erſtere hatten
eine lange Unterredung mit dem Arzte und meinte, man
müſſe die Gerichte von dem Vorfall benachrichtigen. Alles
geſchah, was einer Entdeckung auf die Spur helfen konnte,
aber nichts ließ ſich feſtſtellen, als daß der brave Mann,
mein guter Vater, todt war.

(Fortſetzung folgt.)



beamten gehören, ihre Stimme dem Sozialdemo-
kraten zuwendeten.

Dichte Gruppen ſtationirten heute vor dem Reichs
tagsgebäude; die Schutzmänner hielten die Paſſage mit
fortwährenden Bemühungen offen. Sozialdemokratiſche
Agitatoren und Verſammlungsgehülfen, Einberufer, ver-
wandte Elemente bildeten die Mehrzahl und begrüßten
die nach und nach erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten. Auf den Treppen und den Foyers ſammelte
ſich eine Menge von Perſonen, welche hofften, noch in
letzter Stunde eine Eintrittskarte zu den Tribünen zu er
langen. Vergebliche Hoffnungen längſt waren alle
Tribünen beſetzt. Der Sitzungsſaal ſelbſt zeigte ſich in
geräuſchvoller Bewegung; die Sitze der Abgeordneten wie
die des Bundesrathes zeigten kaum eine Lücke.

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt: Das Ent-
laſſungsgeſuch des Miniſters Falk betreffend, verlautet
neuerdings von kompetenter Seite, daß der Kaiſer ſchon
in der vorigen Woche erklärt hatte, auf das Geſuch nicht
eingehen zu können. An dieſe Ablehnung aber haben
ſich weitere Erörterungen geknüpft, welche unſere Mit-
theilung begründeten, daß eine entſcheidende Wendung in
der Angelegenheit noch ausſtehe. Die über dieſe neueſte
Lage der Sache in den Zeitungen umlaufenden Angaben
werden gleichzeitig offiziös als „vielfach inkorrekt“ be
zeichnet.

Der „National-Zeitung“ wird die bereits anderweitig
verbreitete Meldung, daß Fürſt Bismarck ſein Verbleiben
im Amte von der Erhaltung des Cultusminiſters
abhängig gemacht hat, angeblich von wohlunterrichteter
Seite beſtätigt.

Die Affaire des Freiherrn v. Los beſchäftigte
vorgeſtern den erſten Kriminalſenat des Obertribunals. Der
Senat erkannte dem Antrage des Vertheidigers, Rechts
anwalt Lüntzel, gemäß auf Vernichtung des zweiten,
verurtheilenden Erkenntniſſes, und zwar, wie auch vom
Vertheidiger hervorgehoben worden, da der Angeklagte
den Fürſten v. Bismarck darüber als Zeugen vorgeſchlagen
hat, ob der an den Kaiſer erſtattete Bericht vom Jahre
1873 bezüglich der Ernennung des Botſchafters Grafen
Harry v. Arnim zum Botſchafter am engliſchen Hofe, ein
wahrheitsgetreuer geweſen ſei. Der Angeklagte behaup
tete unter Berufung auf das eidliche Zeugniß des Fürſten
v. Bismarck, daß dieſer Bericht falſch geweſen ſei. Wenn
nun der zweite Richter eo ipso annimmt: qu. Bericht
ſei ein wahrheitsgetreuer geweſen und deshalb die eid-
liche Vernehmung des Fürſten v. Bismarck ablehnt, ſo
ſei dies uncorrect und es müßte daher die Vernichtung
des Erkenntniſſes ausgeſprochen werden, wobei unerörtert
bleiben müſſe, ob für die Folge der Fürſt v. Bismarck zu
vernehmen ſei c.

Papſt Leo XIII. hat dem Reichs und Landtags-
Abgeordneten Freiherrn von Schorlemer-Alſt das
Amt eines päpſtlichen Geheimen Kammerherrn, welches
durch den Tod Pius IX. erloſchen war, von Neuem ver
liehen.

Die polniſch- klerikalen Blätter Weſtpreußens haben
wieder einen neuen „Finger Gottes“ entdeckt. Sie
können nicht umhin hervorzuheben, daß das Attentat vom
11. Mai am fünften Jahrestage der Unterzeich-
nung des erſten der bekannten Maigeſetze er-
folgte. Natürlich weiſt der „Finger Gottes“ auf die
Aufhebung dieſer Geſetze hin. Auch das vielgeleſene
polniſche Volksblatt „Przyjaciel ludu“ verſucht ſeinen
Leſern einzureden, daß der Mordanfall auf den Kaiſer eine
Folge des „Kulturkampfes“ ſei, und ſchließt ſeine diesbe
zügliche Erörterung mit folgenden Sätzen: „Weshalb
ſollte Hödel ſich auch vor dem Gefängniſſe fürchten, wenn
man jetzt ſelbſt Männer dahinſetzt, die ſich keines Ver-
brechens ſchuldig gemacht haben und nur ihre religiöſen
Pflichten ausüben?“

Wie die „Poſt“ hört, ſind jetzt wegen Auslaufens
des Panzer-Geſchwaders, am 27. d. M. Beſtim
mungen getroffen worden welche indeß bezüglich des
Zieles anders lauten, als bisher angegeben worden iſt.

Reichstag.
Berlin, d. 23. Mai. Die Berathung des Geſetzentwurfs zur

Abwehr ſozialdemokratiſcher Ausſchreitungen, die auf der
Tagesordnung der heutigen Sitzung des Reichstages ſtand, hatte die
Bänke ſowie die Tribünen des Hauſes bis auf den letzten Platz
gefüllt. Die Diskuſſion wurde durch den Präſidenten des Reichs
kanzleramts Hofmann eingeleitet. Er führte aus, daß die
Regierung in einem Augenblick, wo es ſich darum handele, geſetzliche
Maßregeln nicht gegen äußere Feinde ſondern gegen innere Ge-
fahren vorzuſchlagen, ſich in einer ebenſo peinlichen wie ſchwierigen
Lage befinde; peinlich, weil die Maßregel beſtimmt ſei, ſich gegen
die Bürger des eigenen Staates zu richten, ſchwierig, weil dieſe
Maßregeln auf der einen Seite das nöthige Maß von Energie zeigen
müßten, um wirkſam zu ſein, andererſeits nicht zu weit gehen
dürften, um die ſtaatsbürgerliche Freiheit nicht über die Grenze des
unabweislichen Bedürfniſſes hinaus zu beſchränken. Nicht ſeit heute
und geſtern, ſondern ſeit einer Reihe von Jahren ſchon befinde ſich
die Regierung in der Lage, geeignete Mittel zur Bekämpfung der
verderblichen ſozialdemokratiſchen Agitationen in Erwägung zu ziehen.
Leider ſei es bisher nicht gelungen, mit dem Reichstage eine Ver-
einbarung über ſolche Schritte zu erzielen. Die Frevelthat vom
11. Mai habe die Vorlage nicht hervorgerufen, ſie habe der Regierung
nur den äußeren Anlaß gegeben zu erwägen, ob ſie es mit ihrer
verantwortlichen Stellung länger für vereinbar halten könne, den
Fortſchritten der Sozialdemokratie gegenüber die Hände in den Schoß
zu legen. Hierbei ſei ſie zu der Ueberzeugung gekommen, daß es
die höchſte Zeit ſei, ernſte Maßnahmen zu ergreifen. Die Vorlage
wolle kein Vertrauensvotum für die Regierung; ſie wolle
nur konſtatiren, daß, wenn der Reichstag ſich wiederum ablehnend ver-
halten ſollte, die Verantwortung für die Folgen nicht die Regierungen,
ſondern die Volksvertretung treffe. (Beifall rechts.) Der Einwand, daß
es ein Unding ſei, einer geiſtigen Bewegung mit äußerlichen Gewalt-
mitteln entgegenzutreten treffe nur in beſchränktem Sinne zu. Der
Gedanke, der die ſozialdemokratiſche Bewegung beherrſche, könne aller
dings nur mit geiſtigen Waffen bekämpft werden, und in erſter Linie
ſei hierzu die Kirche berufen. (Lebhafte Zuſtimmung im Centrum).
Der größte Schaden, den die Sozialdemokratie der Geſellſchaft zu
füge, liege ja auf religiöſem Gebiete; ſie beraube den Menſchen Deſſen,
was das Leben erſt zu einem menſchenwürdigen mache, des Glaubens
an die idealen Güter und hier müſſe in erſter Linie die Kirche
helfend eintreten. Daneben bleibe der Vereinsthätigkeit und der Preſſe
ein wenn auch begrenztes Gebiet zur Wirkſamkeit, um den Gedanken
der Sozialdemokratie zu bekämpfen. Andrerſeits dürfe man nicht
überſehen, daß die Agitation alle Mittel, welche die Geſetzgebung an
die Hand gebe, die Verſammlungsfreiheit, die Preſſe u. A. für ſich
ausnütze, und hier beginne die Aufgabe für die Geſetzgebung, zu ver
hindern, daß für die äußere Verbreitung der ſozialiſtiſchen Bewegung
die geeigneten Vorbedingungen gegeben werden. Nur dann ſei es
möglich, die Bekämpfung des ſozialdemokratiſchen Gedankens von
innen heraus mit Ausſicht auf el in die Hand zu nehmen. Jn
dieſem Sinne habe die Regierung den Entwurf vorgelegt. Man
könne dagegen einwenden, daß der gewählte Zeitpunkt ein ungünſtiger
ſei. Er erkenne dies an, aber dieſer Umſtand ſei der Größe der Ge-

fahr gegenüber doch nur ein nebenſächlicher. Der Regierung habe
ein doppelter Weg offen geſtanden um das Ziel, das ſie im Auge
hatte, zu erreichen: der Weg der Spezialgefetzgebung und der eines
allgemeinen Geſetzes. Die Regierung habe den erſteren gewählt, weil
durch ein allgemeines Geſetz neben der Sozialdemokratie auch alle
anderen politiſchen Beſtrebungen in Mitleidenſchaft gezogen und hier-
durch die ſtaatsbürgerliche Freiheit über die Grenzen des Nothwendigen
hinaus eingeengt worden wäre. Er bitte deshalb den Reichstag um
Annahme der Vorlage.

Abg. Liebknecht verlas hierauf namens ſeiner Fraktions-
genoſſen folgende Erklärung: Der Verſuch die That eines Wahn-
witzigen, noch ehe die gerichtliche Unterſuchun a gotnnt iſt zurAusführung eines lang vorbereiteten Kealtionsſtret es zu benutzen

und die „moraliſche Urheberſchaft“ des noch unerwieſenen Mordatten-
tates auf den deutſchen Kaiſer einer Partei aufzuwälzen welche den
Mord in jeder Form verurtheilt und die wirthſchaſtliche und politiſche
Entwickelung als von dem Willen einzelner Perſonen ganz unab-
hängig auffäßt, richtet ſich ſo vollſtändig, daß wir, die Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Wähler Deutſchlands uns zu der Erklärung ge
drungen fühlen: Wir erachten es mit unſerer Würde nicht verein-
bar, an der Diskuſſion über das dem Reichstage heute vorliegende
Ausnahmegeſetz theilzunehmen und werden uns durch keinerlei
Provokationen, von welcher Seite ſie kommen mögen, in dieſem Be
ſchluß erſchüttern laſſen. Wohl aber werden wir uns an der Ab-
ſtimmung betheiligen, weil wir es für unſere Pflicht als Volksver
treter halten zur Verhütung eines beiſpielloſen Attentates auf die
Volksfreiheit das Unſrige beizutragen, indem wir unſere Stimmen
in die Wagſchaale werfen. Falle die Entſcheidung des Reichstages aus,
wie ſie wolle die deutſche Sozialdemokratie, an Kampf und Ver-
folgung gewöhnt, blickt weiteren Kämpfen und Verfolgungen mit
jener zuverſichtlichen Ruhe entgegen, die das Bewußtſein einer guten
und unbeſiegbaren Sache verleiht.“

Abg. Jörg konſtatirte, daß er die Erklärung des Reichskanzler-
amtspräſidenten Hofmann mit großem Vergnügen gehört habe. Er
ſelbſt habe vor langer Zeit bereits auf die Gefahren, mit denen die
Sozialdemokratie die Geſellſchaft bedrohe, hingewieſen, der Fürſt
Bismarck habe aber damals dieſe Agitation als eine nicht unwill-
kommene Vogelſcheuche benutzt, um damit die übermüthige Bour-
geoiſie zu ſchrecken. Die Sozialdemokratie ſei ein Produkt unſeres
modernen Kulturlebens und folge demſelben wie ein Schatten. Es
werde keine leichte Aufgabe ſein, dieſen Schatten von dem Körper
zu trennen, wie in der Geſchichte des Peter Schlemihl. Nur durch
eine völlige Umkehr in unſerm ganzen inneren Staatsleben ſei es
möglich, wirkſam den verderblichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie
entgegenzutreten. Der vorliegende Entwurf entſpreche ſeinem Zweck
in keiner Weiſe mindeſtens müßte man gleichzeitig ein Geſetz in
Kraft treten laſſen, welches beſtimmt, die Sozialdemokraten und ihre
Affiliirten ſind weder aktiv noch paſſiv wahlberechtigt, denn niemand
könne einen Abgeordneten verhindern, die Tribüne des Hauſes ſeinen
politiſchen Agitätionen dienſtbar zu machen. Auf eine Unterſuchung
darüber, ob nicht gerade die Hände des Bundesrathes die allerun-
geeignetſten ſeien, um ihm die weitgehenden Befugniſſe, die die
Vorlage verlange, zu übertragen, wolle er nicht weiter eingehen. Der
Präſident Hofmann habe erklärt, der Geſetzentwurf ſei nicht eine
Folge des Attentats, trotzdem werde derſelbe nicht behaupten
können daß ohne jene verbrecheriſche That eines wahnwitzigen
Menſchen der Bundesrath den Reichstag noch in der letzten Stunde mit
einer Vorlage wie die gegenwärtige behelligt hätte. Es handele ſich
alſo unbeſtreitbar um einen Geſetzentwurf ab irato. Nichts aber ſei
gefährlicher, als Maßregeln im Zorn zu treffen. Die mit der Ge
walt bewaffnete Hand verliere dabei nur allzuleicht die erforderliche
Ruhe und treffe neben das Ziel. Die moderne Geſetzgebung gegen
die katholiſche Kirche liefere hierfür ein welthiſtoriſches Beiſpiel. Die
ſozialdemokratiſche Bewegung, jener mit Fanatismus verbreitete Js
lam ohne Allah und Providenz, ſei entſtanden durch eine Amalga-
mirung der Mägenfrage mit dem Geiſt des Materialismus, der die
Neuzeit beherrſche. Zu ſeiner Bekämpfung bedürfe es eines neuen
Bundes aller erhaltenden Mächte und Kräfte in Staat und
Geſellſchaft. Die hervorragendſte dieſer Mächte habe der Prä-
ſident Hofmann ſelbſt genannt; wolle man aber daß die
Kirche mit voller Macht in den Kampf eintreten könne dann
möge man ſie entfeſſeln, ſtatt ſie in Bande zu ſchlagen. Gefähr-
licher noch als die Sozialdemokratie der Gegenwart ſei die So-
zialdemokratie der Zukunft, die herangebildet werde in einer
Schule, welche man dem Einfluß der Religion entzogen und dadurch
zu einem Seminar jener verderblichen Beſtrebungen gemacht habe.
Hier ſei die Quelle, wo man die Sozialdemokratie mit Ausſicht
auf Erfolg bekämpfen könne. Die Mittel, die der Geſetzentwurf
vorſchlage, ſeien unwirkſam und würden nur als ein Symptom
J angeſehen werden. Er bitte denſelben deshalb ab-
zulehnen.

Abg. Graf BethuſyHuc hielt es für eine Pflicht des Reichs
tages, die Regierung in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie
zu unterſtützen. Allerdings müſſe er es als bedenklich bezeichnen daß
die Regierung auf einem ſo gefährlichen Gebiete vor das Haus mit
einer Vorlage trete, von der ſie von Anfang an gewußt habe, daß
die Majorität des Reichstages ihr ihre Zuſtimmung verſagen werde.
Gleichzeitig glaubte er die Regierung darauf aufmerkſam machen zu
müſſen, daß die ſogenannte chriſtlich-ſoziale Partei ebenſo gefährlich
wirke, wie die Sozialdemokratie ſelbſt und daß deshalb die Be-
mhlgue dieſer Richtung in nicht geringerem Grade geboten
erſchien.

Abg. v. Bennigſen: Jch bedaure, daß es dem Vorredner und
ſeinen Parteigenoſſen nicht möglich iſt, in dieſer wichtigen Frage
dieſelbe Stellung einzunehmen, wie wir. Er kann verfichert ſein,
daß wir in dem Auseinandergehen beim heutigen Votum kein Hinder-
niß ſehen werden, künftig bei wichtigen politiſchen Fragen unſerer
Uebereinſtimmung mit ſeiner Partei Ausdruck zu geben, wo dieſe
Uebereinſtimmung vorhanden iſt. Eine Aeußerung des Vorredners
habe ich nicht ohne Bedauern vernommen die nämlich, daß die Re
gierung dieſe Vorlage eingebracht habe, obwohl ſie wußte, daß der
Reichstag in ſeiner Mehrheit dieſelbe ablehnen werde. (Hört! Hört!)
Jch fordere die Vertreter der m v auf, dieſer Be
hauptung ihrerſeits entgegenzutreten. (Beifall.) Wenn die preußiſche
Regierung bei der Einbringung dieſer Vorlage in den Bundesrath
mit dem vollen Bewußtſein gehandelt hätte, daß ſie die Zuſtimmung
des Reichstages nicht finden werde, dann würde nur zu ſehr den um
laufenden Gerüchten Nahrung gegeben daß es bei dieſer Vorlage
weniger abgeſehen ſei auf wirkſame Maßregeln gegen die Sozial
demokraten, als vielmehr auf eine Wirkung nach einer anderen Seite.
Ich fordere die Vertreter der Regierung auf, einer ſolchen Annahme
entgegenzutreten weil ich nicht glaube, daß eine Regierung die ein
Gefühl für Verantwortung hat, mit ſo gefährlichen Dingen in ſolcher
Weiſe ſpielen ſoll. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn meine Freunde
ſich nicht entſchließen können, dieſer Vorlage beizuſtimmen, ſo will
ich, um jeder Mißdeutung zu begegnen, vorweg erklären daß wir
hinſichtlich der Gefahr, welche in dem Wachſen der Sozialdemokratie
liegt, mit den Regierungen einverſtanden ſind. Aber wir ſehen die
Heilung nicht auf dem Gebiete der Ausnahmemaßregeln. Eine Ge-
ſetzgebung ab irato aus Anlaß des Attentats würde den geſunden
Entwickelungsproceß verhindern, welcher ſich neuerdings bereits gerade
in der Verabſcheuung der nichtswürdigen That kundzugeben begonnen
hat. Die Befügniſſe dieſes Geſetzes einer Körperſchaft zu übertragen,
die nach den Jnſtruktionen ihrer Regierung zu handeln habe, die
einen großen Theil des Jahres gar nicht verſammelt ſei, ſei ganz
unmöglich. Auch die ſchließliche Entſcheidung des Reichstages ſei
eine äußerſt prekäre Sache. Wenn der Reichstag, der überdies die
Details gar nicht prüfen könne, wirklich im einzelnen Falle gegen
den Bundesrath entſcheiden ſolle, welche Stellung nehme dann der
letztere der Sozialdemokratie gegenüber ein? Aber abgeſehen von
den „Organen“, welche berufen ſein ſollten, das Geſetz auszuführen,
ſo ſei doch das allergefährlichſte Bedenken, was denn eigentlich die
„Ziele der Sozialdemokratie“ ſeien! Thatſächlich fielen doch notoriſch
dieſelben vielfach mit den Zielen der humanen Geſetzgebung überhaupt
uſammen. Und wenn nun gar ein Nationalökonom in wiſſenſchaftlichen Werken derartige Fragen behandele, ſo ſollten auch ſolche Werke

unter e geſtellt werden Das ſei undenkbar, wenn wir
nicht den Bankerott unſeres ganzen geiſtigen und ſittlichen Lebens
ausſprechen wollten. Die Gefahren der Sozialdemokratie ſeien
gewiß groß. Aber er beſtreite, daß alle die gen Mittel,
welche die ordentliche Geſetzgebung an die Hand gebe, zur
Geltung gebracht ſeien. Jn dieſer Beziehung ſei ſehr weit gefehlt
(Zuſtimmung!). Es wäre ſehr wünſchenswerth und nöthig geweſen,
wenn die Reichsregierung die Kompetenz, welche Nr. 16 des
Artikel 4 der Reichsverfaſſung gebe, dazu benutzt hätte, ein
Reichsvereins- und Verſammlungsgeſetz vorzulegen (Zu-
ſtimmung). Eventuell möge die Regierung zu dieſem Behufe den

Reichstag im Herbſt zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammen-
berufen. Die Ausnahmegeſetze welche aus ähnlichen Anläſſen er-
laſſen, ſeien überall verhängnißvoll geweſen. Die Geſetzgebung müſſe
vor allen Dingen den Blick klar und frei erhalten. Die Karlsbader
Beſchlüſſe und das Regiment, welches ſich darauf geſtützt habe, ſeien
es geweſen, welche den verderblichen Gegenſatz zwiſchen Staat und
Regierung etablirt hätten, als ob ein freies Volksleben ſich nicht mit
einer feſten des Regiments verbinden laſſe. Bürger
liche Freiheit und feſte Ordnung müßten auf dem Boden des gemein
ſamen Rechts verbunden werden. Vorübergehende Diktatur würde
nur dann zuläſſig ſein, wenn die Zuſtände der deutſchen Nation ſie
gebieteriſch forderten. Die Gewalt, wie die Vorlage ſie für den
Bundesrath fordere demſelben zu re ſei heute im Hinblick
auf die perſönlichen Verhältniſſe der Reichsregierung und der Re
gierung in Preußen völlig unthunlich. Ein verantwortlicher Ver
treter des Reichskanzlers ſei mindeſtens noch nicht ernannt! Jn
Preußen ſei die Miniſterkriſis permanent (Zuſtimmung). Die Stellung
des Miniſters Falk ſei längſt erſchüttert, darum wäre die Nachricht
von ſeinem (ſhoffentlich nicht eintretenden) Rückgange für den Ein-

nicht überraſchend geweſen. Redner führt nach einem
Seitenblick auf die Beilegung des Kulturkampfes den Gedanken aus,
daß vor allem der Kampf der einzelnen ſtaatserhaltenden Parteien
untereinander beſeitigt werden müſſe, um vereint den Ausſchreitungen
der Sozialdemokratie gegenüber zu treten. Dazu müßten auch die
Organe der Regierung das Jhrige thun, welche es liebten, das Ge-
bahren der Sozialdemokratie als Ausfluß des Liberalismus darzu-
ſtellen. Das Bedenklichſte an der ganzen Vorlage iſt dem Redner
der Ausnahmecharakter deſſelben. Die ſoziale Demagogie werde
ſagen, wenn der Staat Hunderttauſende von Staatsbürgern außer
halb des Geſetzes ſtelle, brauche auch ſie die Geſetze nicht beachten.
Darum ſei das einzige wirkſame Mittel ein Reichsvereinsgeſetz, jeden
falls wolle ſeine Partei die Gefahr nur mit den Mitteln des gemein-
ſamen Rechts bekämpfen, event. ſei ſie auch bereit zur Aenderung
des Preßgeſetzes in kommender Seſſion mitzuwirken. (Bravo!)

Staatsminiſter Graf zu Eulenburg konſtatirt, daß es der Regie-
rung mit der Vorlage der vollkommenſte Ernſt ſei und daß ſie es
für ihre Pflicht erachte, den Zeitpunkt nicht vorübergehen zu laſſen,
um ihrer heiklen und ſchwierigen Pflicht zu genügen. Die neuliche
That auf Anſtiften der Sozialdemokratie zurückzuführen, liege ihm
fern; nur der verderbliche Geiſt derſelben ſei es, um den es ſich hier
handle. Die Bedeutung der Vorlage liege darin, daß ſie Raum für
die Maſſen des Volkes ſchaffen wolle, der Stimme der Vernunft Ge-
hör zu ſchaffen. Der Einwand, daß der Bundesrath, weil nicht
immer verſammelt, nicht die kompetente Behörde ſei, ſei unbegrün-
det. Der Bundesrath ſei jederzeit in der Lage, ſich zu verſammeln.
Verſtändige Ziele verbieten zu wollen, würde dem Bundesrath in
Verbindung mit dem Reichstage nicht einfallen. Der Einwand, daß
die Geſetze zu lax gehandhabt würden, ſtimme mit den Thatſachen
nicht überein. Wenn der Reichsregierung die Befugniſſe nicht ge
geben würden, welche ſie verlange, dürfe man ſich nicht wundern,
wenn ſie in der Handhabung der Geſetze bis an die J Grenze
der Zuläſſigkeit gehe. Warum der Herr Vorredner die Miniſterkriſis
in Preußen für permanent erkläre, wiſſe er nicht. Der Thatſache,
daß neuerdings wiederum ein Mitglied der Staatsregierung ſeinen
Abſchied gefordert habe, könne er nicht widerſprechen aber er könne
zugleich die Erwartung ausſprechen, daß dieſes Abſchiedsgeſuch den
Austritt dieſes Miniſters nicht zur Folge haben werde (Bravo). Der
Miniſter bittet ſchließlich das Haus, die Vorlage annehmen zu wollen,
wenn es das aber nicht voll thun könne, wenigſtens darüber in Be-
rathung treten zu wollen, welche andere Mittel anzuwenden ſeien,
um den fraglichen gefährlichen Ausſchreitungen zu begegnen.

Abg. v. Helldorf ſpricht von den Mitteln, die gegenüber der
Sozialdemokratie zur Verfügung ſtehen, namentlich den moraliſchen.
Dieſelben könnten indeß zum großen Theile nicht wirkſam werden.
Ein Kind, welches in einer fanatifirten Familie aufwachſe, ſei dem
Einfluſſe der Erziehung ſchwer pin. Gegen links ſprechend,
fragt Redner, ob man denn glaube, daß ſeine Partei nicht ebenſo
aufrichtig ein conſtitutionelles Leben wünſche, wie dieſe Fraction?
Für „Reaction“ im üblichen Sinne ſei in ſeiner Fraction keine Baſis.

Äbg. Richter (Hagen) betont, daß ſeine Partei die Gefahr der
Sozialdemokratie niemals verkannt. Seine Partei habe es dazu ge
bracht, die „beſtgehaßte“ der Sozialdemokratie zu ſein als Gegenſatz
z Laſalle werde ſtets Schulze- Delitzſch (er deutet auf den Platz dieſes

bgeordneten) genannt. Er erörtert die Lehren der Sozialdemokratie
und behauptet, daß der Reichskanzler indem er das Tabaksmonopol
wolle, ſich ſehr in die Nähe der Sozialiſten ſtelle. Der alte Polizei
ſtaat ſei es, der die Sozialdemokratie großgezogen habe. Er führt
zum Beweiſe ein umfangreiches Material an, welches beweiſen ſoll,
daß die Sozialdemokratie von der Regierung bis ins Jahr 1872 ſub-
ventionirt worden ſei. Herr Liebknecht war bis 1863 Redacteur
der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“; na ſeinem Austritt ſei es
ihm freigeſtellt geweſen jenes Blatt zu Auslaſſungen in ſeinem Sinne
zu benutzen. Die Ausdehnung der Sozialdemokratie ſei ein Produkt
der wirthſchaftlichen Lage. Zu dem Attentat übergehend, bemerkt er,
daß er die Sozialdemokraten für daſſelbe nicht verantwortlich mache
der Thäter ſei ein verlumpter, von Jugend auf verwahrloſter Menſch,
der ſeine Zerſtörungsſucht, ſeiner Beſtialität Ausdruck gegeben und
dabei voll Großmannsſucht und Prahlerei; von den Sozialdemokraten
habe er nur die Phraſen gelernt. Darauf ſei in Folge der Behand
lung des Attentats durch die Sozialdemokraten eine große Bewegung
im Volke, eine Reaktion gegen die Sozialdemokraten entſtanden,
Dieſe Vorlage, die er ſpäter „polizeiwidrig“ (Große Heiterkeit) nennt,
habe die allgemeine Aufmerkſamkeit von den Sozialdemokraten abge
lenkt. Könne man denn ungeſchickter handeln Zu der allgemeinen
politiſchen Situation übergehend, behauptet Redner, daß die Staats
autorität durch das Verhalten der Regierung allerdings erheblich ge-
ſchädigt worden ſei. Es habe den Anſchein, als ſei außer dem Fürſten
Bismarck keine politiſche Selbſtſtändigkeit mehr vorhanden. Nur
ein liberales Miniſterium könne die Autorität wieder herſtellen!
Die Vertagung wird beſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen.

Lotterie.
Jn der am 23. d. ſtattgefundenen ſechzehnten Ziehung 5. Klaſſe

93. königlich ſächſiſchen Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigſetzten Nummern: 15000 auf die Nrn. 20984. 59229.
60192; 5000 auf die Nrnu. 71363. 97288; 3000 auf die Nrn.
2653. 9893. 10388. 15221. 20284. 29497. 29600. 30021. 33439. 37981.
42241. 44047. 45818. 46954. 47369. 47901. 55458. 60389. 65383.
67143. 73078. 75530. 81986. 82069. 84616. 85765. 89375. 89525.
90331. 91530. 95929.

1000 auf die Nrn. 2379. 8617. 9112. 12519. 13158. 15574.
16266. 17204. 17545. 19025. 21920. 24121. 25032. 26999. 29840.
33880. 39820. 41033. 41079. 41716. 41890. 42278. 42575. 43591.
43865. 45786. 46210. 48065. 48891. 49782. 50099. 52302. 52573.
53419. 54666. 54870. 56431. 57734. 58046. 61901. 63977. 66738.
66927. 67584. 67954. 69221. 73690. 73725. 77425. 80674. 82213.
82656. 82963. 89084. 89180. 97407. 97737.

500 auf die Nrn. 2494. 3706. 4611. 5243. 5456. 8765. 11064.
11603. 16649. 17476. 21815. 26044. 32547. 37278. 39810. 40047.
46059. 53495, 58604. 59904. 61550. 62874. 63301. 64302. 65020.
66225. 67166. 73849. 75692. 76418. 79074. 79887. 80638. 81337.
84544. 88957. 89006. 91803. 97291.

Markktberichte.
r d. 23. Mai, Weizen 200--221 Roggen

145 152 erſte 170--192 afer 140--162 pr. I
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1-*/, loco ohne Faß 5353,30

Nordhauſen, d. 23. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
35 bis 20 A. Roggen 15 .4& 77 X bis 14 88
Per 19 vie 17 33 Hafer 15 50 X bis

Berlin, den 23. Mai. Weizen loco ſtill, Termine ferner ge-
wichen, gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis 210 Rm. bez. Loco
180-226 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 210 Rm. bez.
Mai/ Juni 210--211 Rm. bez., Juni Juli 212,5--210,7-211 Rm.
bez., Juli Aug. 207—-205-—205,5 Rm. bez.!, Aug. Sept. Rm. bez.
Sept. Oct. 206--205,5 Rm. bez., Octbr. Novbr. 205,5 Rm. bez.
Roggen loco mäßiger Handel, Termine ſchließen feſter, gekünd.
14,000 Ctnr. Kündigungspreis 136 Rm. bez. Loco 125--147 Rm.
nach Qualität gefordert, ruſſ. 125--133 Rm. ab Bahn u. Kahn bez.
inländiſch. 135--141 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat
136--135,5--137 Rm. bez. Mai Juni 135,5--135--136 Rm. bez.
Juni Juli 135,5 135 135,5 Rm. bez. Juli Aug. 137,5--135,5
136,5 Rm. bez., Sept. Octbr. 139 138--138,5 Rm. bez. Gerſte
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 115- 200 Rm. nach Qualität
bez. Hafer loco behauptet, Termine ſtill, gekünd. Ctnur.
Kündigungspreis Rm. bez. Loco 100--165 Rm. nach Qualität

e '2 u

S

o e22 S

r



bez.
RKm. pr. 100 Kilogr. bez.örbſen pr. 1000 Kilogr.

Futterwaare 139--155 Rm. nach
gekünd. Ctnr.,

bez.

Qualität bez.
DHelſaaten, pr. 1000 Kilogr.

Rüböl flau, gekünd. 500 Ctnur.,
Loco mit Faß 64,3 Rm. bez. ohne Faß 62,8 Rm. pr. 100 Kilogr.

onat u. Mai Juni 63-—62,4 Rm. bez. Juni Julibez. pr. dieſen M Zeri a 62,1- 61,8— 62 Rm. bez., Det. Nov.

O Kilogr. ohne Faß loco
Spiritus anfangs höher,

63 62,5 Rm. bez.
62,1-61,8--61,9 Rm. bez. Leinöl pr. 10

keines ch r Kündigungspreis 52,6 Rm. pr

i e 90, erſhliet atte Rm. bez., pr.Juni Juli 52,8--52,4 Rm. bez. Juli-
Aug. Sept. 54,4——54,2 Rm. bez. Sept.

J vJ ohne Faß, loco 53,1 Rm. bez. ab Speicher Rm. bez.e Nr. 00 31,00--29.00, r.u. 1 27,50-—-26,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 500 Etnr. Kün-
igungépreis 19,25 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 pr. 100

Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Mai Juni 19,25
Juni Juli 19,30 19,20 Rm. bez. Juli Auguſt

1945-—-19,40 R. bez., Sept. Oct. 19.50 Rm. bez.
Leipziger Productenbör

Rm. bez.

100 t In
n onatc 53,8——53,5 Rm. bez.

Oct. 53,8—53,5 Rm. bez.

d

19,20 Rm. bez.

00 10,000
Mai/ Juni u.

Ko, netto loco 202--221 .4 bz.
unverändert.
der 140 148 nominell; unverändert.
loco nach Qualität 130--190 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco

Mais per 1000 Ko. netto loco 140 Bf. Raps
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco

Küböl per 100 Ko. netto loco 65,50 bz. per Mai Juni 65 50
Spiritus per 10,000

140--153 b.per 1000 Ko. netto loco

bez., pr. dieſen Monat Rim. nom. Mai Juni u. Juni Juli 1345
Rm. bez. alen geilns Etnr., Kündigungspreis

co geſcha inMais c Loco 140--146 Rm. nach Qualität
Kochwaare 158--200 Rm. nach

Loco mit Faß

ſe vom 23. Mai. Weizen per 1000
geringer 190 201 nominell;

Roggen per 1000 Ko. netto loco 150--155 bz., frem-
Gerſte per 1000 Ko. netto

Bf., pr. Sept. Oct. 64 Bf.; unverändert.
Liter Proc. ohne Faß loco 53,30 Gd. höh

Breslau, d. 23. Dis g t
i/Juni 51,70 bez. Juni Juli bez. ta d. Btai 205,00 bez. Roggen pr. Mai 129,50 bez., Mat-

Juni 129.,50 bez. Juni/ Juli 129,50 bez. Rüböl pr. Mai 65,00 Berlin, d. 23. Mai Die heutige Fonds und Actienbörſe do. von 1869 von 100 4 98,40 B. do. von 1869 v. 50 und
bez. Mai/ Juni 65,00 bez. Sept. Oct. 61,50 bez. Wetter: Kühl. eröffnete bei ſehr ſtillem Geſchäft mit unveränderten Courſen; ob- 25 4 99,35 G. do. v. 1870 von 1600 u. 50 4 98,20 G.,

Stettin,Juni Juli 207,50 bez.
Juli 133,50 bez. Rübſen pr. Herbſt 285,00 be

d. 23. Mai.

Spiritus pr.

Weizen pr. Mai/ Juni 207,50 bez.,
Roggen pr. Mai Juni 133.00 bez. Juni-

z. Rüböl 100 Kilogr.

Sept. Oct. 139,5--139 Rm.

St. et 268 Man ans
G., Winterrübſen Sept. Oct. Rmm. bez. u. G.We er Kündigungspreis 62,7 Rm. bez. 65.

Nr. 0 29,00-—28,00, Nr. 0

er.
100 Liter 100 pCt. pr.

Aug. Septbr. 53,00 bez.

Qualität bez.

23,7 bz.

Raffinirtes,
pr. Septbr. 28

meter unter 0.

pr. Mai 63,90 bez.
bez. pr. Mai Juni 52,00 bez.
52,70 bez.

Spiritus ruhig,
44 Sept. Oct. pr. 1000 Liter 100 pCt. 45
änderlich

Liverpool, d. 23. Mai.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig.
Ballen davon 11,000 Ballen amerikaniſche, 2009 Ballen Maceio.

Petroleum (Berlin, d. 23. Mai): Loco 24,3 bz., pr. Mai
pr. Septbr. /Octbr. 25 Bf.

Standard white loco 10,70 Bf.,

pe weiß

Sept Octbr. 62,00 bez.

pr. Mai 42

g,„ d. 23. Mai. Weizen loco matt, auf Termine flau.
Roggen loco und auf Termine flau. Weizen pr. Mai 218 Br. 216
G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 210 Br. 209 G. Roggen pr. Mai
141 Br., 139 G., Juni/ Juli pr. 1000 Kilo 135 Br. 134
fer ruhig. Gerſte flau. Rüböl matt, loco 65, pr. Mai pr. 200 Pfd.

Juni Juli 43 Juli Aug.Wet Ver
(Anfangsbericht).

Tagesimport 13,000

ter:

Baumwolle

hatten.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,00,
am 24. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,00 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Mai Vor
mittags 1,16 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 23. Mai 1,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Mai. Am
Pegel 1,33 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Mai 86 Centi

Borſennachrichten.

gleich die fremden Börſenplätze theilweiſe höhere Courſe geſandt
Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs beſſerte ſich die Tendenz27 W rn Natz 0in Folge ſpäterer und höherer Notirungen aus Wien, London und

Spiritus loco 52,40
Juni Juli 52,00 bez. Juli Auguſt

Ha

Hamburg: Ruhig,
10,60 Gd. pr. Mai 10,60 Gd.,

Auguſt Decbr. 11,50 Gd. Bremen: Ruhig. Schlußbericht.
tandard white loco 10,65, pr. Juni 10,65, pr. JuliSept. 11,20, pr. Aug. Dec. 11,40. Antwerpen Schlußbericht).

loco 26 bz. u. Bf., pr.
f., pr. Septbr. Decbr. 28 Bf. Matt.

Dork (d. 22. Mai): Petroleum in NewYork 11 do. in Phila-
delphia 11 rohes Petroleum 9,, do. Pipe line Certiſicats 1 D.
32 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. Goldagio

10,80, pr.

uni 26 Bf.,
ew

kehr wurden

ziemlich lebhaft;

4 97 G.

Lit. B. à 25 4

reichiſchen Spekulationspap
lich lebhaft, auch Franzoſen als ſteigend und nicht
wähnen. Lombarden waren matt und angeboten,
Fonds waren e Anleihen und Oeſterreichiſche Renten feſt und

taliener unverändert. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand-
Prioritäten behauptet und meiſt g

ten ſich zumeiſt etwas
Weſtfäliſchen Bahnen, wie von Berliner und Schl
matter erſcheinen BerlinStettin, BreslauFreiburg,
e Südbahn c.ebenbahnen und Rumänier höher.
papiere waren behauptet und ruhig deren
W und etwas lebhafter. Courſe um 2

ombarden 120.00, Franzoſen 430,50, Creditactien 364,
71,25 Gd. Diskonto-Commandit 114 Gd.,
Mindener 98,50, Rheiniſche 105,75, Galizier 1
Papierrente 51,75, Italiener 72,60, Ruſſen alt
Oeſterr. Goldrente 59,75, Ungar. Goldrente 71,7

Leipziger Börſe vom 23. Mai. Deu
1877 v. 5000 2000 4 96 G. do. v. 1000 40
do. v. 500-—-200 .4 49, 96,10 bz.,
1876 v. 5000--3000 .4 3 72,90

eſſer.

do. v. 500 5 103 15 bz,, do. v. 100
bau Zittauer Lit. A. à 100 3', 88,70 B., do. LöbauZittauer

96,65 G.

Ferner er

eren ſind Creditactien als

5 163 75 bz.

Frankfurt und Deckungskäufe gaben dem Verkehr etwas regeres Aus
ſehen. Es gilt dies hervorragend von den internationalen Werthen,
aber auch der lokale Spekulationsmarkt weiſt beſſere Courſe auf.
Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte
ſche wie fremde feſten Zins tragende Werthe.
übrigen Geſchäftszweige
Geldſtand rig keine weſentli

Tendenz ſowohl für heimi-
Die Kaſſawerthe der

blieben gut behauptet aber ſehr ſtill.

ca lceles e eng ſtill,
aſftslos. In Eiſenbahnactientwickelte ſich m r lebhaftes Geſchäft, die S r

Es gilt dies ſowohl von Rheiniſch

che Veränderung im Privatwechſ es
Veri im Privatwechſelver-einſte Briefe zu 23, diskontirt. Von r

feſt und ziem-
unbelebt zu er

Von fremden

ſchen Deviſen,
g, Thüringer, Oſt

ſcheinen Galizier, Oeſterreichiſche
Bankagtien und Jnduſtrie-

ſpekülative Deviſen ſtei
Uhr: Tendenz ſehr feſt.

Laurahütte
Bergiſche 71,50, Eöln
03,25, Rumänier 29,30,
e 77,75, do. neue 77,25,
5, Ruſſ. Noten 200,50 G.

tſche r vondo. v. 26 G.Königl. ſächſ. Renten Anleihe von
bz. do. von 5000

72,90 bz., do. von 1000 3 72,90 bz. do. von
7290 z do. v. 500 39, 72,93 B. do. v. 500 3 h 73B, do
300 .4& 3 74,50 bz., do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u.
500 3 96 G. do. von 200 25 3 96 G. do. v. 1855
v. 100 3 82,75 G. do. v. 1847 v. 500 497, 97,35 G., dovon 1852 1868 von 500 4 97 G., do von 1869 v. 500

do. von 1852 1868 von 100 4

3000 3
1000 3

v. 500
98,40 B.,

do. Lö

Werliner Börſe vom 23. Mai. Dividendeſ187611877 Dividende 1876 ſ1877 Magdeb.Halberſtädter 100, 10Berlin n Breslauer Discontobank 4 3 56,10bz G Berlin Hamburg. II i l179, 766 do. do. v. 1865 100, 006
168,25bz SCoburger Creditbank 4 5 70, 75 bz BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 73, 59 bz G do. do. v. 1873 98,60 b.Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3 6 z D5 3 107 90b G 9 106 50 G 4 /2 z hnen 1 L. S. 8 T. 3 20,385bz Darmſtädter Bank l Zerlin. Stettin 483 Magdebg.Wittenberge AhParis t o Fr. 8 T. 2 31,00bz do. Zettelbank s 5 e d Breslau Schwd.-Freib. e do. do. 3 74,59 GWien ziterr. W 100 Fl. 8 T. 47, 167, 4063 Defſ. Creditbank, neue s 57,80 CölnMindener S 27-30 b Magdeb.Leipz. Lit. A. 4,101,20BAbburg 100 S 3 W. 5 198, 9063 do. Landesbank 9 8,,103, 75bz HalleSorauGubener o 11,25bz G do. do. Lit. B. 488, 20etwbz G

Nhhoo R 8 T. l 3063 Deutſche Bank ß 6 30,90bz Hannover. Altenbekener 0 0 9,25B ainz-Ludwigshafen 5 (103,20bz G
Dieconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 59. S s s h Name Hacerſtabt 0 r n Verſchleſich Wir Er

Gold., Silber und Pap re 800 Serger Bank 2 474,80 bz Niederſchleſ.“Märk. gar. 4 4 197,25B do. Obl. u. n. S
Souvereign. 20,348 eſterr. Bankn. n Gewerbebank Schuſter o Nordhauſen Erfurt gar. 4 4 17.00etw bz G Oberſchleſiſche A. 4 94,50 G
20Frxs.St. 16,24 G do. Silberg. 8,90 z Hannoverſche Bank 5 6 102. 25etwbz G Oberſchl. A. C. D. E. 3 92,8 121, 06etw z G do. F. 3 85,50 G hDolars 4,200 Ruſſ. Banknok. 199,75bz Syp.-B. (Hübner 12 8 94.208 do B. gar 35 do. 0. eJmperial e re ger (reditänſtait r Fpren z 385,006nds un agdeburger Bankverein 83, te Oderuferbahn „10 b o.Deutſche e Anleihe 4 96 00bz See Creditbank 23 74,50 Rheiniſche 7u 105,50bz do. G. a Be
Conſolidirte Anle 1826 a S r s 8 e Weh v r gar 4 J iöre R. u 101, v0b2 Gdo. de 590 b or rundcredit 83 5 e8, 10 ein-Nahe 0 9 o. von 1869 5 (101, 10bz Gts Anleihe 4 (95, 49bz Heſterr. Creditanſtalt I 8,36142 Stargard-Poſen [4 4 4 100, 80 83 do. BriegNeiße) itag do. 13850/52 4 98,50bz Preuß. BodenCred.Anſt. 8894.50 v Thürkgger A. d 75 110,60 b do. C oſe derer
Staatsſchuldſcheine 3 92 50 b do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 9 416, 00B do. B. I 4 4 32, 39 b do. do. 5 103,00B 4r. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 136, 10bz Reichsbank (4,6 6 152, 60 be G do. c. b 4 290. 906 do. StargardPoſen 4

gandſchaftl. Central. 4 96,90b do. ultimo I Weimar-Gera (gar.) a 2 4 80 b do. II III Em. hS i anti es S atwerein l o Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 0 35,30bz G Klee mtpreu e 80 z eſiſcher Bankverein 5 erl.-Görlitzer St. Pr. „39 bz e Oderufer Pr. 4,99, 75 b. nw 4 101,70B üringer Ban o 74,/506 alleSorau-Guben 5) o 0332, 10bz G Rheiniſche. v e t
a Pommerſche 3 83,30 G Weimariſche Bank o 0 35,50 bz annoverAltenbeken 5) o 0202, 10bz do. II. E. v. Staat g. 3
S vo Jn Liquidation. ärkijg Poſemer s 3 80, 40bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 550B4 102,20 G T. Magdeb Halberſt. B. [39,] 3 3 71, 00 bz G do. do. v. 62 u. 64 4 100, 50 BS 75b Leipziger Vereinsbank2 oſenſche, neue 4 4,75bz äch ſche Creditbank hos, o do. C. 5 5 (99, 90bz do. do. v. 1865 42109, 50BSe z e. 4 95,106 du rie Papiere NordhauſenErfurt 5 12 38, 40B RheinNahe v. St. g. I. Em. 41101,75 Gn e. 75 23 Oſtpreuß. Südbahn ſ5 5 5190, 00bz G SchleswigHolſteiner 4Weſ W ritterſch. 3 83,50b5 Biere üiſches Rechte Oderuferbahn 5 6 6',[109.00B Thüringer I. Ser. 4' 95,20bz

o. Böhmiſche 9 10 r S tm Eer 188 e S gar 1 0 26,00etwbz Saſaheera 7 dobz G d i v vötz
o. Königſta e o bahn t SKu v Neumartiſch r do. iwoli 7 0 Shab un bw l 0 17 77 z r t er 7 .25 77le a Gedäwiy e Papierfabr t 3 n R 9 do. VI. Ser. u 190,25BS Pofenſche r Defſauer Gas I 13 13 154, 50 G h 77000e ſtfäl ch nbahnb Berliner fr C 565,00 G a v 59], gar. ChemnitzKomotau r.

See re 1 d i eiche S Seine ndo. Oberſchleſiſchhe 06029, raten o. do. neue „50behe See re De e i wahn g. Dur Brag, e 208T 119,25B r 2 Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 430429a 50 zW vie S 135.9063 e W 44,00 G do. Nordweſtbahn (51 2 177, 5063 J m dw e 7 213o. 39 vooje T Magdeburger a o. I 4 T n do. gar. II. Em. 3,90 Gvie i n 121, 20b Maſchega r. nhalter 2 25, 00bz G do. B. so 9 32-9763 do. do. gar. III. Em. 5 82,50B
e e ehe t bote de La Il kö ß n Stnetet gr. be lachten e erreg„Mind. Pr. Anleihe Freund h n KaſchauOderb ar. 5 (60, 10b- 9Dſege St r. 3 119,00B z Jeleſche zu 10 94,50 G Südoſt. (Lomb.). 0 120,02B 5 We en e l e ehe n Bann o ſieh We zerg- eng a 5Meining. 4 Thlr.-L. p. St. I1I8,59B do. Schwarzkopff 3 77. 90 v embergCzernowitz gar. 5 66,50 GOldenb. md. 3 W I do. vff. o o 7,60bz do. do. II. Em. 5 (65, 75bz GAusländiſche Fonds. do899, u l 2 2 Eiſenb.Priorit. Actien do. do. III. Em. 561,006Amerikaner rückz. 35. on Omnibus Geſellſchaft. 7 8 191,50 G und Obligationen Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 328,90bz
8 terreie i n 22 Jor z Dergwerks- der Berlin u. Leipz. Börſe gf. z ne gar. 3 W reſterr. Papier-R. u 90V HüttenGeſellſchaften. a AachenMaſtrich 90,60 G a o. neue II. E. 5 6,75bz Bo er pr Stück 285,00B e w, r n 3 rer Tore ar. eeſt. 5 er Mart. er 414, O. e e i P. 2 l erthal 9 50 zdo. 1860 Looſe 302/80etwbz VBo i Vergw. 5 9 4 96,25B Berg. Märk. I. S. 4 100, 00 II. 99, 90Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 236,90bz G
do. 1864 u an. 5 e do do. B. 74 do. III. S. v. St. 3, gar 3 85,5083 do. do. neue gar. 3 235, 75bz GUngar. St.Eiſenb.-Anl. 50, do. Gußſtahlfabrik o 25, 70bz do. III. S. B. do. 39 85,50bz do. do. Obl. gar. 5 77,75 GUngar. SchatzScheine I 6 100,256 Bonifacius o 27, 00 G do IV. S. 4 99,90 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 56,60 G

n in c i Boruſſia Bergwerr 135 do V. S. 45 d VI.99,56 rn Oſtbahn gar.ufſ. Engl. Aul. Braunſchweiger Kohlen o 19, 25 do VII. S. 5 3,50 harkow-Aſow. gar 582,00 GRuſſiſche Anleihe von 1877 5 177,90bz G entrum do. VIII. S. 4 99,009 b do. in E à 20,40 gar.] 5 76,00 bzRuff. BodenCred. 79,00 Sorivegmder Union o 5, 25 bz do. IX. S. 5 104,00B CharkKrementſchug gar. 5 80,59 G
do. Pr.-Anl. 656 I v Kohlenverein o 0 11,756G do. Aach.Düſſ. III. S. 45 JelezOrel gar 31,506do. do Gelſenkirchener e 5 85 75B do. DortmSoeſt II. S. b JelezWoroneſch gar. 5681,25 GTürkiſche Anleihe 65 7 6 Sie n 5 1103,75 bz mer egromehch gar. Seotheken-Certiſitcate. arpener BergbauGeſ. 0 63,9 erlin r. 4 „Sharkow 2e föbr. 5 101,25 G Fernia m I 2 do. I. u. II. Cm. 4 100, 25bz G ursk-Kiew gar. 5 90,00 bz G

ne e h e e ne e neuk. H. P. Pr. Bod. C. rz. „90bz lnMüſener Bergw. 0 II erl.-Dresd. v. St. gar. 4 „30 dz osko-Smolensk gar. 2,50bdo. do do. 100 5 36,25bz G Königs u. Laurahütte 2 71, 60 G BerlinGörli 5 101,75B jäſanKoslow gar. 5(93,50 Gh 5 100,20bz wo Wilhelm o 16,90 do. i B. 4 91,00B Rybinsk Bologoye 5 81,20B
rdd. Grund Cred. Bank 5 22,90bz G auchhammer o 16,00 b BerlinHamb. I. E. 4 94, 30 G do. e, II. 5 74,50 Bomm. eng rz. 120) 5 95,50B oniſe Tiefhau o 18,00bz G Berl.-Ptsd.-Mgd. A. u. B. 4 93,50 G 0.93, 25Schuja-Jwanowo gar. 5 82,00 Ge m 75 agbeburger 7 62 1 D. 4 22 E.98, 70]Wa S e eUnk. o bz S Marienhütte 6 46, o. F „1ob auWien. II. 3,r do. nd à I1o (ioe vor Neherncher 9 72 125, c Bal Stetzin. I. Em do i s 88.306
woth S fobr z W s 0 e t gar h C7a nabr. e O. O. 4 IKrupp. Part. Obl. vk. 110 5 107,80bz önix, Bergw., A. 0 (40,006 do. IV. Em. v. St. g. An 101,506 Leipziger Börſe vom 23. Mai
Oeſterr. Bodencrd.-Pföbr. 5 wo o. do. T o 24, 256G do. VI. Em. do. 4 133, 10bz AuſſigTepli 7 v2Sundd. Bod.Cred. Pfobr. 5 103,006 Pluto, Bergw.-Geſ. 38-256 do. VII. Em. 50etwbz Tertger 17031
do. de 306 Schleſ. Zinkhütten 7 34.,808 Bresl.Schw.-Fr. P F. Wöhmiſche Nordb. 1871. 5 51.308Kuſſ. Ctr.-Bod.-Er.-Pfobr. (5 vo. do. St.-Pr.-A. 7 000bz do. it. K. u 93. 2523 Vrünn Roſſther von 1872 9 88. 798

Dividende chale, Eiſenwerk. I 1 do. 1876 5 1100,70 G Buſchtiehrader, alte 5 64,90 GAn r s 425,009 z pr. z o 10,00B Shtn-Minden I. Em. e do. von 1871 5 60,006Gc z e e e o. II. Em. 3.756 do. von 1872 „75Amſterdamer Bank 45 6 758 Eiſenbahn Stamm. und do. do. 4 92,756 tag Koſlacher von die bohe
827 f. 32, 00 G Stamm-Prior.Actien. do. III. Em. 4 993,90 G Fr. -Joſephb. v. 1873 5 70,50 GſchMärk. Aachen Moaſtricht 1 Abz do. do. rag-Turnauer v. 1874 5 77,506Berliner Caſſenverein 10 8 132, 00 G Altong-Kieler.. 8 8 1126,75 do. 3, gar. IV. Em 4 4,30bz G dic Mansf. Swrkſch. 4,100, 906

7 v 1do elsg ſellſch 9 54, 75bz WBergiſch-Märkiſche 37/, 3 71.25 b do. Y. Em. 4 5 7 vo. etdo do. ge o 0 34,50bz Berlin- Anhalt 6 5 85, 75 bz G do. VI. Em. 4 99,60B VII. 99,0] do. 1875 5 103, 75Bel e an an. l a Wegd. 9 Sächſ. 1876 Rente 3 72,508z Bei or 7 z ann 9 gar. 4 JVo bei den Effecten ein anderer Zinsſaßz nicht notirt ißt, werden Zinſen berechnet.



BDeghannkmachungen.

Bekanntmachung.
Bei der am 28. December 1877 ſtattgefundenen Auslooſung der

auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 21. Auguſt 1852 und
23. Juni 1854 ausgegebenen Deichobligationen im Geſammtbetrage
von 180000 ſind die nachſtehenden Nummern gezogen worden.

Von der I. Abtheilung
Lit. A. No. 9, 69 und 7 500B. No. 68, 93, 94, 96 u. 164 à 100

No. 16 25Von der II. Abtheilung:
t. D. No. 170 und 210 a 300E. No. 222, 232, 240 u. 243 à 100

F. No. 391 und 401 à 25
Jndem ich auf Grund des H. 2 der den Obligationen beigedruckten

Allerhöchſten Privilegien die gezogenen Stücke zur Rückzahlung am
1. Juli 1878 hiermit kündige, fordere ich die Jnhaber auf, die ausge
loſten Stücke nebſt Coupons am 1. Juli 1878 der Deichkaſſe zu Wit-
tenberg zur Auszahlung zu präſentiren.n Herng agß die Präcluſiv Beſtimmungen mache ich auf d. 5
der den Obligationen beigedruckten Allerhöchſten Privilegien aufmerkſam.

Aus den früheren Verlooſungen ſind noch nicht abgehoben: pro
1875 Lit. F. No. 218 über 25 pro 1877 Lit. C No. 155 und
No. 157 über 25 und Lit. E. No. 360 über 100

Die Jnhaber werden erſucht, dieſe ausgeloſten Deichobligationen
der Deichkaſſe zur Einlöſung zu präſentiren.

Wittenberg, den 29. December 1877.
Wittenberger Deichverband.

Der Deichhauptmann, Königl. Landrath a. D.
v. Jagow.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 25. Mai C. Vormittags 11 Uhr ſollen im

hieſigen Gaſthofe „zur Fortuna“ fünf Stück überzählige Arbeits-
pferde meiſtbietend gegen bagare Zahlung verkauft werden.

Salzmünde, den 20. Mai 1878. J. G. Boltze.

Baumaterialien:
r mit Verbindungsſtücken in allen

eiten,
Schornsteinnaufsätze, Chamotte-

Steine vorzüglicher Qualität, feuerſichere prüma
Dachpappe in Rollen, Scohfefer-
u. Solnhofer FussbodenplIat-
ten empfehlen billigſt

B. Schmied Co.
Prischen Portland Cement

offeriren in Tonnen und ausgewogen billigst
Hlinkhardt à Schreiber, Neue Promenade I2,

Säiclice und PIanmen,
neue gute Segelleinwand und fertige Planen, ſowie Drell-ſäcke und vollſtandig waſſerdichte

Diemenplanen und Lowrydecken
verkauft zu billigen Preiſen

Herrmann Mramer, großer Berlin 18.

Wagen D. Keil an afabrik, Leipzigerſtraße 72.empfiehlt Landauer, halbverdeckte, Jagd und Preſch-
wagen, eigenes Fabrikat, nach neueſter in und ausländi-

e açon. wen uwwer Keparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt.

Frische Sendung Stettimer Port-
Ilamd-Cemenmt traf ein und halte sol-
chen ab meinem Lager Nauendorf a,/ P.
und Häer billigst empfohlen.

Wettim a. e SoOhifkisalpeter empfiehlt
Wettin a. eo do Sto,e.

Sonnabend den 25. Mai ſteht
ein großer Transport der beſten Al-
tenbürger hochtragenden Kühe und

Ferſen zum Verkauf beim SWeissenfels. Viehhändler R. Petaold.

Eine Dampfbrauerei
bei Leipzig, mit Gaſtwirthſchaft
und großer Oekonomie, iſt mit
20,000 Anzahlung zu verkau-
fen durch [J. L. 249.]

Dr. Max Eckstein,
Leipzig.

Guts verkauf.
Ein ſchönes, in beſter Pflege

Sachſens liegendes, mit maſſiven
Gebäuden u. hübſchem Park verſehe-
nes Freigut von über 150 Acker
in einer Flur iſt bei 15--20,000

Anzahlung Familien Verhält
niſſe halber zu verkaufen.

Nur reelle Selbſtkäufer erfahren
Specielles unter S. S. 442. an die

nnoncen- Expedition von
Haasenstein Vogler,
Leipzig. [H. 32376.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung von

Gröbers und Schwoitſch an
der Halle- Leipziger Chauſſee ſoll
Mittwoch den 29. d. M. Vormitt.
/211 Uhr im Gaſthofe zu Grö-
bers unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Geſuch!
Per 1. Juli d. J. wird auf ein

Rittergut, im Leipziger Kreiſe,
ein junges anſtändiges Mädchen
geſucht, welches in allen Zweigen
der Vieh- und Milchwirthſchaft
gründlich erfahren und hierüber
gute Zeugniſſe beibringen kann.

Offerten nebſt einer Abſchrift der
Zeugniſſe ſind unter Chiffre O.

T. 4584 an die AnnoncenExpe
dition von Rudolf Mosse in
Leipzig zu richten.

Für ein -Glas-, Porzellan, Eiſen
u. Kurzwaaren- Geſchäft wird per
15. Juni oder 1. Juli d. J. ein
junger Mann, der ſeine Lehrzeit in
einer ähnlichen oder im Material,
verbunden mit Eiſen od. Kurz
waaren- Geſchäft beendete, als Com-
mis für Detail- und Comptoir
arbeiten geſucht. Etwas Kenntniß
in Buchführung und Correſpondenz

erwünſcht. Näheres bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine zuverläſſige und nament-
lich in der Molkerei tüchtige Wirth
ſchaftsmamſell erhält zum 1. Juli
d. J. auf dem Rittergute Oſtra
mondra bei Cölleda Stellung.
Perſönliche Vorſtellung und gute
Zeugniſſe ſind erwünſcht.

R. Spilcke.

Geſuch.
Für ein Wein- u. Delica-

teß-Geſchäft, verbunden mit
ff. Reſtauration in Metz, wer-
den zum I. oder I5. Juni er.

1. Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie,
welches die ff. Küche perfekt ver-
ſteht, zur Stütze der Hausfrau;

2. ein Hausmädchen bei
gutem Lohn geſucht.

Reflektantinnen wollen ihre Adreſ-
ſen nebſt Zeugniſſen und Bedin-
gungen an Ed. Stückrath in
d. Exped. d. Ztg. unter Chiffre A.

35. einſenden.
re ge

Origi-

Leipzig.

4

ertrauen kann ein Kranker
nur zu einer ſolchen Heilmethode

haben, welche, wie Dr. Airy's
Naturheilmethode, ſich thatſächlich
bewährt hat. Daß durch dieſe Me
thode äußerſt günſtige, ja ſtannenerre
gende Heilerfolge erzielt wurden, be

weiſen die in dem reich illuſtr. Buche
Dr. Airy's Naturheilmethode e

I abgedruckten zahlreichen Origi-
nal-Atteſte, laut welchen ſelbſt
ſolche Kranke noch Heilung fanden,

für die Hilfe nicht mehr möglich
ſchien. Es darf daher jeder Kranke
ſich dieſer bewährten Methode um

Airy's illuſtr.

J gr. Märkerſtraße 18.

Apotheker Renemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 5 in

Halle bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39,
Löbejün bei Fr. Rudloff.

Christian Voigt,
Halle a/V., Schmeerſtraße 33/34,

empfiehlt

Cylinder-, Filz-, Stroh u. Stoffhüte
in allen Qualitäten

in größter Auswahl zu reellen Preiſen.
Die ſo beliebt gewordenen und ärztlich empfohlenen

Filet- Unterkleider
von Carl Mez Söhne in Freyburg B.

ſowie alle übrigen Nricotagen
in Vigogne, Wolle und Seide, empfiehlt

F. P Feinenhandlung,Leipzigerſtraße 92.

e Eaum Atfronma
oder feinſte flüſſige Schönheitsſeife in Gläſern à 1,20 und 60 nebſt
Gebrauchsanweiſung mit Zeugniſſen berühmter Aerzte. Dieſe Seife
ſtärkt und belebt die Haut, beſeitigt leicht und ſchmerzlos alle Verun-
zierungen derſelben, als Sommerſproſſen, Leber und andere gelbe und
braune Flecken, Hitzbläschen, Geſichtsrunzeln c. und ertheilt allen da
mit behandelnden Theilen die angenehmſte Friſche, Wohlgeruch, blendende
Weiße und Zartheit. Carl Kreller, Chemiker in Vürnberg.

Jn Halle a/S. auch ächt zu haben bei:
Helmbold C0., Leipzigerſtraße 109.

Das berühmte
Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen, verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Rerger, Merſeburg.
Restaurant z. „Seebad Wansleben“ am See.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich nächſten
Sonntag als den 26. Mai, meine in Wansleben am Mans-
felder See neu erbaute Bade-Anstalt, verbunden mit Re-
staurant u. Concertgarten, eröffne. Für Fuhrwerksbeſitzer
ſind Ausſpannungsräume genügend vorhanden.

Zur Eröffnung finden Sonntag den 26 Mai 2 grosse
Militaſir-Concerte, gegeben von der 24 Mann ſtarken Capelle
des 3. Bat. Magdeb. FüſilierRegmts. Nr. 36, unter Leitung des
Hrn. Stabshorniſten L X ſtatt. Anfang des I. Concerts Nach
mittag 3 Uhr, des II. Abends 8 Uhr. Am Abend prachtvolles
Feuerwerk u. Jllumination des Gartens. Entree 30 ff. Bier,
reichhaltige Speiſekarte. BadeUtenſilien im Local zu haben.
(H. 51595) Hochachtungsvoll Fr. Ia ppoldf.

W Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt.

Donnerstag den 30. Mai letzte Vorſtellung.

n o J e T 2S Circus Ren2, Leipzig, Königsplatz S
Täglich 2 Vorſtellungen. Zur Aufführung kommen die

großen von mir arrangirten und in Scene geſetzten Ausſtattungs-
ſtücke: „Julius Caeſar“, Carneval auf dem Eiſe“,
„Eine Nacht in Caleutta“ unter Mitwirkung eines Ballet-
Corps von V 50 jungen Damen. r Auftreten der
berühmteſten Künſtlerinnen u. Künſtler, Reiten u. Vorführen der
beſt-dreſſirten Schulpferde, komiſche Jntermezzo's von 20 Clowns.

E. Renz, Direetor.

S Pisiten-Kar S Tiehung 28. Mai.S Visiten- ar ten S Qnedlinerger-Ferde-
in eleganter Schrift, das Hundert Loose à 3 Mark bei
m e r n bei Ernst üaassengier.Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

7vehſeee Stehen Carl v. Heugel's
gen zum Verkauf bei Schottelius, kosmographiſche Vor
Rittergut Neukirchen bei De- leſun g W Sonnlitz a/Berge. o abend, 25. Mai,

h ſofort l g n ürorurie immeiſter auf ein Vorwerk. Näh. Iotel zum ronprinzen.
bei Frau Kümnaweiss, Unſer Planetenſyſtem. Ueber

Venus-Durchgänge. Staunens-Geſellſchafterin.
Eine Dame geſetzten Al-

ters wünſcht als Repräſen-
tantin des Hauſes in einer Fa-
milie oder bei einem einzelnen
Herrn einzutreten. Es ſtehen der
ſelben ſehr gute Zeugniſſe und Em-

t zur Seite. Näheres d.
Adv. E. Göring, Gotha,
Mohrenſtraße 16.

Ein Mädchen aus achtb. Fami-
lie, welches der Küche ſowohl ſelbſt
ſtänd., als auch Haus u. Hand-
arbeit vorſteht, wünſcht zum 2.
Juli Stellung als Köchin oder
Hausmädchen bei einer einzelnen
Herrſchaft auf dem] Lande. Adr.

Für ein Wein u. Spirituo-
ſenGeſchäft wird ein Reiſen-
der geſucht, welcher die Bran-
che kennt und möglichſt ſchon Sach
ſen und Thüringen bereiſt hat.

Bewerber wollen ſich an Chiffre
A. Z. poſtlag. Naumburg a/S.
wenden.

Ein im Rübenbau und mit Ma
ſchinen vertrauter Verwalter wird
zum ſofortigen Antritt geſucht. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

Ein Oekonomie- Lehrling findet
zum 1. Juli d. Js. Stellung auf
dem Gute Steinfurth bei Jeß-
nitz in Anhalt.

Eine braune Stute, 10 Jahr
fehlerfrei, zum Fahren und

Reiten zu benutzen, iſt im Stalle
des Schloſſes zu Merſeburg bil-
lig zu verkaufen.

Ein gangbarer Gaſthof,

ſo mehr vertrauensvoll zuwenden,
als die Leitung der Kur auf altWunſch durch dafür angeſtellte
praktiſche Aerzte gratis erfolgt.
Näheres darüber findet man in
dem vorzüglichen, 544 Seiten
ſtarken Werke: Dr. Airy's Na
turheilmethode, 100. Aufl., Ju
bel-Ausgabe, Preis 1 Mark,
Leipzig, Richter's VerlagsAnſtalt, F.
welle das Buch auf Wunſch gegen V ſächlich Fremdenverkehr, wird von

hauptden

Einſendung von 10 Briefmarken
à 10 Pf. direct franco verſendet. einem zahlungsfähigen Käufer zu

übernehmen geſucht.
Offerten bittet man unter A.

Obiges Buch iſt vorräthig in J. m1. B. 8 bei Ed. Stückrath in der
KReiohardt's Buchhdlg., Barfüßerſtr. 12, Exped. d. Ztg. niederzulegen.

u n e Srertr Tr Brennerei-Verwalter,
5 fette Läuferſchweine zu verkau welcher 4 Jahre ſein Fach im Pract.

fen Gut Burgliebenau. u. Theoret. vollſt. erlernt hat, ſucht
Ein im Rübenbau erfahrener anderweitig Stellung auf e. größern

Verwalter, der die Aufſicht beim Gute. Geehrte Principale werden
Handarbeiten zu führen hat, findet um Berückſichtigung gebeten. Gefl.

erbeten Schönebeck a/E., Bött-
cherſtraße 58. P. Blümler.

ſofort Stellung. Rittergut Off. durch d. Exped. d. Zeitzer Ztg.
Großgörſchen bei Lützen. in Zeitz.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

werthe Entdeckung des Neptun.
Damenalter auf den Planeten c.
Tableaux: Mars, Jupiter, Sa-
turn nach teleſkopiſchen Beob-
achtungen. Spec. ſ. Pgr.

Anf dem hohen Petersberg.

Dienstag den 28. Mai
M'urstfest,

wozu einladet
m Römer.

Friſchen Aetznatron em-
pfehlen Helmbold Co.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.

Drei Stück überzählige
Arbeitspferde ſtehen ſofort zum
Verkauf im Gute Nr. 1.

Dalena.
Erſte Beilage.

S



et
fr- Erſte Beilage zu e 121 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

W

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, den 25 Mai.

1085. Geſt. Papſt Gregor VII. (Hildebrand), der Gegner
Heinrichs IV., zu Salerno.

1277. Grundſteinlegung zum Straßburger Münſter.
1681. Geſt. Don Pedro Calderon de la Barca

ſpaniſcher Dichter
1778. Geb. Claus Harms, Kirchenlehrer, zu Fahrſtedt

in den Süddithmarſchen.
1873. Geſt. A. Conradi, Muſiker, zu Berlin.

Dr. Falk und die Orthodorie.
Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ bringt

in ihrer neueſten Nummer einen Leitartikel über das Ent-
laſſungsgeſuch des Cultusminiſters Falk, in dem
es heißt:

Vergebens überſchauen wir unſere Kirche, um zu finden, was
den allgemein verehrten Mann beläſtigt. Die Kreisſynoden haben
getagt ohne jede Beunruhigüng, die Provinzialſynoden tagen, bis
jetzt mit Verwaltungsgeſchäften befaßt, die „poſitiv-kirchliche“ Richtung
beſitzt faſt überall die Majorität; in den Kirchengemeinden ſelbſt
große Ruhe, nachdem die Sozialdemokraten der Kirche den Rücken
zuzukehren angefangen haben. Nein und abermals Nein: nicht die

Kirche iſt ſo undankbar, einem ihrer verdienteſten Söhne zu ſagen
nun kannſt du gehen, ſondern eine kleine Partei intriguirt
aus Herrſchſucht gegen die rechtliche und beſonnene Ver-
waltung des unabhängigen Cultusminiſters, wie ſie eben-
ſo gegen die ihr zu freie Thätigkeit des früheren Oberkirchenraths-
Präſidenten intriguirt hat. Seit Herrmann's Entlaſſung iſt die
Mittelpartei inſoweit an unſere (des Proteſtanten-Vereins) Stelle
getreten, als auch ſie aus den kirchlichen Ehrenämtern möglichſt hin-
ausgeworfen wird. Jmmer weiter wuchert die Herrſchſucht einer
unduldſamen Orthodorie, ſo daß endlich trotz der Abzweigung der
Kirchenverwaltung von der Staatsverwaltung, ſogar der Cultus-
miniſter nicht länger aushalten kann. Wir entſagen noch
nicht der Hoffnung, daß die beſſere Einſicht ſiegen wird. Die
Wirkungen von Falk's Entlaſſungsgeſuch ſind weit und breit wie
die einer Exploſion zu bemerken. Schon rüſtet man ſich, um der
hereinbrechenden Reaktion, welche die große Zeit Preu-
ßens zu vergiften droht, mit Nachdruck entgegenzutreten.
Aber wem kann dieſer Wirrwarr in unſerer Kirche zu
gute kommen? Die von der Germania veröffentlichte Adreſſe der
Katholiken Deutſchlands an den Kaiſer zeigt uns die Raben, welche
um das vermeintliche Aas ſich ſammeln. „Unſer armes deutſches
Vaterland, heißt es dort, iſt durch die mehr als dreihundertjährige
Glaubensſpaltung ſeiner ſchönſten Zier, ſeiner Einheit und ſeines
inneren Friedens beraubt. Der endliche Triumph unſerer
(der katholiſchen) Kirche iſt gewiß, aber zur Zeit verwüſtet der
Cultusminiſter unſer ſchönes Land zu einer geiſtigen Sandwüſte.
Durch ſeine Geſetze iſt die Religion dem Volke in vielen Gemeinden
genommen worden. Wer ſeine Vollendung über der Erde ſucht, muß
die Zuſtände auf der Erde zu möglichſter Vervollkommnung erheben.“
Das wagen Katholiken Deutſchlands unſerem alten, ehrwürdigen
Kaiſer in ſo ernſter Zeit vorzutragen! Wir wüßten nicht, wie man
unter dem gleißneriſchen Schein der Devotion einem evangeliſchen
Fürſten ärgere Beleidigungen zufügen könnte. Wer ſieht nicht, wie
gerade auf Falk's Abgang die Ultramontanen mit den gehäſſigſten
Mitteln hinarbeiten. Darum laſſen wir nicht von der Erwartung,
daß der Gegner Uebermuth die Verblendung aufhellen und uns in
dieſer großen Zeit des neuen Reiches nicht die Schmach kirchlicher
Reaction zugefügt werde. „Nach Canoſſa gehen wir auch in der
evangeliſchen Kirche nicht!“

Wie unverhohlen die vorſtehend gekennzeichnete
kleine Partei der evangeliſchen Kirche ihrer Freude
über das Demiſſionsgeſuch Falk's Ausdruck giebt,
geht aus einer Aeußerung der „Kreuzzeitung“ hervor,
welche in folgender Weiſe mit der Sprache herausplatzt:

Die liberale Preſſe iſt voll Trauer über die Möglichkeit des Rück-
trittes ihres Lieblingsminiſters, den ſie als einen „berühmten“ Staats
mann, an welchem das Herz des deutſchen Volkes hange und deſſen
Verluſt ein nationales Unglück ſei und mit anderen überſchwäng-
lichen Worten rühmt und feiert. Mit Bezug hierauf erhalten wir
folgende Zuſchrift

„Zur Zeit mit vielen Herren von angeſehener Lebens-
ſtellung in den verſchiedenſten Theilen unſeres Vaterlandes im täg
lichen Verkehr, glaube ich dem von verſchiedenen Blättern über den
bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters Falk ausgedrückten Bedauern
gegenüber behaupten zu können, daß die Nachricht von dem mög
lichen Ausſcheiden eben dieſes Miniſters mit großer Befrie-
digung in den weiteſten Kreiſen begrüßt worden iſt, zu-
gleich in ſolchen, welche in dem Rücktritte Falk's keineswegs den An
fang einer Nachgiebigkeit gegen Roms unbegründete Anſprüche
ſehen oder gar wünſchen. Auf poſitiven Bahnen ward ſtets
unſeres Vaterlandes Beſtes gefördert“.

Falk hat, bemerkt treffend die „M. 3.“ nicht ge-
nug Religion, das iſt die Sache. Religion haben
überhaupt nur ein paar Leute im Staate. Dieſe be
ſitzen davon aber auch ein voll gerüttelt und geſchüttelt
Maß, ſo daß der Staat hoffentlich noch gerettet werden
könnte, wenn ſie ein Einſehen haben und das Steuer der
Regierung geſchwind in die Hand nehmen möchten. Es
wird ſich blos noch etwa darum handeln, herauszufinden,
wer von ihnen ſich am meiſten Religion zutraut. Jn
Vorſchlag möchten wir die Führer der Chriſtlich-Sozi-
alen bringen, die da meinen, die ſozialdemokratiſchen
Lehren ſeien lauter evangeliſche Heilswahrheiten
und im Neuen Teſtament vollkommen begründet.
Das Dumme ſei nur dies, daß die Sozialdemokraten nicht
viel Religion haben. Getroſt! dieſe würde ſich dann ja
ſchon wieder finden!

Zum Attentat Hödel's.
Das Verhör mit Hödel am Mittwoch begann um

10 Uhr Morgens und war ausnahmsweiſe ſchon um Z'/,
Uhr beendet. Es war in hervorragendem Maße der Unter
ſuchung darüber gewidmet, in welcher Weiſe Hödel in den
Beſitz von Geldmitteln gekommen iſt und wie er dieſelben
verwendet hat. Ueber den erſten Punkt hat ſich noch
Nichts ermitteln laſſen, da Mittheilungen über die von
der Kriminalpolizei in Leipzig hierüber gemachten Erhe
bungen, ſpeziell über den den Eltern des Attentäters zu-
gefügten Diebſtahl, noch nicht eingetroffen ſind. Dagegen
iſt über das Treiben Hödel's in Berlin Jntereſſantes zu
Tage gefördert worden. Am 26. April erſchien er bei
dem Uhrmacher Wilhelm König (Jnhaber Richard Rei-
mann) in der Kommandantenſtraße und kaufte von dem
Gehilfen deſſelben, Hermann Roſin, eine Spieldoſe zum
Preiſe von 16 Mark 50 Pf. Schon am folgenden Tage,
den 27. April, brachte er dieſelbe indeß zurück und ver-
langte eine andere, theurere: „Jch habe immer größere Ge-
ſellſchaften, da muß ich auch einen größeren Kaſten haben.“
Schließlich entſchloß er ſich zum Ankauf eines weit
größeren mechaniſchen Muſikwerkes, für welches er 52
Mark 50 Pf. bezahlte. Hierbei bemerkte er freilich:
„Wenn ich gewußt hätte, daß die Dinger hier ſo theuer
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ſind, ſo hätte ich mir eine aus Wien mitgebracht.“ zen und bei Schönhauſen in die Berlin-Lehrter Bahn
Was ihm an der neuen Erwerbung am meiſten
zu gefallen ſchien, war die Wahl der auf die Walze ge
brachten Muſikſtücke: der „Fatinitza-Marſch“, die „Jrma
Polka“, ein „Alpenlied“ und der „Fledermauswalzer“.
Mit dieſem Spielkaſten ging er nun ins „Geſchäft“. Eine
große Zahl von Zeugen haben ausgeſagt, worin dies
Geſchäft beſtand. Er zog von einem Bierlokal zum
andern, ließ überall ſeine Muſik, namentlich den Fatinitza-
Marſch, ſpielen und wendete ſich, nachdem er ſich in dieſer
Weiſe eingeführt hatte, mit der Aufforderung an die Gäſte,
ihm die ſofort zur Auswahl vorgelegten ſozialdemokratiſchen
Schriften abzukaufen. Einige Male iſt er in Folge deſſen
aus Lokalen hinausgewieſen worden. Das Geſchäft ſcheint
aber im Ganzen nicht gut gegangen zu ſein, denn ſchon
am 8. Mai brachte er die Spieluhr dem Herrn König zurück
und bat, ihm auf dieſelbe 6 zu leihen, die er auch er
hielt. Am darauffolgenden Tage löſte er ſie aber wieder aus.
Das Geld dazu hatte er ſich durch das Verſetzen der
bereits erwähnten Uhr verſchafft, auf welche er in dem
Lombardgeſchäft des Herrn R. Braun, Lindenſtraße 54,
13 Mark 50 Pf. erhalten hatte. Wie und wo er dieſe
Uhr erworben, iſt jedoch noch nicht feſtzuſtellen geweſen
er ſelbſt verweigert darüber hartnäckig jede Auskunft.
„Sein Benehmen iſt wie Stadtgerichtsrath Johl ſagt,
„frech wie früher, ſogar noch frecher, trotzdem er jetzt eine
Hungerkur durchmacht, welche ihm in Folge ſeiner Krank
heit vom Anſtaltsarzte angeordnet iſt.“ Am 9. Mai
ſchickte Hödel dann das eben eingelöſte Spielwerk an
ſeine Eltern in Leipzig. Jn demſelben fand ſich ein Zettel
von ſeiner Hand des Jnhalts: „Laßt es Euch Alles gut
erklären, das iſt ein Prachtwerk.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(]7 Von der Saale, d. 23. Mai. Zu dem 335 jährigen
Wiegenfeſte der königl. Landesſchule Pforta, welche Feier
geſtern und vorgeſtern in Scene ging, hatte diesmal eine
geringere Anzahl dankbarer Söhne der Alma mater ſich
eingeſtellt, als ſonſt dies der Fall war. Beim Haupt-
mahle alſo dem ziffermäßigen Merkmale zählte man
gegen 100 Theilnehmer, die mitanweſenden Damen der
Kürze halber als herrliches Geſchlecht mitgerechnet. Ge-
kürzte Anmeldefriſt, trübe Zeit und Witterung und ſicher-
lich keineswegs etwa ein Rückgang des Pietätsgefühles
für die getreuliche Werkſtatt des Geiſtes ſind für den
numeriſchen Ausfall verantwortlich zu machen. Jn den
oberen Regionen war man ruückſichtsvoll genug geweſen,
die energiſchen Regengüſſe des Tages ſo abzulaſſen, daß
dadurch das Feſtprogramm nicht verſchüttet wurde, welches
ſich wie folgt vollzog. Sonntags private Vorverſammlung.
Montags Vormittags Empfang, allgemeiner Kirchgang,
Schulactus. Mittags, Beſuch der alten Herren im
Cönakel, Feſtmahl, Nachmittags Schauturnen, Schüler
ſpiele c. in den in vollendetſten Lenzeszauber prangendem
Schulgarten, Abends Schülerball und weithin ſtrahlende
Jllumination der Gärten und der lichtverbreitenden
Anſtalt. Dienſtag Kirchenconcert, 2. Feſtmahl, Bergtag.
Der gelungenen Feſtrede des Prof. Buchbinder, ſeit
längerer Zeit mit den Rectoratsgeſchäften betraut,
folgte natürlich ein förmlicher Blumenregen von Tiſch-
reden, bald heiteren, bald hehren Gehalts, doch jeder geiſt-
und gemüthreich, wie dies bei einer ſolchen Verſammlung
nicht anders zu erwarten war. Der Abdlteſte unter dieſen
„alten Pförtnern“, ein geiſtlicher Herr, erfreute ſich der
ſeltenen Summe von 140 Semeſtern, denn vor 70 Jahren
war der alte Herr in die Pforten der Pforta eingezogen,
die nicht nur ſich ſelbſt, ſondern hiernach auch ihre Zög-
linge friſch, frei, fröhlich, fromm zu erhalten weiß, denn
nicht der Augen nur der Taufſſchein beſtätigte die 84
Jahre des wohlgemuthen belebenden Neſtors lebender
Portenſer. Das Feſt war, wie geſagt, zwar nicht von
prächtigſtem Wetter, ſonſt aber von Allem begünſtigt, was
der Stimmung der Einzelnen günſtig iſt.

o Wittenberg, d. 22. Mai. Obgleich die jetzt
herrſchende Trockenheit ſchon mehrere Wochen anhält und
das Waſſer in der Elbe ganz erheblich gefallen iſt, darf
doch der Waſſerſtand des Stromes noch als günſtig be
zeichnet werden, da überall ſelbſt die geringſte Waſſertiefe
den Fahrzeugen noch die volle Ladung geſtattet. Trotzdem
wird von Seiten der Schiffer über flauen Geſchäfts-
gang laute Klage geführt. Namentlich vermögen die
Beſitzer von Fahrzeugen die Concurrenz mit der Ketten-
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nur ſchwer zu beſtehen. Am
vorigen Sonntag ertrank ein 17 jähriger Knecht aus dem
Dorfe Dabrun beim Pferdeſchwemmen in der ſogenannten
„alten Elbe“, während ſich die beiden Pferde durch
Schwimmen retteten. Die Leiche des Ertrunkenen wurde
bald aus dem Waſſer gefiſcht.

Torg au, d. 23. Mai. Für Dienstag den 28. d.
M. iſt hier eine Dankfeier für die Errettung Sr. Ma-
jeſtät beſchloſſen. Vormittag 10 Uhr wird Feſtgottesdienſt
abgehalten werden, um 12 Uhr wird auf der Promenade
eine Parade der Garniſon und am Abend großer Zapfen-
ſtreich ſtattfinden, im Anſchluß an letzteren ein Fackelzug
ſeitens des Gymnaſiums. Jn ſämmtlichen Schulen fällt
an dieſem Tage der Unterricht aus.

J Burg, 23. Mai. Der greiſe, aber noch immer
unermüdlich thätige Geheime Commerzienrath Knoblauch
zu Magdeburg hat ein Project zum Bau einer Secun-
därbahn zwiſchen Zerbſt und Schönhauſen entwor-
fen und für das Unternehmen bereits ſo viele einflußreiche
Perſönlichkeiten der hieſigen Gegend intereſſirt, daß in den
nächſten Tagen die betheiligten Gemeinden zur Theilnahme
an der Gründung eines Comités eingeladen werden ſollen,
welches ſich mit den Vorarbeiten zu befaſſen haben wird.
Die Secundärbahn ſoll am Bahnhof Zerbſt ausgehen,
im Bahnhof Lindau die Staatsbahn Berlin-Wetzlar durch
ſchneiden, Litzow, Knoblauchshof bezw. Loburg berühren,
ſodann über Gr. -Lübers, Wüſten-Jerichow, Parchen auf
Genthin führen, dort die Berlin- Magdeburger Bahn kreu-

münden.

S Buttſtädt. Der im vergangenen Jahre ſo
glänzend ausgefallene erſte Wollmarkt ſcheint auch in die-
ſem Jahre (den 7. und 8. Junj) eine günſtige Weiterent-
wickelung zu finden. Der damalige ſchnelle Verkauf wird
Veranlaſſung ſein, daß die Produzenten ſich in voller Zahl
wieder einſtellen und noch viele Andere, denen im ver-
gangenen Jahre noch das rechte Vertrauen fehlte, werden
kommen. Der andere weſentliche Theil der Frequenz, die
Theilnahme der Käufer, iſt mehr als geſichert, da ſchon
eine ganz bedeutende Zahl von Fabrikanten und Händlern
ihr Erſcheinen beſtimmt angemeldet hat, während die
Hauptkäufer des Vorjahres bereits umfaſſende Vorkehrung
für die beabſichtigten Käufe treffen. Es iſt ſehr erfreulich,
daß die Beſtrebungen unſerer Gemeindebehörden ſchon zu
Anfang mit ſo außerordentlichem Erfolge gekrönt worden
ſind, während andere Orte, welche jetzt blühenden Verkehr
auf ihren Wollmärkten haben, lange Jahre nöthig hatten,
ehe ſie annähernd Gleiches erreichten. Es hat allerdings,
außer den ganz anerkennenswerthen Bemühungen der
Gemeindebehörden, die glückliche Lage des Ortes und der
unvergleichlich günſtige Marktplatz, wie er ähnlich wohl
in weiterer Entfernung nicht zu finden ſein dürfte,
für den fraglichen Verkehr ganz weſentlich beigetragen.

F. Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee
corps ſind folgende Stellen vacant:

Dingelſtädt, Poſtamt III. Landbriefträger, 450 Mk. Gehalt,
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Anſtellung auf vierwöchentliche Kün-
digung, ſpäter auf Lebenszeit, Caution von 300 Mk. kann durch Ab-
züge gedeckt werden, Bewerber kann in andere beſſer beſoldete Stellen
einrücken, erforderlich Kenntniſſe eines Elementarſchülers, Meldungen
an k. Ober-Poſtdirection zu Erfurt. Erfurt, königl. Garniſon
verwaltung, Kaſernenwärter, 600 Mk. Gehalt, Dienſtwohnung event.
Miethsentſchädigung, Feuerungs und Erleuchtungsdeputate, Anſtellung
auf Kündigung, Gehalt ſteigt bis 840 Mk., Meldungen an königl.
Jntendantur des 4. Armeecorps zu Magdeburg, die Stelle iſt am
1. Auguſt c. zu beſetzen. Wittenberg, königl. Garniſonverwal
tung, Kaſernenwärter, 600 Mk. Gehalt neben Dienſtwohnung ohne
Abzug, Feuerungs- und Erleuchtungsdeputate, Anſtellung auf ſechs
wöchentliche Kündigung, Gehaltsverbeſſerung nach. Maßgabe des Ab
ganges von Vorderleuten bis zu 840 Mk. jährlich, erforderlich Kennt
niß im Leſen und Schreiben, Bewerber muß körperlich rüſtig ſein,
Bewerbungen königl. Garniſonverwaltung zu Wittenberg über die
körperliche Rüſtigkeit muß Bewerber ein r Atteſtvorlegen. Zörbig, Magiſtrat, Polizeiſergeant und Gefangenwär-
ter, 600 Mk. Gehalt, 60 Mk. Kleidergelder, freie Wohnung, Heizung
und Beleuchtung, Mahn, Executions- und Ausrufegebühren, An-
ſtellung auf Lebenszeit, Ausſicht auf Gehaltsverbeſſerung, erforderlich
Energie.

Jn Oberheldrungen beging am 20. d. M. der
greiſe Pfarrer Ad. Heinr. Gräſer ſein 50jähriges Amts-
jubiläum. Von nah und fern waren viele Freunde zur
Beglückwünſchung herbeigeeilt. Es wurde ein feierlicher
Gottesdienſt abgehalten, nach welchem dem Jubilar die
herzlichſten Glückwünſche ſeitens der Behörden c. darge-
bracht wurden. Am Nachmittage vereinte ein gemein
ſchaftliches Feſtmahl eine gewählte Geſellſchaft. Der Ju-
bilar war auch mehrere Jahre klang liberaler Abgeordneter
für den Wahlbezirk EckartsbergaSangerhauſen.

Vor einigen Tagen unternahm der Vorſtand des
Alterthumsvereins zu Sangerhauſen an der neuen
Bahnſtrecke Erfurt- Sangerhauſen an verſchiedenen
Orten Ausgrabungen, die ſchon bei Ausſchachtung eine
gute Ausbeute gewährt hatten. Man fand einige noch
ziemlich gut erhaltene kleinere Urnen, desgleichen eine
größere, die leider beim Ausgraben in verſchiedene Stücke
zerbrach, doch hofft man, ſolche wieder vollſtändig zuſammen
ſetzen zu können. Auch fand man eine beträchtliche An-
zahl Knochen. Vor einiger Zeit wurde ein intereſſantes,
gewiß recht altes Armband von Bronze aufgefunden.
Ueber die geſammten Ausgrabungen erſtattet Gymnaſial-
Direktor Dr. Fulda in Sangerhauſen Bericht.

Zum Nachfolger des Gymnaſial-Oberlehrers Gott-
ſchick in Torgau hat der dortige Magiſtrat den Dr.
Oskar Bertling in Bonn erwählt, wohin derſelbe von
Naumburg aus als Dirigent eines in der Bildung be-
griffenen proteſtantiſchen Progymnaſiums berufen worden
war.

F Die ſtädtiſchen Behörden von Weißenfels haben
beſchloſſen, die Stelle eines Direktors der höheren
Töchterſchule daſelbſt mit einem Schulmann, der das
Lehramt zu ſeinem Lebensberuf erwählt, zu beſetzen und
mit einem Anfangsgehalt von 2300 auszuſchreiben.

Die OberBerg und Hütten- Direktion der Mans-
felder Gewerkſchaft macht in Folge der hier in letzter
Zeit abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlun-
gen bekannt, daß jeder Arbeiter, der ſich als Mitglied der
ſozialdemokratiſchen Partei einſchreiben läßt, oder ſonſt zu
erkennen giebt, daß er dieſer Partei angehört, zu ent-
laſſen iſt.

Die Referate des Anhaltiſchen Staatsanzeigers“
über das Attentat auf den Kaiſer kamen in einer So-
zial demokraten Verſammlung zu Deſſau am
Sonnabend zur Sprache. Die Verſammlung faßte in
voller Entrüſtung den hoffentlich die Welt nicht aus dem
Gleichgewicht bringenden) Beſchluß, den Staatsanzeiger
künftig nicht mehr zu leſen, ſondern nur noch den „Vorwärts“.

Der Stadtverordnete Wilhelm Krauſe in Gotha,
welcher ſich gegen den die Abhaltung des ſocialdemo-
kratiſchen Congreſſes in Gotha verſagenden Beſchluſſe
ſeiner Kollegen verwahren zu müſſen glaubt, veröffentlicht
folgende Erklärung

Jch ſehe mich veranlaßt, bezüglich meiner Abſtimmung in der
vorigen Stadtverornetenſitzung betreffs des vom Vorſitzenden des
Kollegiums Herrn Kreisgerichtsrath Anacker geſtellten und von
meinen ſämmtlichen Kollegen zum Beſchluß erhobenen Antrags, meinen
Wählern gegenüber Folgendes zur Rechtfertigung zu erklären: Gotha
hat zeither auswärts mit Recht im Rufe der Freiſinnigkeit ge-
ſtanden. Wir hatten dies unſerm in politiſcher Hinſicht von Vorur-
theilen nicht befangenen Fürſten zu verdanken. Dem Anacker ſchen
Antrage beizuſtimmen, hielt ich nicht für angemeſſen, weil derſelbe,
wenn man ihm höheren Orts Folge gebe, Gotha des Rufes der Libe-
ralität berauben würde,

Der im Dienſte der Majorin v. Holleufer in Qued-
linburg ſtehenden Chriſtiane Körber iſt von der Kai-
ſerin in Anerkennung ihrer 40 jährigen in derſelben Fa
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milie treugeleiſteten Dienſte das goldene Ehrenkreuz
nebſt Diplom verliehen worden.Seitens des Landraths zu Weißenfels iſt für

die Entdeckung der Baumfrevler, welche wiederholt an
der nach Gerſtewitz führenden Chauſſee Bäume durch Ab-
brechen der Krone beſchädigt haben, eine Belohnung von
50 Mark ausgeſetzt.

Jn der am 5. Juli auf der Wieſe zu Eisleben
ſtattfindenden Thierſchau werden Pferde, Rindvieh, fette
Schafe, Schweine und landwirthſchaftliche Maſchinen zur
Ausſtellung gelangen.

Am 28. d. M. wird der land wirthſchaftliche
Verein zu Paulinzella bei Rudolſtadt eine Thierſchau
veranſtalten, verbunden mit einer Bullen-Prämiirung.

Am Sonnabend Abend wurde der Jude Feuer-
ſt ein geſchloſſen in das Kreisgerichtsgefängniß zu Eis-
leben abgeführt. Derſelbe beraubte in Nordhauſen,
Eisleben und wahrſcheinlich auch noch anderswo die
Synagogen.

Jn dem Dorfe Jaucha bei Hohenmölſen trug ſich
am 16. d. M. ein wiederum zur größten Vorſicht beim
Gebrauch von Schießwaffen mahnendes Ereigniß zu. Der
22jährige Sohn des Fabrikarbeiters G., ein ſonſt gewiſſen
hafter Menſch, welcher ſich beſuchsweiſe bei ſeinen Eltern
aufhielt, hatte einen ſechsläufigen Revolver mitgebracht
und ſchoß denſelben in der Abſicht, ihn zu reinigen, im
Garten ab. Er war der Meinung, alle ſechs Schüſſe ent
laden zu haben und begab ſich in's Wohnzimmer, in wel-
chem ſich das dreijährige Töchterchen ſeiner in Berlin
wohnenden Schweſter befand. Beim Reinigen der Läufe
jedoch entlud ſich der noch nicht abgefeuerte ſechſte Schuß
und traf unglücklicher Weiſe das Kind ſo, daß es ſofort
todt war. Ein zweites ebenſo beklagenswerthes Ereig-
niß wird aus Gera gemeldet. Ein Klempner (nach
andern Mittheilungen ein Photograph), welcher in ſeinem
Geſchäft Schwefelſäure verbraucht, hatte dieſe im Hofe an
einem beſtimmten Orte, um Mißbrauch zu verhüten, ver
ſteckt. Der Zufall wollte es nun, daß ein Kind die Flaſche
fand und davon trank. Alle angewandten Mittel erwieſen
ſich als fruchtlos, denn ſchon nach wenigen Stunden war
das Kind eine Leiche. Ein dritter, namentlich Eltern
zur Vorſicht auffordernder Unglücksfall ereignete ſich in
Frömmſtädt (Kr. Weißenſee), woſelbſt am 13. d. früh
in der Wohnung des Arbeiters R. Feuer ausbrach. Die
Eltern waren bereits zur Arbeit und eine ältere Tochter
auf's Feld gegangen, während drei kleinere Kinder im
Alter von zwei, vier und ſechs Jahren, ſich in dem ver-
ſchloſſenen Hauſe befanden. Von zu Hülfe eilenden Nach
barn wurde die Thür erbrochen und man fand die Kleinen
ſchon ſo mit Brandwunden bedeckt, daß dieſelben nach
kurzer Zeit ihren Leiden erlagen. Nach Dem, was der
ältere ſechsjährige Knabe noch vor ſeinem Tode ausſagte,
ſteht der vierjährige Knabe auf, geht in die Stube und
findet da ein Streichholz. Er nimmt daſſelbe, geht zurück
auf den Boden und ſtreicht es an, wie es ihn aber an die
Finger brennt, wirft er es weg und unglücklicherweiſe in
ein Bett, das ſofort weiter brannte. Der kleine Anſtifter
läuft davon, läßt ſeine beiden Geſchwiſter zurück und ſchlägt
die Fallthür hinter ſich zu. Vor Rauch konnten die beiden
unglücklichen Kinder keine Thür finden.
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Eine Unthat wurde in voriger Woche bei Frank
leben von einer Frau aus Benndorf verübt. Dieſelbe
ſollte eine ihr wegen Diebſtahls zuerkannte neunmonatliche
Gefängnißſtrafe antreten. Jn Folge dieſes Vergehens ge-
währte ihr Mann, ein Kutſcher, ihr wohl noch den nöthigen
Lebensunterhalt, pflog aber ſonſt keine Gemeinſchaft mehr
mit ihr und verweigerte angeblich, für ihre Kinder zu
ſorgen, worauf die Mutter dieſelben einpackte und ſie er
tränkte. Der Mann ſoll dem Wahnſinn nahe ſein.

Perſonal Veränderungen im 4. ArmeeKorps.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

v. Schweinichen, Major vom Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, zum
etatsm. Stabsoffiz. ernannt. v. Koelichen, Oberſtlt. z. D. und
Bez. Kommdr. des 2. Bats. (Meiningen) 6. Thüring. Landw.Regts.
Nr. 95, der Charakter als Oberſt verliehen. Bode, Pr. -Lt. vom
Magdeburg. Feld-Art.Regt. Nr. 4 unter Verſetz. in das Thüring.
Feld Art. Regt. Nr. 19, zum Hauptm. und Battr.-Chef. Wiebe,
Hauptm. und Battr. Chef vom Thüring. Feld-Art.Regt. Nr. 19, unter
Beförder. zum Major, als etatsm. Stabsoffiz. in das Heſſ. Feld Art.
Regt. Nr. 11 verſetzt. Kühnel, Hauptm. von der 2. Jngen.Jnſp.,
von der Stellung als Comp. -Chef im Magdeb. Pion.-Bat. Nr. 4
entbunden. Regis, Pr.“Lt. von der 2. Jngen.-Jnſp. unter Beförder.
zum Hauptm., zum Komp.-Chef im t Pion.Bat. Nr. 4
ernannt. Me er, Hauptm. vom Kolberg. Gren.Regt. (2. Pommerſch.)
Nr. 9, unter Beförder. zum überzähl. Major, von dem Kommdo. als
Adjut. bei dem Gen.-Kommando des 4. Armeekorps entbunden.
v. Oertzen, Hauptm. und Komp.-Chef. vom 7. Pomm. Jnf. Regt.
Nr. 54, als Adjut. zum Gen.-Kommdo. des 4. Armmeekorps kom
mandirt. Abſchiedsbewilligungen. v. Knobelsdorf-
Brenkenhoff, Oberſtlt. z. D., zuletzt Kommdr. des Magdeburg.
TrainBat. Nr. 4, die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des Oſtpreuß.
Ulan.-Regts. Nr. 8 ertheilt. v. Lukowitz, Oberſtlt. vom Anhalt.
Jnf.-Regt. Nr. 93, der Abſchied bewilligt. v. Karger, Oberſt zur
Disp., zuletzt Bez. Kommdr. des 1. Bats. (Kroſſen) 2. Brandenburg.
Landw.Regts. Nr. 12, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des
1. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 26 ertheilt. Verſetzte. Liedtke,
KaſernenJnſpektor in Weißenfels, nach Ludwiggsluſt.

Halle, den 24. Mai.
Wie wir ſoeben erfahren, hat das Directorium der

Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft auf die dies
bezügliche Vorſtellung der hieſigen Handelskammer er-
widert, daß die Billet- Expedition zu Halle in nächſter
Zeit mit Sommerbillets nach dem Harz, für Hin-
und Rückfahrt innerhalb 6 Tagen gültig, unter
Beibehaltung der ſeitherigen Preiſe verſehen werden wird.

So anerkennenswerth auch dieſes Zugeſtändniß iſt, ſo
bleibt doch zu bedauern daß eine völlige Gleichſtellung
Halles in dieſer Beziehung mit Leipzig, wo 10 Tage
gültige Billets nach dem Harz zur Ausgabe kommen, ſich
nicht ermöglichen ließ.

Montag, den 27. Mai 1878.
keine Sitzung der Stadtverordneten,
Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.

Göcking.

Wermiſchtes.
[Ein Wiener Früchtel] hat allen Berliner

Kameraden den Rang abgelaufen. Der Junge lief trotz
aller väterlichen Denkzettel lieber hinter der Schule herum,
ſtatt hinein und neulich wiederum und zwar im Eſterhazy
Garten. Auf friſcher That vom Vater ertappt und bear-
beitet, ſchreit er Zetermordjo daß alle Bummler herzu-
laufen und endlich auch ein Sicherheitswachmann. Was

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Jn unſerm FirmenRegiſter iſt unter No. 173 folgende Eintra

gung erfolgt:
Lfd. No. 173.

Bezeichnung des
Kaufmann Mendel S

Ort der Niederlaſſung:
Querfurt (Zweigniederlaſſung).
Bezeichnung der Firma:

M. Schwrarz.
Querfurt, den 20. Mai 1878.

irmen-Jnhabers:

Königliches Kreis Gericht, I. Abtheilung.

warz in Merſeburg.

thut das Früchtel? „Arretiren Sie dieſen Herrn da, er
hat ſich an mir vergriffen!“ ruft es dem Wachmann zu.

Der Vater iſt ſprachlos über dieſe Frechheit und bringt's
kaum heraus, daß er der glückliche Erzeuger dieſes Frücht-
leins iſt. „Glauben's ihm nicht!“ ruft das Söhnlein, „ich
kenne ihn nicht, arretiren Sie ihn, bringen Sie uns zur
Polizei!“ Der Wachmann ſchaut abvwechſelnd die zer-
zauſten Haare und die klatſchrothen Backen des Jungen
und das verlegene Geſicht des Mannes an und die drohen-
den Mienen der Umſtehenden und führt den Vater und
den Jungen zur Polizei. Auch da verleugnet der Junge
ſtandhaft ſeinen Vater und dringt darauf, daß der „unbe-
kannte Herr“ über Nacht da behalten werde. Nach mancher
Stunde erſt gelingt's dem Vater nachzuweiſen, wer er
iſt. Ueber die Schlußſcene zwiſchen Vater und Sohn am
häuslichen Herde fällt der discrete Vorhang.

[Auerochſen.] Man glaubte bisher, daß dieſe
Thierſpecies in Europa ausſchließlich nur noch im Walde
von Beloweſha (oder Bialowicza) vorkämen. Wie jedoch
in Tiflis erſcheinende Blätter melden, wurde der Kau-
kaſiſchen Geſellſchaft der Naturfreunde unlängſt die Mit-
theilung gemacht, daß im Schwarzen-Meer-Bezirk
am Fluſſe Mſymta eine Heerde von elf Auerochſen ge-
ſehen worden ſei, unter denen ſich ein Thier beſonders
durch ſeine koloſſale Größe auszeichnete.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 23. Mai 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00. l 1617.do. 1516.Roggenmehl 0 11-11,50.
do. 10,50--11.Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle

23. Mai. Morg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel,
Luftdruck Par. Lin. 333,36 332,48 330,37 332,07
Luftdruck Millim. 752,01 750,02 745,26 749 10
Dunſt P. L. 3,27 3,21 4,54 3,67Dunſtdruck Mm. 7,38 7,24 10,24 8,29

Druck der P. L. 330,09 329,27 325,83 828,40
trockenen Luft Mm. 744,63 742,78 735,02 740,81
Rel, Feuchtigkeit 92,9 359,3 97,0 83,19,
Wärme Réaum, 6,4 11,6 9,8 3Wärme Celſius, 8,00 14,50 12,25 11,58Wind 80 1. W I. W I. Sbedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimb.-cu. Nimb.-cu. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Nacht vom 23-—24. Mai: 8,0 R
10,00 C.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Niegripp- Buckau. Am 22. Mai. Sorge, Güter, v. Ham-
n n. Dresden. Arnhold, Fleiſchmehl, v. Hamburg n. Dresden.

Fiſcher, leer, v. Magdeburg n Außig. Schöne, desgl,
Maiße desgl. Schnuppe, leer. v. Magdeburg n. Schönebeck.

Hamburg-Magdeburg. Am 22. Mai. Befrachtungs-Comp-
toir, Strm. Sorge, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Friedrichs,
Roheiſen, v. Hamburg n Buckau. Williges, leer, v. Hamburg n.
Magdeburg. Pöhls, leer, v. Wittenberge n Magdeburg. Ja-
cobs, Roggen, v Sandau n. Magdeburg Schöne, leer, v. Tan
germünde n. Magdeburg. Maiße, leer, v. Ferchland n. Magde
burg. Köhler, leer, v. Sandfurthe n Magdeburg.

m

1!! Herr und Gott, schütze den Kaiser m

Restaurations- u. Gartenwirthschaftsverkauf

in Merseburg.
t

AVMNWVS,
Domine, salvum fac regem Herr und Gott, schütze den Kaiser

Doppelchor für Männerstimmen,
comp. von

FRANZT HAMM A.
Preis: Partitur und Stimmen 2 Mk. 50 Pf.

Venag der KROII e Byoh- u. Nasik- Handlung in EICHSTABTT.

op. XI.

Das vor der hieſigen Stadt an der Naumburger Chauſſee günſtig
gelegene, im beſten Bauzuſtande und flotteſten Betriebe befindliche
Reſtaurations- Grundſtück „zum Feldſchlößchen“, beſtehend in
einem 2ſtöckigen Wohnhauſe mit Zubehör, Tanzſaal, überbauter Kegel
bahn, großen und vollſtändig eingerichteten Concertgarten mit Orcheſter,
ſowie Z Morgen Feld am Grundſtück gelegen, ſoll Familien Verhält
niſſe halber

Mittwoch den 5. Juni cr. Nachmittags 3 Uhr
im Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend ſammt ſämmtlichem Jn-
ventar, unter günſtigen Bedingungen verkauft werden, wozu
ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 23. Mai 1878. H. 51626.
A. Rindfeisch, Kreis-Auctions-Commiſſar.

Kirſchen-
Verpachtung.

Die der Gemeinde Oſtrau ge-
hörende diesjährige Nutzung an
Süß- und Sauerkirſchen an
der Riedaer Straße ſollen

Freitag den 31. Mai
Vormittags 11 Ubrr

im Engel'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Oſtrau, d. 18. Mai 1878.Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung in

hieſiger Flur (an der Magdeburger
Chauſſee) ſoll Dienstag d. 28. huj.
Nachmittags 3 Uhr in der Voigt-
ſchen Schenke meiſtbietend gegen
ſofort. Baarzahlung verkauft werden.

Sylbitz, d. 22. Mai 1878.
Die Befitzer.

Kirſchen-Verkauf.
Der diesjährige Süß- u. Sauer-

kirſchen Anhang der zum Amte
Seeburg bei Oberröblingen gehö-
rigen Plantagen ſoll in einzelnen
ParzellenMittwoch d. 29. Mai cr.

Nachmittags 2 Uhr
im Friedrich' ſchen Gaſthofe zu
Seeburg gegen gleich baare Zah-
lung unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft wer

den. J. V.: Hülße.
Kirſchen- Verpachtung.

Die Kirſchnutzung des Ritterguts
Wengelsdorf b. Corbetha ſoll

Freitag den 31. Mai
Nachmitt. A Uhr

in der Schenke zu Wengelsdorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Jnventar-Auction
in Sandersleben.
Dienstag den 4. Juni e. und

folgende Tage Vormittags 9 Uhr
ſoll im Gehöfte Nr. 110 zu San-
dersleben ſämmtliches hier ange-
gebene Jnventar wegen Aufgabe
der Oekonomie meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden:

20 Stück Kühe und Färſen, fer
ner Drill-, Mähe u. Reinigungs-
maſchine, Dreſchmaſchine mit Schüt-
telzeug, Häckſelmaſchine zum Hand
u. Göpelbetriebe, Buttermaſchine;
ſo auch 2Kutſchwagen, 1 Oroſchke
u. Geſchirre, ſowie Ringel-, Glie-
der und Holzwalzen, Pflüge, Eg-
gen, Exſtirpator u. ſ. w.

Die Auction beginnt mit Ver-
kauf des Viehes.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung von

Süß- und Sauerkirſchen der
Domäne Granau bei Halle ſoll
Freitag den 31. Mai er.
Nachmittags 2 Uhr an Ort und
Stelle meiſtbietend verpachtet wer-
den. Nach erfolgtem Zuſchlag iſt
die Pachtſumme baar zu entrichten.

Wiecſenverpachtung.
25 Morg. gute Wieſen, zwiſchen

Lochau und Weſenitz gelegen,
verpachtet Gut Burgliebenau
bei Merſeburg.

Sandsteintröge.
Zu ſofortigem Verkauf liegen auf

dem Rittergute Thammenhayn
bei Wurzen 3 maſſive Sand-
ſteintröge
von 2m Länge, 1,20 breit, 1,6 hoch

2 20. -78. —-75.
1,„40. 1/88. --70.

Letzterer iſt lange gebraucht u. etwas
abgenutzt, während die beiden andern
wohl erhalten u. wie neu ſind.

Anfragen zu richten an Förſter
Barth dgſelbſt. H. 32350.

Die weltbekannten Altenb.
Ziegenkäſe à bis 1 t ſchwer
à Dtzd. 6, runde Fagçon, ditto
kleine Sahnen u. Ziegen-
quärge à Schock 3, beide
Sorten piquant, fett u. appe-
titreizend, empfiehlt gegen Nach
nahme

Hermann Günther,
Ronueburg, Sachſen- Altenburg.

5 fette Schweine ſtehen zum
Verkauf. Rittergut Alt-
Scherbitz bei Schkeuditz.

6 Stück ſprungfähige Vorkshire-
Hauer verkauft Rittergut Blöſien
bei Merſeburg.

Paar Wagenpferde
(Füchſe), auch zur Arbeit paſſend,
ſtehen zum Verkauf.

Cichorienfabrik Wettin

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Papier-Laternen
Alluminiren.

S Grösstes Lager
en gros en detail bei

LC. g Ritter x
gr. Ulrichsſtr. 42. Halle a/S.

VBall. Turn-Verein.
Dienstag, d 28. Mai,

Abends 8 Uhr außer-
ordentl. Generalver-

ſammlung in Thiemes Reſtau-
ration (Auguſtaſtraße 2). Tages-
ordnung: GauAngelegenheiten.

Der Vorſtand.
Maſtſchweine.

20 fette Schweine hat ſehr preis
werth abzugeben die Großherzogl.
Domaine Bachſtedt bei Weimar.

B. D.e
grosses Scheibenschiessen,

Concert und Ball,
wozu freundlichſt einladet

R. Küster.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde uns ein Knabe ge

boren.
Artern, den 24. Mai 1878.

Schröcker und Frau.

u eh
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Zweite Beilage zu 121 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 25. Mai 1878.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
ondon, d. 24. Mai. Der „Standard““

erfährt, daß die günſtigen Erwartungen an-
cheinend gerechtfertigt find es ſei zwar noch

Nichts feſt geregelt, aber der Congreß werde
zuſammentreten, falls nicht ſtörende Zufälle
eintreten. Die Verſtändigungselemente ſeien
gewonnen, der Czar habe erhebliche Zuge-
ſtändniſſe gemacht. Obwohl noch viel Schwie-
rigkeiten vorhanden, ſei bei der e
Stimmung Rußlands eine friedliche Löſung
zu erwarten. Die „Morning-Poſt“ ſagt,
Schuwaloff verſichere, die Neigung Rußlands
zum Frieden komme der engliſchen gleich er
ſei der Ueberbringer s Ausdrücke der
Bereitwilligkeit und des Entgegenkommens
zu einem allgemeinen Verſöhnungsplan. NRuß-
land lehne zwar die Anullirung des Vertrags
von San Stefano ab, ſei aber vorbereitet,
dieſelben auf dem Congreß diskutiren zu
laſſen. Demnächſt würden die Beſprechungen,
betreffend die Baſen zu praktiſchen Verhand-
lungen, beginnen.

Wien, d. 24. Mai. Gegenüber der Blättermel-
dung von Bemühungen der Anglobank, in Paris einen
Vorſchuß auf den 60-Millionen- Kredit namens des gemein
ſamen Finanzminiſters aufzubringen, kann die „Preſſe“
auf Grund authentiſcher Mittheilung erklären, daß hierzu
weder von Seiten des gemeinſamen Finanzminiſters, noch
von Seiten des öſterreichiſchen Finanzminiſters irgend Je-
mand beauftragt worden ſei.

Petersburg, den 23. Mai. Das Befinden des
Reichskanzlers, Fürſten Gortſchakoff, hat ſich zwar in ſo
fern gebeſſert, als die Schmerzen weniger heftig ſind und
der Kranke zeitweilig das Bett mit einem Ruheſeſſel ver-
tauſchen kann aber die Anſchwellungen und die Schwäche
ſind unverändert. General Jgnatieff, der ebenfalls erkrankt
war, befindet ſich beſſer.

London, d. 23. Mai. Jm weiteren Fortgange der
Unterhausſitzung wies der Staatsſekretär des Jnnern,
Croß, darauf hin, daß die Regierung, als ſie die Abſen-
dung indiſcher Truppen beſchloſſen, der Ueberzeugung ge
weſen ſei, daß ſich das Land in imminenter Gefahr be-
finde, daß die Prärogativen der Krone die Regierung zu
dem gedachten Schritte berechtigten und daß die Verfaſ
ſung nicht durch denſelben verletzt werde. Er ſei überzeugt,
daß das Land die Handlungsweiſe der Regierung billigen
werde.

London, d. 24. Mai. Das Unterhaus hat die Re
ſolution Hartington's betreffend die Verwendung indiſcher
Truppen mit 347 gegen 226 Stimmen abgelehnt; die
Majorität für die Regierung beträgt mithin 121 Stim-
men. Das ven dem Staatsſekretär der Kolonien, Hicks-
Beach, geſtellte Amendement, welches beſagt, das Haus
halte die verfaſſungsmäßige Kontrole des Parlaments
in Bezug auf die Aushebung und Verſendung von mili-
täriſchen Streitkräften für, vollſtändig geſichert und erachte es daher für unnöthig und unzweckmäßig, einer

Reſolution zuzuſtimmen, die die Hände der Regierung
zu ſchwächen geeignet wäre, wurde ohne Abſtimmung ge-
nehmigt.

Der Geſetzentwurf in Betreff der Gewerbegerichte
iſt noch in letzter Stunde formal an der Frage geſcheitert,
wie es mit der Beſtellung des Vorſitzenden des
Gewerbegerichtes zu halten ſei. Man würde ſich aber
ſehr irren, ſchreibt die „B. A. C.“, wenn man glauben wollte,
daß hierüber nicht hätte eine Verſtändigung verſucht werden
können, wenn nämlich der Wille dazu auf allen Seiten
vorhanden geweſen wäre. Der weſentliche Umſtand indeſſen,
weshalb eine Einigung nicht zu Stande kam, lag in der
That darin, daß dieſem Geſetz auf den verſchiedenſten Seiten
des Hauſes eine Gegnerſchaft erwachſen war. Centrum,

mat e

das Geſetz, weil es die Berufung der Beiſitzer durch geklärt haben und es wird leicht ſein ſelbſt durch Jnitia
die Gemeindebehörde an die Spitze ſtelle, für ſie an
Werth verliere. Auf Seite der Konſervativen verlor das

Geſetz umgekehrt an Jntereſſe ſchon wegen der Möglich-
keit der Wahl der Beiſitzer; es ſpiegelte ſich darin die
Stimmung der jüngſten Zeit wieder. Von ernſten Freun-
den des Geſetzes iſt im Laufe der Diskuſſion mit der Frage
hervorgetreten worden, ob es nicht beſſer wäre, die Ge
werbegerichte anzuſchließen an die Amtsgerichte
und zwar nach Analogie des Anſchluſſes der Handelskam
mern an die ordentlichen Gerichte. Alle dieſe durchein-
ander gehenden Anforderungen und Anſichten zu vereinigen,
war ſehr ſchwer, und angeſichts dieſer Schwierigkeiten und
des nahe bevorſtehenden Schluſſes der Seſſion ſchwand die
Luſt, eine Verſtändigung zu ſuchen, urd die Wahrſchein
lichkeit, eine ſolche zu finden. Anerkannt wird gewiß von
der großen Mehrheit des Reichstags daß bei der Geſtal-
tung der Gewerbegerichte der Regierung ein erheblicher
Einfluß zu wahren ſei und daß die geeignetſte Stelle, um
dieſen Einfluß zu üben, in der Perſon des Vorſitzenden
liege, dagegen komplicirte ſich die Sache dadurch, daß einer-
ſeits die Beſtätigung nach der durch die Gemeinde
behörde erfolgten Berufung keine dem Weſen der Selbſt
verwaltung entſprechende Löſung des Problems ſei und die
Gefahr mit ſich führe, zwiſchen der Gemeindebehörde, die
in dieſem Sinne als öffentliche Behörde zu betrachten iſt, tff b z h e drücken, aber es werden gewiſſe Haupteinigungspunkte
zu erregen, der der Autorität des Gewerbegerichts, an bleiben, welche die Völker mit der Zeit mehr an einander
deſſen Spitze nicht der Mann des Vertrauens der Ge
meindebehörde berufen worden ſei, erheblichen Abbruch zu

Die Ernennung des Vorſitzenden einer innigeren Gemeinſchaft nur eine langſame ſein kann,

und der Regierung bei dieſer Gelegenheit einen Zwieſpalt

thun geneigt ſei.
durch die Regierung allein bot wiederum die Schwierigkeit,

daß die Regierung einſeitig ein Recht ausübt bei der
Geſtaltung einer Jnſtitution, für deren Unterhaltung die
Gemeinde die Koſten zu tragen hat, was ein unleidliches
Verhältniß darſtellen würde. Der verſuchte Ausweg, daß
die Regierung den Vorſitzenden des Gewerbegerichts auf
Vorſchlag der Gemeindebehörde ernennen ſoll, fand
deswegen keine Billigung, weil man überhaupt nicht verſteht,
was das zu bedeuten haben ſoll. Soll der Vorſchlag blos ein
Gutachten ſein, an welches die Regierung nicht gebunden iſt, ſo
daß ſie auch eine andere als die vorgeſchlagene Perſon ernen-
nen kann? oder muß ſie die vorgeſchlagene Perſon ernennen
Eine Ernennung auf Vorſchlag bietet wegen der
Unbeſtimmtheit, die daran haftet, genau dieſelben Nach
theile, wie die Beſtätigung nach erfolgter Beru-
fung. Endlich trat noch die folgende Erwägung in den
Vordergrund: wenn wirklich der Regierung die Frnennung
übertragen werden ſoll, ſo ergiebt ſich als das Naturge-
mäßeſte, daß die Regierung den bereits ernannten
Amtsrichter, wo ein ſolcher am Sitz des Gewerbege-
richts vorhanden iſt, zum Vorſitzenden deſſelben ernennt
und daß die Ernennung eines beſonderen Vorſitzenden
nur an ſolchen Orten eintritt, wo ein Amtsrichter nicht
vorhanden, die Errichtung eines Gewerbegerichts aber doch

nothwendig iſt. Jn Folge ſolcher Komplikationen, die
nicht blos bei dieſem einen Punkt entſtanden ſind, iſt die
Vorlage wegen der Gewerbegerichte gefallen.
die jetzige Stimmung im Reichstage für die Dauer maß-
gebend ſein, ſo iſt allerdings zu beſorgen, daß die Re
gierung auf die Vorlegung eines Geſetzentwurfes betreffend
die Gewerbegerichte ſobald nicht wieder zurückkommen
möchte und es war deshalb ſehr vorſorglich, daß we
nigſtens durch die Wiederaufnahme des durch die früheren
Beſchlüſſe beſeitigten 9 108 der Gewerbeordnung (als 9 120a)
die Befugniß der Gemeinden konſervirt wurde, mit der
Entſcheidung über Streitigkeiten, wie ſie zur Kompetenz
der Gewerbegerichte gehört haben würden, durch Ortsſtatut
Schiedsgerichte zu betrauen, die durch die Gemeinde-
behörde unter gleichmäßiger Zuziehung von Arbeitgebern
und Arbeitern zu bilden ſind.
dürfniß nach Gewerbegerichten ſo lebhaft bleibt, wie es
bisher geſchienen hat, ſo werden wenigſtens die Reichs
tagsverhandlungen dieſes Jahres das Gute haben, daß ſie

Läßt man

tive aus der Mitte des Reichstages ein Geſetz einzubringen,
das durch eine beſſere Löſung der Frage über die Be
ſtellung des Vorſitzenden die Mehrheit des Reichstags und
die Zuſtimmung der Regierung für ſich gewinnt.

Die wahre Gütergemeinſchaft
beſteht darin, daß die Menſchen und Völker immer mehr
von einander lernen und durch Entwickelung ihrer Jndi-
vidualität und Arbeitskraft zuerſt ſich ſelbſt und ihre Fa
milie, ſodann aber auch ihre Gemeinde, ihren Staat und
die Menſchheit überhaupt vorwärts bringen, daß ſie ihre
ſittlichen, geiſtigen, techniſchen und wirthſchaftlichen Fort
ſchritte und Errungenſchaften ſich gegenſeitig aneignen,
ihre Arbeitsproducte möglichſt frei mit einander austauſchen
und ſo die Einzelkraft der Geſammtkraft, die Einzelwohl-
fahrt der Geſammtwohlfahrt dienſtbar machen. Ein ſolcher
Dienſt des Einzellebens am Gemeinſchaftsleben, eine
ſolche Gütertheilung kann aber weder von oben noch von
unten her anbefohlen und erzwungen werden, ſondern
muß aus der freien That und edlen Geſinnung jedes Jn-
dividuums hervorgehen.

Die Verſchiedenheit der Abſtammung, des Klimas,
der geographiſchen Lage, der Bodenbeſchaffenheit, der
hundertjährigen materiellen und geiſtigen Entwickelung
wird jedem Volke immer ein beſonderes Gepräge auf-

binden und eine höhere Geſammtcultur ermöglichen. Wie
die Entwickelung der verſchiedenen Völker nach dem Ziele

ſo können auch ganze Geſellſchaftsklaſſen eines einzelnen
Volkes nur allmählich in eine immer vollſtändigere Ge
meinſamkeit der materiellen und geiſtigen Güter zuſam-

men wachſen, weil oft Generationen zur Entwickelung
von Fähigkeiten gehören und weil den unteren Kluſſen in
ihrer Geſammtheit vor Allem größere Schärfe von Beob-
achtung, erhöhte Gewöhnung zu denken und zu urtheilen,
mehr Feinheit und Würde im äußeren Auftreten aner-
zogen werden muß. Dies Alles läßt ſich nicht im Hand
umdrehen erreichen, ſondern bedarf der Geſammtarbeit von
Generationen.

Berlin, den 24. Mai.
Der „Reichs- und Staats Anzeiger veröffentlicht ein

Konkurrenzausſchreiben, betreffend den Entwurf
eines allgemeinen Kollegiengebäudes für die
Kaiſer-Wilhelms- Univerſität Straßburg.

Die Reichstagsſeſſion wird, wie man hört, heute
Abends 7 Uhr durch den Präſidenten des Reichskanzler

amts Hofmann geſchloſſen werden.
Zu der heutigen Fortſetzung der Debatte über die

Attentatsvorlage haben ſich die Abgeordneten Windt-
horſt- Meppen und Graf Moltke zum Worte gemeldet.
Letzterer würde geſtern noch geſprochen haben, wenn das
Haus bei der vorgerückten Stunde nicht vorgezogen hätte,

die Vertagung eintreten zu laſſen. Der geſtrigen Sitzung
des Reichstages wohnten auf einer Tribüne auch die
Frauen Hahn und Stägemann bei.

Es dürfte von Jntereſſe ſein zu erfahren, daß die dem
Attentatsgeſetz im Bundesrath angehängten Motive
von dem baieriſchen Bundesrathsbevollmächtig
ten verfaßt ſind.

Von Düſſeldorf aus iſt bekanntlich die Anregung
ergangen, daß am 28. Mai als dem Wilhelmstage in ganz
Deutſchland eine Feier des Dankes für die Er-
rettung des Kaiſers veranſtaltet werden möge. Von
rheiniſchen Blättern erklärt ſich das „Korreſpondenzblatt
des deutſchen Vereins“ gegen dieſen Vorſchlag, weil die

verbrecheriſche That eines Deutſchen, der Deutſchlands
theuerſtes Leben zu vernichten trachtete, nicht zur Feſtfreude
locke ſie fordere wohl auf zu ſtillem Dankgebet, daß die
ganze Schande von der Nation abgelenkt worden, ſie fordere
auf, dem Kaiſer die Verſicherung treuer Liebe, innigſter
Anhänglichkeit zu erneuern, damit ſein ſchwergedrücktes

Wenn wirklich das Be-

Socialdemokraten und Fortſchrittspartei hatten erklärt, daß bis auf die Zuſammenſetzung des Gerichts Alles bereits Gemüth ſich aufrichten könne; aber ſie verhindere den

2 h S e ää«äEine Aufforderung an die „alten
Frankfurter“.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt, nachdem
ſie an die Eröffnung des deutſchen Parlaments in Frankfurt
am Main vor nunmehr dreißig Jahren erinnert hat:

„Von allen jenen 5-—600 deutſchen Nationalvertretern,
die 1848 in der Paulskirche ſich verſammelten, mögen kaum noch
100 übrig ſein. Außer denen, die ſeitdem der Natur ihren
Zoll entrichtet, ſind auch ſo manche ins Ausland, oft in ein
ſehr fernes, gezogen und dort theilweiſe verſchollen. Endlich
gehen von jener Zahl alle die öſterreichiſchen Abgeordneten
ab, die freilich der Sache nach ſchon damals, wie das ja nach
den gegebenen Verhältniſſen kaum anders ſein konnte, mit
ganz wenig Ausnahmen zuerſt „Oeſterreicher“ und dann erſt
„Deutſche“ waren, ſeitdem aber auch dem formellen Rechte
nach Deutſche zu ſein aufgehört haben.

„Wer aber und wo und was ſind die etwa 80--100
noch überlebenden und in Deutſchland befindlichen Mitglieder
jenes ehemaligen Frankfurter Parlaments? Darüber möchte
wohl niemand Auskunft geben können. Selbſt wenn man ſich
zu allern“chſt nur auf einen engeren Kreis damaliger Partei
und Geſinnungsgenoſſen beſchränkt, wird man vergeblich ver
ſuchen, ſich jene drei Fragen befriedigend zu beantworten.
Der Redakteur dieſes Blattes Profeſſor Biedermann), der als
permanentes Mitglied des Direktoriums vom Anbeginn bis
zum Schlufſe des Frankfurter Parlaments ſowie als Vorſitzen
der erſt einer einzelnen Fraktion, dann längere Zeit der ver-
einigten großen Erbkaiſerpartei, die über 260 Mitglieder
zählte, wohl mit die ausgebreitetſte Perſonalkenntniß aus jener
Zeit beſitzt, vermag ſelbſt aus dieſer Partei nur einige 30
alte Kollegen von mehr als 260! namhaft zu machen,
von denen er mit einiger Sicherheit zu wiſſen glaubt, daß,
wo und in welcher Berufsſtellung ſie leben. Von mehreren
anderen vermuthet er zwar, daß ſie noch leben, weiß es aber
nicht gewiß, oder weiß doch nicht, was ſeitdem aus ihnen ge-
worden iſt.

„Er möchte ſich nun heute, am 19. Mai, dem dreißigſten
Jahrestage des Zuſammentritts der Deutſchen konſtituiren-
den Nationalverſammlung“ (wie der offizielle Titel lautete),
einen Vorſchlag erlauben, der doch vielleicht unter ſeinen noch
überlebenden Parteigenoſſen aus jener Zeit denn an ſie
wendet er ſich zunächſt Anklang und entgegenkommende
Bereitwilligkeit zur Verwirklichung findet. Es iſt folgender:

„Wie wäre es, wenn alle die noch lebenden Mitglieder
der ehemaligen „Erbkaiſerpartei“ oder des ſogenannten
„Weidenbuſchvereins“ im Frankfurter Parlament an den Re-
dakteur der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, Profeſſor
Biedermann in Leipzig, eine Notiz gelangen ließen über das
Wo und Was ihrer gegenwärtigen Exiſtenz. Letzterer würde
dann ein Verzeichniß der ſich ſo Meldenden mit Angabe ihres
Wohnortes und ihrer Lebensſtellung in dieſem Blatte ver-
öffentlichen und jedem derſelben ein Exemplar davon zuſenden.
Auf dieſe Weiſe erlangte jeder der damaligen Parteigenoſſen
Kenntniß davon wer aus jenem Kreiſe noch lebe, und wo
und als was. Und ſo richte ich denn an die überlebenden
von denen, mit welchen ich einſt im großen Weidenbuſchſaale
getagt habe, die herzliche und vertrauensvolle Bitte, mir jene
bezeichnete kurze Angabe, daß, wo und als was ſie noch leben
(vielleicht noch mit Hinzufügung ihres Alters und ihrer gegen-
wärtigen politiſchen Parteiſtellung), womöglich recht bald ſenden
zu wollen. Alle die öffentlichen Blätter, welche dieſelbe Rich-
tung vertreten, die in jenem „Weidenbuſchverein“ verkörpert
war (die echt reichsfreundliche), erſuche ich höflichſt, dieſe meine
Bitte und Aufforderung weiter zu verbreiten und zu befür-
worten, um ſo zum Gelingen eines Gedankens beizutragen,
deſſen Verwirklichung immerhin neben dem perſönlichen auch
ein ſachliches, politiſches und hiſtoriſches Jntereſſe haben
würde.“

Bonner Kaiſer -Kommers,
Bonn, d. 22. Mai. Am geſtrigen Abend fand in der Beethoven-

Halle ein großer Studenten-Komers zur Feier der Erhal-
tung des Lebens des Kaiſers ſtatt. Dies herrliche akademiſche

Feſt vereinigte zum erſten Male nach langen Jahren die geſammte
Studentenſchaft der Bonner Univerſität unter einem Dache und zu
einem freudigen Zwecke. Alle Korps, Verbindungen und Vereinigun-
gen, wie ſie heißen und welche Farben ſie tragen mögen, Alle waren
erſchienen, um den Gefühlen, die das Ereigniß des 11. Mai in der
Bruſt der deutſchen Jugend hervorgerufen Ausdruck zu verleihen.
Dadurch entſtand ein Feſt, deſſen Eindruck auf alle Anweſenden ein
erhebender und hinreißender war. An zwei Tiſchen hatten auf der
Eſtrade nächſt dem Präſidenten des Kommerſes, stud. chem. Bleib-
treu, die beiden Enkel unſeres Kaiſers Platz genommen, der Prinz
Wilhelm von Preußen und der Erbgroßherzog von Baden,
ſowie eine Reihe von Gäſten und die Lehrer der Hochſchule. Von
den erſchienenen Gäſten nennen wir den greiſen Feldmarſchall Her-
warth von Bittenfeld, den Prinzen Reuß, Kommandeur des Königs
HuſarenRegiments, den Herzog Ludwig von Oldenburg (Studirender
an hieſiger Univerſität), den Prinzen von Heſſen, Lieutenant im
Königs HuſarenRegiment den Biſchof Reinkens und die Spitzen
ſämmtlicher hieſigen Behörden. Nach der Eröffnung des Kommerſes
durch den Präſidenten erſcholl das ſchöne Lied durch den Saal:
„Sind wir vereint zur guten Stunde“, und nachdem dies ausgebrauſt,
erhob ſich der stud. jur. et cam. Ludwig Scheiff, um das Feſt
wort auf den Kaiſer zu ſprechen. Es war eine kurze, kräftige
Anſprache, welche vom Herzen kam und zum Herzen ging und um
ſo zündender wirkte, als der Redner mit Stolz auf das einige Zu
ſammenwirken der Kommilitonen bei dieſer vaterländiſchen Kund

hinweiſen durfte. Der Salamander auf das Wohl Sr.
dajeſtät des Kaiſers, den der Präſident alsdann kommandirte, war

ein Unikum von Kraft und Begeiſterung, und ſelbſtverſtändlich nahm
man den elektriſchen Funken in Anſpruch, um den erhabenen Ge-
feierten von dieſer Manifeſtation in Kenntniß zu ſetzen. Es wurde
ein e raramm entworfen und in dieſer Faſſung nach Berlin ab-
geſandt:

Ew. kaiſerl. Majeſtät wagt es die zu einem Feſtkommers ver-
ſammelte Studentenſchaft der rheiniſchen FriedrichWilhelms-Univerſität,
im Verein mit ihren hohen Kommilitonen, Ew. Majeſtät beiden
Enkeln, königl. Hoheiten, ihren Jubel über die glückliche Errettung
des theuren Lebens Ew. Majeſtät mit Wort und Lied freudig zu be-
kunden und nach er deutſcher Studentenſitte einen urkräftigen
Salamander zu reiben auf das Vivat, floreat, crescat! Ew kaiſerl.
Majeſtät. Jm Auftrage der s Kommers verſammelten Studirenden
Ew. Majeſtät allerunterthänigfter, treugehorſamſter Ausſchuß der
Bonner Studentenſchaft.

Alsdann ergriff der zeitige Rector magnificus Profeſſor Kekulé
das Wort und bat den Präſidenten, einen Salamander auf das Wohl
der ganzen kaiſerlichen Familie, insbeſondere der im Saale an
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lauten Jubel. Dieſer Einſpruch erſcheint auch der „Köln.
Ztg.“ vollkommen begründet. „Kein veranſtaltetes
Feſt (ſagt dieſelbe) kann an Gewicht den Kundgebungen
der Liebe und Verehrung gleichkommen, die, ſobald die
Frevelthat ruchbar geworden, überall der eigenen Herzens
bewegung unſeres Volkes entſprangen. Wir würden viel
mehr eine Abſchwächung des erſten Eindrucks um ſo eher
befürchten müſſen, als der 28. Mai unglücklich gewählt
iſt. Jhn zum Feſttage erklären, hieße die ganze nächſte
Woche volkswirthſchaftlich lähmen denn da der 30. Mai
das Himmelfahrtsfeſt bringt, ſo würde der achttägige Zeit
raum vom 26. Mai bis zum 2. Juni nicht weniger als
vier der nationalen Arbeit entrückte Tage enthalten. Ob
die gegenwärtige Geſchäftslage eine ſolche Häufung der
Feiertage verträgt, möchten wir ſehr bezweifeln. Daß
neben dem 28. Mai im Kalender der Name Wilhelm
ſteht, iſt ein Umſtand, für den man in einem großen Theile
Deutſchlands kein Verſtändniß hat und kann die ange-
führten Uebelſtände gewiß nicht aufwiegen.“

Nach ergangener Entſcheidung der höchſten Gerichts
und Verwaltungsbehörden iſt, wie den Betheiligten von
Amts wegen mitgetheilt worden die Heranziehung
ſolcher Altkatholiken, welche einer ſtaatlich anerkann
ten altkatholiſchen Pfarrgemeinde nicht beigetreten ſind,
zu den Kirchenſteuern derjenigen katholiſchen Pfarr- oder
Capellengemeinden, welchen ſie bisher angehört, zuläſſig
und insbeſondere auch die adminiſtrative Execution be-
züglich ſolcher rückſtändig gebliebenen Kirchenſteuern ge-
ſtattet. Diejenigen Altkatholiken dagegen, welche einer
der bisher ſtaatlich anerkannten altkatholiſchen Pfarr
gemeinden beigetreten ſind, haben ſich durch dieſen Bei-
tritt aus dem bisherigen Pfarrverbande gelöſt und können
zu den Kirchenſteuern ihrer bisherigen Pfarr- oder Ca
pellengemeinden nur noch in ſolchen Fällen herangezogen
werden, in welchen es ſich nach 9 5 Abſ. 2 des Geſetzes
vom 4. Juli 1875 um eine Unterhaltung der Kirche, des
Begräbnißplatzes und der ſonſtigen Vermögensſtücke
handelt, deren Benutzung ihnen nach den 99 2 bis 4 des
erwähnten Geſetzes zuſteht.

Die von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegen-
heiten zur Ueberleitung der Verwaltung der Begräb-
nißplätze an die bürgerlichen Gemeinden noch nach
träglich erforderten Gutachten der deshalb angegangenen
Behörden ſind nun auch eingelaufen. Es beſtand die
Abſicht, einen umgearbeiteten, darüber ſprechenden Geſetz
entwurf wiederum zur Vorlage zu bringen. Vor allen
Dingen wird es ſich aber bei dieſen wie bei ähnlichen
Anlaſſen um das Verbleiben des Miniſters Falk im Amte
handeln.

Die Stadtverordneten- Verſammlung beſchloß
in ihrer heutigen Sitzung nach 3'/, ſtündiger Diskuſſion,
den Gehalt des neu zu wählenden Ober Bürgermeiſters
von Berlin auf 24,000 Mk. jährlich zu normiren und
zwar mit 62 gegen 7 Stimmen. t

Wie es heißt, beſteht die Abſicht, die Aburthei-
lung des Verbrechers, welcher den Mordverſuch auf
den Kaiſer gemacht, nicht durch den Staatsgerichtshof,
ſondern durch das ordentliche Gericht, alſo das hieſige
Stadtſchwurgericht, erfolgen zu laſſen, namentlich wenn,
wie es doch allen Anſchein hat, Mitſchuldige des Verbrechers
nicht vorhanden ſind. Nach dem Geſetze vom 26. April
1853, welches den erſtgenannten (mit dem 1. Oct. 1879
von ſelbſt aufhörenden) Ausnahmegerichtshof ins Leben
rief, iſt es dieſem überlaſſen, die Entſcheidung der Sache
von ſich abzulehnen und ſie dem ordentlichen Gerichte zu
zuweiſen. Von dieſer Befugniß ſoll denn auch Gebrauch
gemacht werden, was im vorliegenden Falle nur günſtig
wirken kann. Der Ueberweiſung muß natürlich ein Be-
ſchluß des vorerwähnten Ausnahmegerichts vorangehen.

Nach der ſozialdemokratiſchen Leipziger „Fackel“ ſoll
der diesjährige ſozialdemokratiſche Kongreß eventuell
in Bremen abgehalten werden. Die „Berliner freie
Preſſe“ dagegen meint, daß der Kongreß in dieſem Jahre
ausfallen könne, da auch ohne ihn „das Nöthige“ ſich be
ſorgen ließe. Die Sozialdemokraten haben in Gotha
eine große Volksverſammlung abgehalten, in welcher gegen
den Beſchluß des dortigen Stadtverordnetenkollegiums, die
Abhaltung des diesjährigen ſozialdemokratiſchen Kongreſſes
in Gotha nicht zu geſtatten, proteſtirt wurde. Jn
Pforzheim haben bei den Stadtverordnetenwahlen die
Sozialdemokraten in der dritten Wählerklaſſe ge
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weſenden Mitglieder derſelben zu kommandiren. Jn Erwiderung auf
dieſen Salamander ſprach Prinz Wilhelm einige warme Worte
des Dankes und kommandirte mit lauter, feſter Stimme einen Sala-
mander auf das Wohlergehen der Stadt Bonn. Nach Abſingung
des ſchönen Liedes: „Stoßt an, Bonna ſoll leben“ dankte Studl phil.
Ernſt Fabricius im Namen der Studentenſchaft den Gäſten, ins-
beſondere den Lehrern für ihr zahlreiches Erſcheinen und rieb einen
Salamander auf dieſelben. Alsdann erhob ſich Prof. Kekulé noch-
mals, um im Namen der Profeſſoren für die Einladung zu danken.
Redner drückte ſeine große Freude darüber aus daß die Söhne
unſerer Alma mater nach langer Zeit zum erſten Male ſo einmüthig
fich hier verſammelt, und theilte mit, daß die Frequenz der rheiniſchen
Friedrich-Wilhelm Univerſität in dieſem Semeſter eine früher un
erreichte Höhe erlangt habe, da bereits über tauſend Studirende im
matrikulirt worden ſeien. Sein Hoch galt der Bonner Studenten-

aft.ſch m Namen der anderen Gäſte dankte alsdann General-Feldmar-

ſchall Herwarth von Bittenfeld für die erhaltenen Einladungen;
auch er drückte ſeine Freude über die ſo ſchön bekundete Einmüthig-
keit der Studenten aus; er hoffe, daß alle anweſenden Studirenden
h Staatsbürger würden, die den ſchweren Aufgaben, welche die
Zukunft ihnen ganz gewiß ſtellen werde, ſich gewachſen zeigten. Er
freue ſich, in ſeinen alten Tagen zu ſehen, daß die Bonner Studenten-
ſchaft den richtigen Weg zur Erreichung e Zieles eingeſchlagen
habe. Aus der Seele aller Anweſenden ſprach dann gewiß der
Vorſitzende, als er zu einem kräftigen Salamander anf das Wohl
des greiſen Helden von Alſen aufforderte.

Gegen 11 Uhr verließ Prinz Wilhelm den Saal; bald darauf
folgten die meiſten Profeſſoren und ein großer Theil der anderen
Gäſte, namentlich die ungemein zahlreich auf den Galerien
nen Zuſchauer, Herren und Damen; die Studirenden blieben jedoch
ſog r froh vereint, leerten mänches Glas und ſangen manches

öne Lied.
An den Prinzen Wilhelm von Preußen iſt das folgende

Telegramm eingegangen, welches auf Wunſch Hochdeſſelben durch
Anſchlagen an das ſchwarze Brett der Univerſität zur Kenntniß der
Studirenden rn worden iſt:

„Für Dein theilnehmendes Telegramm für unſere Erhaltung aus
Gefahr danke ich Dir herzlichſt und beauftrage Dich, der geſammten
Studentenſchaft meinen gleichen Dank mitzutheilen für ihr Tele
gramm von dieſer Nacht, das mich ſehr erfreut hat. Wie
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ſiegt. Jn Hamburg iſt ein allgemeiner Tiſchler-
ſtreik ausgebrochen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe warnt
vor Zuzug.

Seit Kurzem vergeht kein Tag, ohne daß auch von
ſozialdemokratiſchen Erſcheinungen in Oeſter-
reich die Rede wäre. Laſſen die dortigen Behörden die
Bewegung abſichtlich jetzt mehr in die Erſcheinung treten,
oder iſt dieſe Bewegung neueſtens wirklich eine ſtärkere
geworden als bisher, genug: die Hezüglichen Nachrichten
häufen ſich immer mehr. Jn Krakau, Lemberg, Prag
wurden in den letzten Tagen Maſſen von Druckſchriften
ſozialdemokratiſchen, atheiſtiſchen und ähnlichen Jnhaltes
mit Beſchlag belegt und aus derartigen Anläſſen ſollen in
Galizien auch Ausweifungen verdächtiger Jndividuen ſtatt-
gefunden haben. Jn Wien verbietet die Polizei die
Abhaltung von Volksverſammlungen, wobei ſie ſich frei
lich auf das ſehr dehnbare Vereins- und Verſammlungs
recht beruft.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg, den 24. Mai. Die Mörder des
Gensdarm Barraſch von hier, Gebr. Wilhelm und
Erd mann Coccejus aus Nietleben wurden vor dem
Schwurgericht in Naumburg geſtern wegen vorſätzlicher
und überlegter Tödtung zur Todesſtrafe und wegen
gewerbsmäßigen Jagdfrevels zu einjähriger Gefängniß-
ſtrafe, ſowie der Angeklagte Berthold Loß aus Nietleben
wegen des letzteren Vergehens zu drei Monaten Gefäng-
niß verurtheilt.

Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung in Erfurt.
Der bienen wirthſchaftliche Haupt Verein der Provinz Sachſen,

am 11. und 12. Juni d. Js. zu fr in Helling's Garten eine
bienen wirthſchaftliche Ausſtellung verbunden mit einer
Khale! Berſamm tung und daran ſich ſchließenden Jmkerfeſt
abhalten.

Die Gegenſtände für die Ausſtellung ſind porto und ſpeſen-
frei an das bienen wirthſchaftliche Lokal-Komitee für die Ausſtellung
zu Erfurt bis ſpäteſtens den 11. Juni d. Js. einzuſenden. Auf
alle bezüglichen Anfragen wird der Vorſitzende des bienenwirthſchaftl.
Haupt Vereins, der Regierungs Secretär und Hauptmann a. D.

ächter, gern Auskunft ertheilen.
as Programm iſt in Finen Hauptpunkten folgendes:

Dienſtag, den 11. Juni (3. Pfingſtfeiertagß. Von Nach-
mittags 3 Uhr ab Sitzung der Deputirten. Nachmittags 5 Uhr
Beſichtigung der u Erfurts unter Führung desLokal-Komitees. Abends 7 Uhr gemeinſchaftliches Abendeſſen der
Deputirten. Abends 8 Uhr geſellige Zuſammenkunft und Begrüßung
der angekommenen Jmker.

Mittwoch, den 12. Juni. Um 9 Uhr Eröffnung der Ver-
ſammlung. Fünf Vorträge, dazwiſchen Pauſe und Beſichtigung

weiſe Lehrer Hucke zu Kleinrettbach bei Erfurt. Wahl des Ortes
für die im Jahre 1879 abzuhaltende General-Verſammlung. Vor-
berathung des Ortes für die im Jahre 1880 ſtattfindende General-
Verſammlung. Vertheilung der Preiſe an die Ausſteller durch das
r und Schluß der GeneralVerſammlung durch den
Tagespräſidenten. Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagseſſen imroten Saale von Helling's Garten. Um 5 Uhr gewels chaftliche

usflug mittelſt Eiſenbahn-Extrazugs von Erfurt nach Gispersleben
behufs Beſichtigung des Bienenzucht Etabliſſements von Günther
daſelbſt. Preis für Hin und Rückfahrt (7 Uhr) 50

Halle, den 24. Mai.
Auch die geſtrige Vorleſung des Herrn v. Heugel

war wie die frühere ganz danach angethan, des Laien
Liebe zur und Verſtändniß für die Aſtronomie zu wecken
und zu erhalten, ſowie dem in ſolchen Dingen Bewanderte-
ren als angenehmes Repetitorium von wiſſenswerthen und
wiſſensnothwendigen Fragen und Theoremen der Aſtrono-
mie zu gelten. Ueber Geſtalt und Eigenſchaften der ellip-
tiſchen Planetenbahnen, über die Klimate und Jahreszei-
ten und über die aſtronomiſchen Kunſtausdrücke wußte
Hr. v. H. ſeine Zuhörer mit präziſen klaren Worten zu
belehren, wußte ihnen ein Bild der Sonne betreffs ihrer
Licht- und Wärmewirkung, Geſtalt, Größe u. ſ. w. zu
geben daß man gern darauf verzichten mochte, der Sonne
einen perſönlichen Beſuch abzuſtatten, der nach des Hrn.

des Herzogthums Anhalt und für Thüringen wird in Gemeinſchaft
mit etwa 37 Bienenzüchter-Vereinen des obengedachten Vereinsgebietes

der Ausſtellung unter Führung des Dr. Vorbrodt zu Erfurt beziehungs

Warſchauer a. Breslau, Zſchierlich a. Geyer b. Annaberg. Hr.
k. Oberförſter Ruckert a. Schkeuditz.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Bank- Director Randel a. Berlin. Hr.
Rentier Lejeune m. Frau a. Frankfurt a. M. Hr. Schröder a.
Hamm. Fräul. Jovenſens a. Gotha. Hr. Jnſpector Schwartzkopf
a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Tanſendfreund a. Glauchau,
Looſe a. Brandenburg, Seitz u. Eltze a. Magdeburg, Fuchs a.
Frankfurt a. M., Ramerskirch a. Breslau, Werner a. Hannover,
Weſche a. Altona, Kreßmann a. Lübeck.

Vermiſchtes.
[„Die ſchöne Gießerin.“] Durch Vermittelung

des Freiherrn Wendelin v. Maltzahn in Weimar und des
Herrn Leo Alfieri in Berlin iſt kürzlich dem märkiſchen
Muſeum eine hochintereſſante Urkunde auf Anna Sy-
dow, die Geliebte Joachims II., im Volksmunde die ſchöne
Gießerin genannt, bezüglich zugegangen. Die Urkunde iſt
datirt Kölln an der Spree, Sonntags nach Conversionis
Pauli 1566; darin bekundet der Kurfürſt, daß ſeine liebe
getreue Anna Sydow, verwittwete Zeugmeiſter und Gie-
ßer Dietrich, der Stadt Berlin 400 Goldgulden darge-
liehen. Die Bürger verpflichten ſich darin, auf Verlan
gen ſich zum Einlager in Leipzig, Magdeburg oder Braun
ſchweig zu geſtellen und daſelbſt ſo lange zu bleiben, bis
die Schuld getilgt iſt. Der Gatte der Sydow ſoll der
Verfertiger der bekannten zwei liegenden kurfürſtlichen
Bronzefiguren im Dom, wenigſtens der einen der beiden,
geweſen ſein. Kurfürſt Johann Georg ſchickte wider ſein
gegebenes Wort die ſchöne Gießerin nach Joachim's Tode
auf die Feſtung Spandau, wo ſie in harter Haft ſtarb.
Nach ihrem Tode ſoll ſie als weiße Geſtalt umhergegan-
gen ſein und die Nachfolger aus dem brandenburgiſch-preu
ßiſchen Hauſe, wie das Volk ſagt, aus Rache für das an

ihr verübte Unrecht verfolgen. Dies iſt die Entſtehung der
Sage von der weißen Frau, die noch immer ruhelos
im Berliner Schloß rumoren ſoll.

[Poſtkurioſum.] Einer der bedeutendſten Jn-
duſtriellen Berlins hat den Katalog ſeiner ſämmt-
lichen Artikel in einer Auflage von 70,000 Exemplaren
drucken laſſen. Da die Anzahl dieſer Artikel nicht gering
iſt, ſo erlangte der Katalog einen Umfang, vermöge deſſen
ſein Gewicht die für ein einfaches Kreuzband zugeſtandene

Schwere überſtieg; ſo daß in Folge deſſen ein erhöhter
Portoſatz dafür zu entrichten geweſen wäre. Bei der Ver-
ſendung von 70,000 Exemplaren machen etliche Pfennig
für jedes Exemplar mehr im Ganzen etwas Beträchtliches
aus. Der Abſender machte Vorſtellungen und berief ſich
auf die große Menge der von ihm zu verſendenden
Exemplare. „Deſto mehr Porto bringen ſie uns ein,“
rechnete die Poſtbehörde und lehnte, wie das „Deutſche

Der
Jnduſtrielle verſtand aber auch zu rechnen. Von Belgien
aus expedirt man jedes Kreuzband zu einem Preiſe, der
dem einfachen Kreuzbandporto der deutſchen Reichspoſt

entſpricht, ſagte er ſich. „Packe ich alſo meine 70,000
Exemplare in Kiſten, laſſe ſie als Frachtgut nach Belgien

gehen und durch einen Bevollmächtigten von dort aus
expediren, ſo ſpare ich trotz der Frachtkoſten noch bedeutend.“
Ehe er dies aber that, hielt er es für geboten, die Sach-
lage der höchſten poſtaliſchen Autorität vorzulegen.
Dr. Stephan ließ den guten Kunden auch in der That
nicht weiter gehen. Die gewünſchte Ermäßigung

ward zugeſtanden, die Kataloge ſind von Berlin aus
expedirt worden, denn die Menge muß es bringen, ſagt

Stephan.
[Die Wiege des Porzellans iſt bekanntlich

China. Nach Davis ſoll die Erfindung im 7. Jahrh.
unſerer Zeitrechnung gemacht worden ſein. Neuere For-
ſchungen, auf chineſiſche Berichte gegründet, laſſen es,
wie J. Mantel im kunſtwiſſenſchaftlichen Verein zu Ber
lin hervorhob, als nahezu ſicher erſcheinen, daß dieſelbe
in den Zeitraum von 185 vor bis 89 nach Chriſto fällt.
Die erſten Nachrichten von der Fabrikation haben wir von
dem arabiſchen Kaufmann Soliman vom Jahre 851. Der
berühmte venetianiſche Reiſende Marco Polo beſuchte im
13. Jahrhundert China. Er erwähnt des Porzellans und

MontagsBlatt“ mittheilt, jede Ermäßigung ab.

v. H. Angaben auch das denkbar Unpraktiſchſte ſein würde.
Mir einer umfaſſenden Würdigung der ſpectroſkopiſchen
Unterſuchung und der Reſultate derſelben ſchloß der Herr
Vortragende ſeine anziehende Vorleſung. Mag in noch
größerem Maße das Auditorium beim nächſten Male ſich
erweitern, als es bereits am Donnerstag der Fall war.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Gerichts- Aſſeſſor E. Ebmeier, Halle, und H.
verw. Bertog, Magdeburg. Der Tuchmacher H. G. Schröder und
F. Stolze, Sangerhauſen. Der Böttcher H. A. O. Stecher,
Halle, und F. W. A. Liebold, Unterfarnſtädt.

Geboren: Dem Handelsmann W. Kraft ein Sohn, Spitze 6.
Dem Profeſſor J. Conrad ein Sohn, Mühlweg 13. Dem Stein-
ſetzer R. Koch eine Tochter, Breitenſtraße 18. Dem Barbier
und Friſeur B. Roſenblatt eine Tochter, Schmeerſtraße 13. Ein
unehel. Sohn, hinterm Harz 9. Ein unehel. Sohn, Sophien-
ſtraße 9 b. Dem Kaufmann J. Keller eine Tochter, Stein-
weg 41.

Geſtorben: Des Schiffer S. Kupper Sohn Arthur, 28 Tage,
Atrophie, Oberglaucha 33. Des Amts- Aſſeſſor A. Mirus Ehe
frau Friederike Franziska geb. Scheerer, 32 Jahr 11 Monat 22
Tage, Herzſchlag, Diaconiſſenhaus. Des Kohlenhändler A. Hart-
mann Sohn Richard, 10 Monat 18 Tage, Lungenentzündung,
Lindenſtraße 6. Des Bremſer L. Bernhardt Sohn Ernſt 1 Jahr
16 Tage, Pneumonie, Taubengaſſe 18. Der Füſilier Auguſt
Carl Heinrich Labes, 19 Jahr 4 Monat 12 Tage, Paradeplatz 3.

Der Dienſtmann Friedrich Wilhelm Müller, 46 Jahr 10 Tage,
Anämie, a. d. Halle 14.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Mai.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Bodenſtein a. Nedlitz. Hr.
Amtmann Fließ a. Canitz. Die Hrrn. Kaufl. Becker a. Frank
n a. M., Wittkowsky a. Berlin, Gebr. Bernhard a. Berlin,

rätz a. Hamburg, Schehle a. Crefeld, Pießbergen a. Berlin,
Hahn a. Osnabrück, Samſon a. Wolfenbüttel, Werning a.
Hannover, Königsberg a. Cöln, Heſſelſchwerd a. Berlin, Wirth a.
Sorau, Aſch a. Dresden, Heymann a. Berlin, Kauffmann a.
Hamburg.

GSoldner Ring. Hr. Oberförſter Wilke m. Fam. a. Dortmund.
Hr. Gutsbeſitzer Steinecke m. Gem. a. Hildburghauſen. Hr. Geh.
Juſtiz-Rath Gebler a. Hamburg. Hr. Rentier Kirchner a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Meyer u. Höfer a. Berlin, Böttger a. Leipzig,
S a. Herzberg, Tiefenthal a. Wülfrath, Elkan a. Deſſau,

lkan a. epg Elkan a. Berlin, Beuthler a. Plauen, Starke
a. Würzburg, Wedler a. Bamberg.

Goldene Kugel. Hr. Reg.-Rath Plathner u. Hr. Reg.-Rath Sehwald
a. Berlin. Hr. Amtmann Beckmann m. Frau a. Faſanenhof bei
Caſſel. Hr. Major Schrecker a. Eilenburg. Hr. Zimmermeiſter
Worch a. Thale a. H. Die Hrrn. Kaufl. Bernſtein a. Halberſtadt,

giebt einige Auskunft über die Herſtellung deſſelben. Die
Fabrikation hat in China ihre höchſte Blüthe zwiſchen dem
14. und 17. Jahrhundert unter der Mingdyngſtie erreicht.
Von 1431 ſtammt der berühmte Porzellanthurm von Nan-
king, der 300 Fuß hoch war und erſt in der neueſten Zeit
zerſtört worden iſt. Schon im 16 Jahrhundert kam chi-
neſiſches Porzellan durch den Handel nach Europa.

[Ein humoriſtiſcher Poſtbeamter], der am
Schalter die Bekanntſchaft eines anmuthigen Mädchens
gemacht und ſo weit gefördert hatte, daß er die Schöne
als Frau heimführen durfte, erbat ſich von ſeinem Vor-
geſetzten 3 Wochen Urlaub zur Hochzeitsreiſe. Da er mit
dem Herrn auf gutem Fuße ſtand, ſo motivirte er ſein
Urlaubsgeſuch ſpaßhaft mit der Nothwendigkeit, eine
Herzaffection zu heilen, die er ſich im Dienſte am
Schalter zugezogen habe.

[Ediſon, der Erfinder des Phonographen],
iſt, wie ein amerikaniſches Blatt berichtet, ein bartloſer,
junger Mann, mit bleichen gedankenvollen Geſichtszügen,
hellblauen Augen und braunem, gelocktem Haar. Er iſt
von träumeriſchem Weſen, ſucht ſelten Geſellſchaft auf und
kann keinen Augenblick ſein, ohne ſich irgend etwas zu
ſchaffen zu machen. Er iſt faſt ganz taub und außer
Stande, die Worte, welche ſein Phonograph ſpricht, genau
zu verſtehen. Der letztere iſt die 158. ſeiner patentirten
ſag angen, die ihm ein ſchönes Stück Geld einbringen
ollen.

Die auswärtige m der Weltausſtellung
in Paris.

Sind wir vom Trocadero zum Champ de Mars hinübergewan-
dert und in die auswärtige Hälfte des Hauptgebäudes eingetreten,
ſo empfängt uns zunächſt England mit ſeinem Weltreiche an Colo-
re Die unerhörte Pracht der indiſchen Sammlung, der gold-
und filbergeſtickten Stoffe, der Kaſchmirs, des mit mifkroſkoptiſcher
Feinheit geſchnitzten Elfenbeins, der Juwelen, der getriebenen und
durchbrochenen Gold und Silberarbeiten hält für lange Zeit unſer
Auge Das iſt das Land der Fabel, das Land n r
des Großen und Dſchingis Khan's, das eine der heutigen Zeit nahe-
kommende Stufe materieller Cultur bereits erklommen hatte, als
Paris noch ein galliſches Dorf war und am Ufer der Themſe Men-
ſchenfleiſch als Delikateſſe verſpeiſt wurde. Die fünf großen Colonien
mit Selbſtverwaltung, Canada, Victoria, Neu-Südwales, Südauſtra
lien und Queensland haben jede eine eigene Abtheilung für ſich in
Anſpruch genommen, während die verſchiedenen Kroncolonien, u. A.
auch das große indiſche Kaiſerreich mit ſeinen 200 Millionen Ein

Söcktling a. Zittau, Pertz a. Elberfeld, Weiße a. Wernigerode,
wohnern, ſich auf's Engſte an das l W England anlehnen.
Canada hat eine große Terraſſenpyramide in Holz ausgeſtellt, die
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mit Siegestrophäen aus den verſchiedenſten Kriegen und Schlachten
überdeckt iſt; Südauſtralien iſt groß in Straußeneiern, aus der Cap-
colonie begrüßen uns getreue Nachbildungen der mehr oder minder
unangenehmen J von Kaffern, Hottentotten, Malayen
und europäiſchen Anſiedlern, das europäiſche England hat dagegen
vorwiegend den praktiſchen Nutzen im Auge gehabt, doch bei der
beſtmöglichen Anordnung und Zweckmäßigkeit aller ausgeſtelltenGegenſtände erblicken wir dort immerhin weniger Gegenſtände von

allgemein menſchlichem Intereſſe als anderwärts. Manches iſt zwar
recht ſehenswerth; ſo finden wir ein par Säle allein mit Reitmaterial
angefüllt, einen andern mit den auf das höchſte Maß der Vervoll-
kommnung gebrachten amerikaniſchen Schlittſchluhen; dieſe geſchäfts-
mäßige nen rn wirkt aber ein ganz klein wenig eintönig,
um ſo mehr, da unähnlich den übrigen Ländern Gegenſtände der
Kunſt nur in der eigentlichen Kunſtabtheilung vertreten ſind. Trotz
dem wird England nächſt Frankreich wohl das meiſte Intereſſe für
ſich in Anſpruch nehmen, wie das ja, ſeiner Größe und Machtſtellung
zufolge, nicht anders zu erwarten war. Die nordamerikaniſche Ab-
theilung iſt der engliſchen überaus ähnlich, ſo ähnlich, daß wir über
ihren Geſammteindruck kaum etwas Neues vermöchten.
Da gibts elegante Wagen aus Hickory-Holz, Ackerbaugeräthe, Reit-
ſättel, Stiefel, Hüte, fußdicke, in Metall gebundene Regiſter der bei
verſchiedenen Firmen käuflich zu erwerbenden Gegenſtände und was
dergleichen auf die Rohproducte des Landes zurückgehender Jnduſtrie-
Erzeugniſſe mehr ſind. Der Raum, den Amerika für ſich in Anſpruch
genommen hat, iſt indeſſen verhältnißmäßig gering, vielleicht weil es
nach der philadelphiſchen Ausſtellung eines gewiſſen Zeitraums der
Ruhe und Enthaltſamkeit bedurfte. Wir treten nach Norwegen
hinüber und haben keinen Grund, uns ſo bald ſchon wieder von
dort wegzuwenden. Wir erblicken prachtvolle Terracottaarbeiten und
Thonvaſen aus den Fabriken von Chriſtianig, Holzſchnitzereien,
Pelze, nordiſches Natureis in blauſchimmernden Prachtblöcken, Kau-
tabak, Schiffsmodelle, mancherlei, was charakteriſtiſch für das Land
iſt, aber faſt noch mehr, was eben ſo gut in Deutſchland, Frankreich
oder Belgien hätte gefertigt worden ſein können. Die meiſten Länder,
wenigſtens was Europa anberangt, ſind ja eben in induſtrieller Hin
ſicht ſo weit vorgeſchritten, daß ſie alle möglichen Producte und nicht
bloß etwa die für Land und Volk charakteriſtiſchen anzufertigen und
auszuſtellen vermögen. Leidet darunter auch die Originalität des
Ganzen, ſo muß man ſich doch mit dem Gedanken tröſten, daß dieſe
Vielſeitigkeit an ſich ſchon einen großen Fortſchritt in der Ent
wicklung der Nationen bezeichnet. Schweden nebenan hat, wie kein
anderes Land, dem Eiſen in allen Stadien der Gewinnung und
Verarbeitung ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt; auch Kupfer ſo wie
andere Metallerze und Metalle ſind vertreten, daneben prachtvolle
phyſicaliſche Jnſtrumente zum Meſfſſen der Luftelektricität bei-
ſpielsweiſe, Uhrwerke zum Läuten großer Kirchenglocken und eine
hiſtoriſchgeographiſche Kartenſammlung über die verſchiedenen Ver-
ſuche, zum Nordpol zu gelangen, eine Sammlung, in der wir uns
Kartenexemplare aus dem 16. und 17. Jahrhundert in großer An-
zahl geſehen zu haben entſinnen, während vielleicht noch ältere
darunter ſein mögen. Dieſe ganze nordiſche Abtheilung athmet
einen gewiſſen gemüthstiefen und dem deutſchen verwandten Geiſt,
der uns ſympathiſch berührt und unter allem Fremdländiſchen einen
gewiſſen Anhalt für das gibt, was wir ſelbſt ausgeſtellt haben
würden, falls wir auch in induſtrieller und gewerblicher Hinſicht auf
der Ausſtellung vertreten wären.

Durch eine Quergalerie gelangen wir nun in die Mittelab-
theilung, die von Jtalien, Japan, China, Spanien und Oeſterreich-
Ungarn eingenommen wird. Wir finden dort Muſik Jnſtrumente,
reich verzierte Möbel, Geſchmeide, Seidengewebe, Photographien und
vor Allem wohl die ſchönſten neueren Sculpturwerke des Ganzen,
von denen manche freilich vorwiegend zu decorativen Zwecken aus-
erſehen zu ſein ſcheinen. Da iſt z. B. die Scene zwiſchen Aktäon
und der badenden Diana in das Bouddir einer modernen Dame

Holzarbeiten darunter gar luftige Sommerbetten reiche Stoffe,Facer, Schachſpiele, Elfenbeinſchnitzereien, gleich den altſpaniſchen

durchlochte Münzen in Gold, Silber und Bambus, Amulette, hunderter-
lei Quincaillerien, Porzellan, Spielkarten, Lampions, Bronzen und Pelze
den neugierigen Augen des Publikums preiszugeben. Sieht man vonden nach unſeren Begriffen abſchreckend häühlichen Phyſiognomien der an

ewandten Figuren ab, ſo kann die künſtleriſche Ausſchmückung mancher
inge, z. B. der metallenen Vaſen, der Teppiche, des über alle Maßen

reich und manigfaltig vertretenen Porzellans geradezu als muſtergültig
erſcheinen. Als Fabelthiere werden mit Vorliebe ein Drache, eine
Schildkröte und ein Kranich angewandt. Wo dann aber, wie bei
den Möbeln, dergleichen Figuren nicht auftreten, da könnte man die
vorhandenen Exemplare ſehr wohl z. B. den beſten Zeiten unſerer
Rococo Periode zuſchreiben. Wenn wir freilich ſo viele Dinge hier
Sehr bewunderungswürdig ſchön finden, ſo pht doch durch das

anze ein gewiſſer fremdartiger Charakterzug, der uns von vorn
erein ſagt, daß ſeine Lebenszeit ohne Abwechslung unter dieſem
olke zu verbringen, für den gebildeten Europäer eine der größten

Plagen ſein müßte, die man ſich nur ausdenken könnte. Der große
Unterſchied zwiſchen Japan und China tritt gleich, ſobald man die
Abtheilungen betritt, ſchon darin zu Tage, daß die beaufſichtigenden
Chineſen im vollen Schmuck des vie und der unveränderten Na
tionaltracht umherlaufen, während ſich die Japaner in Cylinder,
ſchwarzem Geſellſchaftsrock und Lackſtiefeln ganz beſonders gut zu ge-
ſar ſcheinen. Worauf wir alsdann noch ganz beſonders aufmerk-
am gemacht wurden, das war der Umſtand, daß China ſelbſt das

Material zu ſeinem erwähnten Gebäude an der Fagçadenſtraße aus
der Heimath hatte herüberkommen laſſen, während die klugen Japa-
neſen ſich in irgend einem verborgenen Winkel von Paris einen na
tionalen Porcellanofen erbaut hatten. Spanien iſt den Ausſtellungs-
beſuchern einſtweilen noch nicht zugänglich, durch die Holzbarrièren
hindurch aber glauben wir die photographiſchen Bildniſſe andaluſi-
ſcher Stierfechter, in Wachs gefertigte Nachbildungen der ſeltſamen
Nationalcoſtüme, ſo wie einige lebendige Guardias civiles bemerkt
zu haben, als leibhaftige Vertreter eines der beſten Polizeicorps der
Erde und gleichzeitig jener wenigen Staaten, die Beamte oder Mili-
tärs in den Landesuniformen nach Paris entſandt haben. Das
liebenswürdige Völkchen der Oeſterreicher und Ungarn hat ſich dies
mal recht tüchtig angeſtrengt. Es mag kaum ein Feld des Acker-
baues, der Jnduſtrie, des Handels, der Gewerbe, der Kunſt oder der
Wiſſenſchaft geben, das nicht innerhalb der großen öſterreichiſch-ungari-
ſchen Abtheilung vertreten wäre. Koloſſale Maſchinen, Locomotiven,
Hochöfenmodelle und was dergleichen mehr iſt, vergegenwärtigen uns
die hohe Stufe der Entwicklung, welche die öſterreichiſche EiſenFhuſale erreicht hat; daneben Polen die Pracht der in endloſer

Fülle vertretenen Glasarbeiten und Glasmalereien, des Porcellans,
der Toiletteſachen und Uniformen, von denen Oeſterreich vielleicht
die ſchönſten, wenn auch nicht gerade zweckmäßigſten Exemplare be-
ſitzt, jeder

Jn Rußland von dem uns eine zweite Mittelgalerie trennt,
ſieht's ſchon wieder etwas orientaliſcher aus, namentlich was den
Punkt der Effecthaſcherei anbelangt. Es glänzt Alles von Gold und
Edelſtein, namentlich treten die aus grünem Malachit kunſtvoll zu-
ſammengefügten Vaſen, Ocnamentſtücke und Möbel überaus prächtig
hervor, daneden iſt aber auch die Wiſſenſchaft, freilich vorwiegend
von deutſch eruſſiſcher und namentlich finnländiſcher Seite, nicht allzu
ſchlecht weggekommen. Weshalb dann freilich in Wandſchränken unter
Glasſchutz die Facſimiles entwertheter Staatspapiere ausgeſtellt ſind,
dürfte den hier weilenden Staatsgläubigern nicht recht einleuchten
wollen. Die Schweiz iſt r mit Holzarbeiten, Waffen,
Seide und Uhren, Belgien mit Waffen und Porzellan, Dänemark
mit Möbeln, Griechenland mit Nachbildungen antiker Vaſen vertreten.
Jn Anam bot der gerade anweſende Geſandte, eine kleine Figur mit
eben ſo langem Stabe und der farbenſchreiendſten Kleidung die ich
mich jemals geſehen zu haben entſinne, den intereſſanteſten Beob
achtungspunkt dar. Jn Peru fielen uns noch jene eigenthümlichen
Sonnenmaſchinen in die Augen, wie ſie dort ſchon jetzt die durch
Spiegel concentrirte Wärme unſeres Tagesgeſtirns als induſtrielle
Triebkraft verwerthen. Die großen niederländiſchen Colonien bieten
in dieſer Abtheilung ein reiches und bemerkenswerthes Feld des
Studiums dar. Daneben ſind die Zeichnungen, Modelle und Relief
karten der großen holländiſchen Waſſerbauten am Y, Zuyderſee, Rord-
a bei Rotterdam u. ſ. w. allein ſchon eine große Aus-
tellung für ſich vielleicht geeignet, um manchen Architekten und

Jngenieur für Mühe und Koſten einer Reiſe nach Paris zu ent
Wien Auch die Wiſſenſchaft iſt vertreten und Holland leiſtet in der

iſſenſchaft ſehr viel, wenn i das epochemachende Werk eines
holländiſchen Naturforſchers „De Koffieveilingen te Java“ über-
ſchrieben werden mußte, um Abnehmer zu ſinden, obwohl darin mit
keiner Silbe von Kaffee die Rede war.

Aus dem Berliner Aquarium,
Unter den vielen Seethieren, welche unter perſönlicher Leitung

des Direktors des Aquariums, Dr. Hermes, in voriger Woche in
der Nähe von Trieſt gefangen und nach Berlin geführt worden ſind, er-
regt beſonders der Zitterroch en (Torpedo Narke, Raja Torpedo)
die Aufmerkſamkeit der Beſucher. Der zur Ordnung der Quer-
mäuler gehörige Fiſch hat eine nackte ſchlüpfrige Haut, einen vorn
gerundeten ſcheibenförmigen Körper im Durchmeſſer von 50 em und
einen kurzen Schwanz. Die beiden elektriſchen Organe liegen
links und rechts zwiſchen Kopf, Kiemen und dem inneren Rande
der Bauchfloſſen, und beſtehen aus einem Gerüſt von Bindegeweben,
in welchem zahlreiche, zur Längsaxe des Körpers ſenkrecht ſtehende,

leich Honigwaben an einander gedrängte Fächer befindlich ſind.
Jedes der letzteren wird durch vielfache feine, aus zartem Bindege-
webe gebildete parallele Querſcheidewände in enge Fächer (Käſtchen)
abgetheilt, welche eine, aus zartgekörnter Maſſe beſtehende dünne
elektriſche Platte enthält. Das Ganze macht den Eindruck von
vielen kurzen, neben einander aufgebauten g alvaniſchen Säulen.
Zwiſchen den beiden je einen em dicken elektriſchen Organen ziehen
ſich, von knorpeligen Skelettheilen geſchützt, in der Mittellinie des
Körpers Gehirn und Rückenmark hin. Erſteres Gebilde ſendet
je einen vom dreitheiligen Nerven ſtammenden elektriſchen Aſt, ferner
je vier des herumſchweifenden Nerven in ein elektriſches Organ.
Dieſe fünf Nerven verzweigen ſich vielfach in dem zwiſchen den
Säulen des elektriſchen Apparats befindlichen Bindegewebe-Gerüſt,
und wird eine jede elektriſche Platte von der Bauchſeite mit vielen
feinen Nervenzweigelchen verſorgt, während die der Rückenſeite des
Thieres zugewendeten Flächen der elektriſchen Plättchen nervenfrei
bleiben. Der Zitterrochen kann von den elektriſchen Apparaten will-
kürlich Gebrauch machen und wendet dieſelben mit vielem Erfolg
gegen kleinere und größere Feinde bezw. Beute an, die er entweder
tödtet oder betäubt. Die Schläge erreichen jedoch nicht die Stärke
des von Humboldt in den Savannen von Venezuela zuerſt eingehend
beobachteten Zitteraales (Gymnotus electricus). Schon im Alter-

der Leibarzt der Kleopatra, empfahl bereits die Berührung dieſes
Fiſches als Mittel gegen gichtiſchen Kopfſchmerz, muthmaßlich das
erſte Beiſpiel von der mediziniſchen Anwendung der Elektrizität.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Die diesjährige Generalverſammlung des „Börſenvereins der

deutſchen Buchhändler“, am 19. Mat in Leipzig unter Vorſitz
des Vorſtehers des Vereins, Buchhändler A. Enslin aus Berlin, ab
gehalten, hat einen Beſchluß gefaßt, der aug außerhalb der buch-
händleriſchen Kreiſe Intereſſe erregen wird. ie hat die Bearbei-
tung einer „Geſchichte des Deutſchen e e deren
Herausgabe durch den Verein vor zwei Jahren auf Antrag von Dr.
E. Brockhaus in Leipzig beſchloſſen wurde, Dr. Friedrich Kapp in
Berlin, Mitglied des Reichstages, übertragen, welcher bereit iſt, ſeine
Zeit und Kraft fortan weſentlich dieſer ſo ſchwierigen als ehrenvollen
Aufgabe zu widmen. Die Wahl Kapp's war vom Vorſtande und
von der hiſtoriſchen Kommiſſion des Vereins, welcher außer fünf
Buchhändlern auch Guſtav Freytag und Prof. Friedrich Zarncke in
Leipzig angehören, einſtimmig vorgeſchlagen worden und die Ver-
ſammlung genehmigte ebenfalls ehe das darüber abge
ſchloſſene Uebereinkommen, nach welchem die Mittel für die einſchließ
lich der Vorarbeiten auf ungefähr 10 Jahre veranſchlagte Bearbeitung
des Werks im Umfange von etwa 100 Hruckbogen gewährt werden
Neben dieſem Werke ſetzt der Verein die Herausgabe der zur Vor-
bereitung deſſelben beſtimmten Zeitſchrift: „Archiv eſchichte
des deutſchen Buchhandels“ fort, deren erſtes Heft Anfang dieſes
Jahres erſchien.

Der Meyerbeer-Preis für 1879 iſt, da 1875 der Preis nicht
ertheilt werden konnte, diesmal mit 4500 Mark zur Concurrenz ge
ſtellt worden. Die Bewerber ſollen in Deutſchland geboren und er-
zogen und höchſtens 28 Jahre alt ſein. Die Preisaufgaben ſind:
eine Sſtimmige Vocalfuge für zwei Chöre, eine Ouvertüre und eine
dramatiſche Cantate mit Orch. Meldungen hatten bis zum 1. Mai
an die königl. Akademie der Künſte in Berlin zu erfolgen, worauf
Zuſendung des Themas zur Vocaifuge und des Textes zur Cantatebis zum 1. Auguſt erfolgt; Ablieſerungetermin der Arbeiten: 1.
Februar 1879; Verkündigung des Siegers am 3. Aug. 1879. Der
ſelbe iſt verpflichtet: 18 Monate in Jtalien, in Paris, Wien, Berlin,
Dresden und München zu ſtudiren.

Der Buchhäandler Karl Guſtav Albrecht Kirchhoff (Firma
Kirchhoff u. Wigand) iſt wegen ſeiner literariſchen Verdienſte um die
Geſchichte des deutſchen Buchhandels von der philoſophiſchen Fakultät
der dortigen Univerſität zum Dr. phil. honoris causa creirt worden.

Prof. F. M. Böhme in Dresden iſt als Lehrer für Mufik-
geſchichte und Contrapunkt in Frankfurt a. M. am Hoch'ſchen
Conſervatorium, welches unter Raff's Leitung ſteht, angeſtellt worden.

Zu Leipzig verſchied in der Nacht vom 21. zum 22. d. im
53. Lebensjahre der Tonkünſtler Fr. v. Holſtein, deſſen Opern „Der
Haideſchacht“, „Der Erbe von Morley“ und Die Hochländer“ an zahl-
reichen deutſchen Bühnen mit ungewöhnlichem Erfolge aufgeführt
wurden. Der Verſtorbene, ein geborener Braunſchweiger, war ein
Schüler des iytt er Conſervatoriums und hat ſich auch als Kam-
mermuſik- und Liederkomponiſt einen geachteten Namen erworben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Von den Beſtimmungen, über welche ſich der internationale

Poſt- Kongreß zu Paris geeinigt hat, kann die „Liberté“ u. a.
die folgenden anführen: 1. das Porto für internationale Korre-
ſpondenzen wird auf 25 Cent. pro Brief bis zu 15 Gramm feſt-
geſetzt; 2. das Porto für Korceſpondenzkarten beträgt 10 Cent
3. für Geſchäftspapiere, Muſterzeitungen und Druckſchriften wird
das Porto auf 5 Cent. pro 50 Gramm feſtgeſetzt mit einem Mini-
mum von 25 Cent. für die Geſchäftspapiere und von 10 Cent. für
die Muſter 4. der Preis für die Rekommandirung und das Porto
für den Empfangsſchein dürfen nicht 25 Cent. überſteigen; 5. die
Gewichtsgrenze für Sendungen von Druckſachen wird von einem auf

zwei u erhöht.Nach amtlichen Erfahrungen waren im März d. J. im
Deutſchen Zollgebiet 45 Rübenzuckerfabriken (davon 43 in Preu
ßen) in Betrieb. Verſteuert wurden 833,159 Ctr. Rüben. Nach dem
Zoll- Auslande i 47,831 Ctr. raffinirter, 242,491 Ctr. RohZucker
und 18,971 Ctr. Melaſſe und Syrup. Eingeführt wurden 6683 und
reſp. 3197 und 7766 Etr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Mai.

Vor dem Kanal iſt der Luftdruck ſehr ſtark gefallen, ſo daß
ſüdliche Winde, die geſtern nur in Weſtirland ſich zeigten, jetzt bis
nach Berlin ſich ausgedehnt haben, im Kanal friſch, in Deutſchland
nur ſchwach wehen. Auf der Oſtſee und dem Skagerrak herrſchen
leichte bis friſche weſtliche Winde. Das Wetter iſt größtentheils
trübe und vielfach regneriſch, im Alpengebiet und ſüdlichen
Skandinavien indeſſen heiter. Die Temperatur iſt in Weſt Deutſch
land ſtellenweiſe geſtiegen, allgemein jedoch in Mitteleuropa noch
immer beträchtlich zu niedrig, in Lappland ſehr hoch für die
Jahreszeit.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 24. Mai 1878.
BergiſchMärkiſche 71,75. Cöln-Mindener 98,50. Oberſchleſtſche

A. C. D. 121.75. Rheiniſch 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 431,
Lombarden 121, Oeſterr. Cred. Act. 365, Preuß. Conſolidirte
104 90, Tendenz: feſt, lebhaft

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 210, Juli-Auguſt 204 50, flau
Roggen. Mai 137,50. MaiJuni 136,50. Juni Juli 136

feſt.
Gerſte loco 125 200.

afer. MaiJuni 134,
piritus loco 53, MaiJuni 52,60. AuguſtSeptember. 54,20,

befeſtigend
Rüböl loco 62,60 Mai 62,20. Septbr. October 61,90.

Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich r Co.,
am 24. Mai 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 86,10. Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.Act. 73,75. BerlinStettiner St.Act. 106, J e
Stamm-Act. 71,75. Cöln-Mindener St.Act. 98,60. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 108,--. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,75. Rheiniſche
105,70. Franzoſen 430,50. Lombarden 120, Oeſterr. CreditAct.
365,50. Darmſtädter Bank-Actien 107,10. Diskonto-Command.Anth.
114,25. z conſol. 4,0)0 Anleiht 104 90. Kurz London
Kurz Amſterdam Oſterreichiſche Noten 167,40. Rumäniſche
Stamm Actien 30,25. Ruſſiſche 5* Anleihe von 1877 77,40.
Teudenz: feſt.thum war die lähmende Kraft des Zitterrochens bekannt. Dioskorides,

ten Original Notas behändigt,

Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
lung in Merſeburg.

beſitzer Leopold Kell, Ad. Grabow
(Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz.

Inſerate in die „Halliſche Zeitu

Chr. GlIotz Agent in Mühlhauſen in Thüringen.

lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central-Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Actien-
Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a M.: Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8; Je
Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17; Bern-

ug (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a /S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbejün, Merſeburg, Mühlhau-
ſen i. Thür., Naumburg, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen Erſtattung der
ublichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt.

die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.
Hermann Schreiber in Alsleben aſs. C. Schmäcddt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld. Adelbert Lossier in Cönnern. Rein-
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.

Den Auftraggebern werden die von der Exped. d. Hall. Ztg. ausgeſtell

Kuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhban) in
Albert Püschel in Gröbzig. Friedrich Rudloff in Löbejün. H. F. Exäus, Papierhand-

Albin Schirmer in Naumburg a/S. W. Schneider, Buch- und
Muſikalienhandlung in Querfurt. I. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhandlung in Torgau. Buchdruckerei-

wun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels.
Fr. Richter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureaus Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Ham-
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, S. W. Jeruſalemerſtr. 48 u. G. L. Daube Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale dieſer Bu
reau's zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Sarlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur,
Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-

eſellſchaft, W. Mohrenſtr. 45; in Breslau: Bial und
in Hamburg: Johannes Nootbaar;

F. E. Rausch in Wiehe.

Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a/M.,

hard Freyer, Neumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs- Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.
Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretun

A. Huch

in Hannover:
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Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 25. Mai 4r gröffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)

Marien-Bibliothek: Nm. 2-—3.
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11-—12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.

andesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
ang Rathhaus.etüt es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.Städtiſche Sparkaſſe: gaſſen tunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend in Meißner's Reſt. gr. Ulrichsſtr. 53.Faufmann. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. „Cafe David“ part. links v. Eingang.

Kaufmänn. Verein UHermes: Ab. 8 Verſammlung im Reichskanzler
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Anfangsgründe fremder Sprachen.
Stenographen Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 UebungsAbend im „Prinz Carl
Volytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliotthek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in der Halleſchen ActienBierbrauerei.
Halliſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.

Kosmographiſche Vorleſung v. Carl v. Heugel Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu feder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements Concerte fortan jeden Donnerstag.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh “/6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.Bad Wiltekind. Russische Sool- Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Sing-Academie.
Sonnabend d. 25. Mai Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. Der Vorſtand.
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend 8 Uhr Ab. Sitzung im Reichskanzler
Sonntag d. 26. Mai Verſ. der „Bienenv. von Halle

u. Umgegend“: Bedeutung der befruchteten Königin Lö-
beling. Rechnungslegung und Vorſtandswahl.

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn den Konkurſen über das Vermögen der unter der Firma:

P. Rouvel zu Halle a/S. mit einer Filiale zu Görlitz be
ſtehenden Handelsgeſellſchaft, desgleichen über das Privatvermögen des

r Peter Rouvel zu Halle a/S. und des Dr. Otto
ötze zu Berlin iſt der Kaufmann Herr Bernhard Schmidt

hier zum definitiven Verwalter ernannt.
Halle a/S., am 18. Mai 1878.

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Halle a/S., den 18. Mai 1878.
Bekanntmachung.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Tiſchlermeiſters Ema-
nuel Gebſer hier iſt der Kaufmann Friedrich Hermann Keil
hier zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Steckbrief.
Der Viehhändler und Landwirth Johann Gottlob Dathe

aus Königs-Wuſterhauſen (geb. zu Königshofen bei Eiſenberg,
ſpäter zeitweilig wohnhaft zu Dobrilugk und Sorau), iſt wegen
Betrugs und Diebſtahls zu verhaften und an das hieſige Königliche
Kreisgericht einzuliefern.

Signalement: Alter: 30--40 Jahr, Größe: 5“ 8“, Haare:
dunkelblond, Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: dunkler Vollbart,
Geſichtsbildung: ooal, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank.

Bekleidung: kleiner Hut, graues Jaquet, graue Kniehoſe, lange
Reitſtiefeln, langer grauer Kaiſermantel.

Halle a/S., den 20. Mai 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Von den Eiſengittern der Vorgärten der in der Karlſtraße
Nr. 2, 3 und 4 belegenen Gärten ſind in der Nacht vom 20. zum
21. d. Mts. 50 Spitzen abgebrochen worden. Die Hausbeſitzer erklä-
ren ſich bereit, 50 Mark Belohnung für Ermittlung der Thäter
bezahlen zu wollen.

Jch erſuche um Anzeigen.
Halle a/S., den 22. Mai 1878.

Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Wegen wiederholtem, zum Theil ſihweren Diebſtahls gegen ihre

Mitmägde iſt die Dienſtmagd Roſine Wien, zu Holleben am
24. December 1850 geboren, zu verhaften und an das Königl. Kreis-
Gericht hier einzuliefern.

Signalement: ſehr geſunde Geſichtsfarbe, dunkelblonde Haare,
ſchwarze Augen.

Halle a/S., den 22. Mai 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Die mittelſt Steckbriefes vom 7. November v. J. wegen Dieb-
ſtahls verfolgte Kellnerin Martha Helene Pollmann iſt ergriffen.

Halle a/S., den 23. Mai 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Ein elegantes Reit
pferd,ſchwarzbraune preu
ßiſche Stute, 8 J. alt,

5* 3 groß, ſehr flotter Gänger,
iſt billig zu verkaufen

Geiſtſtraße 13.

6000 Thaler werden gegen pu-
pillariſche Sicherheit zu leihen ge-
ſucht. Nur Selbſtdarleiher wollen

pedition d. Ztg. einſenden.

Freiwill. Hausverkauf in Herseburg.
Das in hieſiger Oberburgſtraße günſtig gelegene, im guten Bau

zuſtande befindliche Sattlermeiſter Kötzſche ſche 2ſtöckige Wohnhaus
mit Laden, 5 Stuben, 9 Kammern, 2 Küchen, Waſchhaus und
Ställen c. ſoll

Mittwoch den 19. Juni c. Nachmittags A Uhr
im Hauſe ſelbſt meiſtbietend mit 3000 Anzahlung verkauft
werden, wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade. Jn dieſem Hauſe

ihre gefl. Adreſſen sub No. 100
an Ed. Stückrath in der Ex

dem 1. Juli.

iſt ſeit ca. 50 Jahren das Sattlergeſchäft Fpte be
trieben worden.

Merseburg, den 23. Mai 1878.
A. Ftindfteisch, Kreis-Auctions-Commiſſar.
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Jabrikat!
Mähemaschinen

We G etreidi e.
Eigene Construction „Teutonia“,

Zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise.

Ciar Gras
Amerikanische und fEnglische

„Samuelson“, „Howard“, „Wood“ ete, zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Cataloge gratis und franco,
F. Zimmermangd Co.

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen,
Halle a. S.

Original Maschinen, als „Burdik',,

Heute traf wieder eine größere Sendung

lebender junger Atalt. Ha Che ein.
Neue Mafjes-Heringe,
Neue grüne Vohnen, Schoten u. Kirſchen.

Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtraße 98.
Liſſab. Kartoffeln,

O0 III.
Ein ſtiller oder thätiger Socius

mit 8--10,000 Mark wird für ein
höchſt rentables Fabrikgeſchäft in
Schleſien geſucht. Einlage ſicher
geſtellt. Gef. Offert. unter W. B.
12. an Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbet.

Agenten-Gesuch.
Ein bedeutendes Hopfen-

geſchäft ſucht für den Re
gierungs- Bezirk Merseburg
tüchtige ſolide Agenten u.
werden ſolche bevorzugt,
welche ſchon mit Bier-
brauern in Verbindung ſte
hen. Offerten unter J.
K. vermittelt Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann, militärfrei,
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſte-
hen, ſucht zum 1. Juli Stellung
als Reiſender, womöglich in
der Liqueur-Branche.

Gef. Offerten beliebe man unter
Chiffre M. H. an die Annoncen
Expedition von Haaſenſtein S
Vogler in Erfurt zu richten.

Ein junger, kräftiger, anſtändiger
Menſch von 17 Jahren, ehrlich, ge
wandt und im Beſitz guter Zeug-
niſſe, ſucht weitere Stellung als
Hausknecht oder Bedienter c.
Geehrte Herrſchaften erhalten be-
reitwilligſt Auskunft durch Herrn
F. Böſel in Querfurt.

Commis-Geſuch.
Geſucht wird ein gewandter De-

tailliſt, der vor Kurzem ſeine Lehr-
zeit beendet u. mit dem Spirituo-
ſen-Geſchäft vertraut ſein muß.
Antritt ſofort. Perſönliche Vor-
ſtellung nothwendig.

Otto Thieme.
Jn Merſeburg iſt ein gut

verzinsl. Grund ſtück, Vorder u.
Hintergeb., Schuppen, Stallung, gr.
Hof u. Garten für 10,500 bei
4000 Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Eignet ſich zu
jeder Geſchäftslage. Offerten
sub H. 51,280 befördert
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

Auf Rittergut Marienthal bei
Eckartsberga ſtehen 100 Stück
4zähnige Hammel u. 72 St. Merz-
ſchafe zum Verkauf. Abnahme vor

Stelle-Geſuch.
Ein Maſchinenmeiſter ſucht zum

1. Auguſt als ſolcher eine Stelle,
derſelbe iſt in allen Branchen des
Maſchinenbaues erfahren und hat
als Monteur ſelbſtändig Dampfma-
ſchinen aufgeſtellt, ebenſo iſt derſelbe
mit Zucker ſowie Preßſteinfabrikation
vertraut und ſtehen ihm die beſten
Zeugniſſe zur Seite. Näheres
Mittelſtraße 7, Halle a/S.

Känfer geſucht!
Meine hier belegenen Grund-

ſtücke, worin ich ſeit 25 Jahren
eine Weizenſtärkefabrik nebſt Ge-
treide- und Holzgeſchäft betrieben
habe und die ſich zu jeder anderen
gewerblichen Anlage, wie Ma-
ſchinenfabrik, Brauerei e.
ganz vorzüglich eignen, beabſichtige
ich mit, auch ohne Ländereien unter

ſehr günſtigen Be
dingungen zu ver-
kau en. Zwiſchenhändler er
halten die übliche Provpiſion.
Die Grundſtücke eignen ſich auch
zum Parzelliren.

P. Kurowski,
Heilsberg.

50,000 Mark
werden auf ein ſehr großes neues
Grundſtück gegen pupillariſche

Das Soolbad Solza
iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.

Auskunft über die Mineralquellen, Kur
einrichtungen, Wohnungeverhältniſſe er
theilen die Badeärzte:

Sanitätsrath Dr. Beyer
und Dr. Sänger.

Die Badedirection.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung des
Rittergutes Netzſchkau ſoll Diens
tag d. 28. d. Vormittags 10 Uhröffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Die zum Rittergute AltScher-
bitz gehörigen Kirſch-Planta-
gen ſollen an Ort und Stelle
Mittwoch d. 29. Mai er.

Vormitt. 11 Uhr
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Die Hälfte des Pacht-
geldes iſt ſofort im Termine zu
erlegen.

Herrſchaftliches
Grundſtück- Verkauf

in Halle, nahe der Bahn, ſchön
gelegen und mit allem Comfort der
Neuzeit ausgeſtattet. Enthält Wohn
haus, Stallung, Remiſe, Kutſcher-
wohnung, gr. Hof, Garten, Colon-
nade u. Gartenhaus. An 3 Straßen
gelegen bietet es auch für Bau
unternehmer ein anſprechendes Ge
ſchäft. Näheres durch B. FEoSSse,
Halle, gr. Ulrichsſtraße 4, sub
K. 4 2702.
Haus u. GeſchäftsVerkauf.

Stunde von Leipzig iſt ein
gutes Zinshaus mit flottem Ma-
terial, Landesproducten- u. Spiri-
tuoſen- Geſchäft u. Reſtauration m.
Billard bei 1500 bis 3000 Thlr.
Anzahlung krankheitshalber zu ver
kaufen. Off. sub D. 4304 bef.
Rudolf Mosse in Leipzig.
Ein Keſtaurations-

Grumſtück
im belebteſten Vorort von Leipzig
mit Gaſt-, Geſellſchafts-,
Billard- und Nebenzimmern,
ſowie ſchönem alten ſchattigen
Garten mit Colonnaden und
Veranda, außer Wohnung noch
600 Mk. Miethsertrag,
ſoll ganz beſonderer Umſtände halber
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort mit ſämmtlichem Juventar
verkauft resp. verpachtet
werden. Näheres bei Herrn
Herrmann Schulz Uhr-
macher in Leipzig, Brühl 24.

Ein kräftiges Pferd, für wei-
chen Boden paſſend iſt zu verkau-
fen Franckensſtraße 6.

Eine neumilch. Kuh mit Kalb
verkauft Friedel in Stennewi tz.

Eine Familie ſucht ein j.
geb. Mädchen, das die Haus
frau unterſtützen kann in der
Beaufſichtigung der Kinder
und häuslichen Arbeiten.
Offerten unter R. 32 befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Dorotheenſtraße 4 7 ſtehen
die BelEtage mit Balcon, ſowie
die Hausmannswohnung per 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Martins-
gaſſe 4 20 im Comptoir.

Privat-Bntbindung.
Sicherheit zur erſten u. alleini-
gen Hypothek zu leihen
geſucht.

Gefl. Offerten unter F. B. 37.
durch Rudolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

Ein junger thätiger Verwalter,
welcher practiſch im Fache ausge
bildet und ſeine theoretiſche Aus-
bildung durch Beſuch einer land
wirthſchaftlichen Schule erhielt, ſucht,
da er Verhältniſſe halber genöthigt
iſt, ſeine jetzige Stellung aufzugeben,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum
1. Juli Stellung. Reflect. wollen
gefl. Adr. unter A. K. 1 poſtlagernd

Damen welche in Stille ihre Nieder
kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme.

Mis!7

ab Kellerei gr. Brauhausg. 4
(zu jeder Tageszeit) p. Eimer 25
und pro Centner 75 frei ins
und pro Centner 85
0. Kluge, CEis- u. Piechandlung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei der Beerdigung
unſerer zu früh verſtorbenen Tochter
und Schweſter verwittw. Th. GerEisleben einſenden.

Einige hundert Centner
Malzkeime ſind abzu
geben. Offerten zu rich
ten an
Emil Soltmann Co.,

Brauerei Whale.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

lach geb. Wernicke hierdurch
unſern beſten Dank.

Jnsbeſondere nochmals Dank dem
Herrn Prediger Marſchner für
ſeine troſtreichen Worte, und dem
Herrn Dr. Jeuner für ſeine auf
opfernde Thätigkeit während der
Krankheit der Verſtorbenen.

Die Hinterbliebenen.

Haus (Vormittags) p. Eimer 30
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